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Garibaldi.
Zu seinem 100. _EewrtLtage,i. Juli (21. Jim!).

„Oalibaldi, der modernst« Mensch seinem Zu«
_lunftsideal »ach, ist zugleich unter den _Itolienern
ber Gegenwart derjenige, der mit seiner Gestalt
noch am tiefsten im Mittelalter befangen ist, und
diese« hergebrachte italienische Wesen erklärt einen
Teil seiner Volkstümlichkeit. Lr steht außer dem
Staat, wie ein _Condottiere, des _Mittelalters. So
lebt er als Eremit und Agitator auf einer ein»
_famen Inselscholle, außerhalb de« Festland« . .
_Fra Monreale, Sforza d'Atlendolo, P_icctnin» und
_Fortebraccio würden in ihm ihresgleichen, einen
kühnen _Nandengeneral erkannt haben; zu ihre:
Zeit würde er selbst eine _Soldatenrepublit irgend-
wo in Italien gegründet oder einen _herzoglthron
erobert haben. Aber heute »nlerscheidet ihn die«
von j_.'nen _Condoltieren, daß er sein Schwer!
nur für die Freiheit seine« Lande» und Volle«
führt."

Die« ist vielleicht in oller KülM die beste
Charakteristik, die je »on Garibaldi geliefert mor-
den ist. Sie stammt von Ferdinand _Gregorooiu»
der zum großen Teile _selbst Augenzeuge d« _Cari_»
_baldischen Begebenheiten ßewesen ist und die Lr«
_eignisse der Gegenwart mit dem Weitblicke de«
_Histoiitci« zu überschauen »erstand. Diese Charak-
teristik lann dazu beitragen, dm Deutschen da«
richtige NcrsländniL für Garibaldi zu eröffnen_.

Tal Verhältnis der Deut_>chen zu Garibaldi ist,
die Wahrheit zu sagen, noch heute ziemlich kühl.
Ursache davon ist nicht etwa die Beteiligung
Garibaldi« am Kriege 1870/71. Da« war eine
Torheit vo» ihm, und sie wird auch eigentlich all-
gemein als solche beurteilt. Der Garibaldi von
70 war auch nicht mehr der von 29; da« Ton
_Quirotehafte in seinem Wesen war damals schon
stark zur Geltung gekommen, und ein Engländer
hat ganz _irefieno gesagt, die _Tame Freiheit sei
damals für ihn eine Art Dulcinea gewesen, bei
zuliebe er _abentcurerhafte Windmühlenrilte unter-
nahm. Ali« nicht die« ist e«, na« unser _Ver<
ständni« für Garibaldi trübt, sondern es ist doch
wohl die«, daß sein ganzer Charakter etwa« un«

_Fremde« an sich hat. Tal _Abenteurerhafte und
Tlieairnlilch_? , der Mangel an politischem Sinn, dl«

oft _henwrtrelenbe Unreif«: da« alle» paßt nicht in
da» BUK, da« mir un» von einem Helden machen_.
Aber gerade mit allen Kiesen _Nalnschaften ist «r,
wie _Gngoroviu» hervorgehoben hat, echt national.
Er ist ein romanischer _Heldentypu« — und ein
Held ist «r denn doch in Wahrheit genitsen. Einem
Ideale zuliebe hat er immer «_iedll sich und sein
Leben drangesetzt, nie hat er eigennüzig gehandelt
und schließlich muh dl« Geschichte anerkennen, daß
dieser verwegene Abenteurer eine gewaltige Kraft
bei der Vollendung der Einheil Italien« gewesen
ist. Sein Persönlicher Charakter war durchau»
lauter, ja er hatte etwa« Kindliche», Zärtliche»
und Rührende« in feinem _Wefen. sr »»l «ln
treuer Freund und ein zuverlässiger _Kamerab. S»
eigentümlich gemischt, ein« echt südliche Gestalt
bleibt er doch, alle« in allem genommen, «ine der
m«rtwürb!gs««n Erscheinung«» de» 19. Jahr-
hundert«.

Man schilt die moderne Zeil nüchl«rn. Übe«
da» Leben Garibaldi» ist ein einziger Roman
unk zw»r ein Roman, der «n Kühnheit d» Üben

teuer, an Unwahr,_cheinlichfeit der Begebenheiten
die fabelhafteste Indwnergefchichte weit überirifft.
Schon heut« ist die» Leben und sein Held zu einer
Sage geworben. Ganz besonder» in Italien. Da
ist Garibaldi, mehr a!« Viktor _Emanuel und mehr
_al» Ma_^zini, der finstere Verschwörer, der Volk«-
Held geworden. Um die beinahe an Abgötterei
grenzende Liebe der Italiener zu Garibaldi zu
verstehen, erinnere man sich daran, daß da« ita-
lienische Volk beinah« 400 Jahn u„ter verhaßter
Fremdherrschaft schmachtete. Die Befreiung von
ihr verkörperte sich in Garibaldi« Gestalt und ln
der Garibaldi-Vage; und schon _Macchianclli_, der
die Begründung dieser Fremdherrschaft erlebte, hat
_noraugaesllzt, _dah der, der Italien «inst von ihr
befrei n würde, mlt fanatischer Liebe empfangen
werden würde: „Ich kann nicht sagen, mit _mieviei
Liebe, mit welchem Rachedurst, mit wie viel fester
Treue, mit wie viel Tränen _bkl Befreier in allen
La,,bestellen _empfanssen werden würde, die von
der fremden _Illberschwemmung zu leiben haben
Welche» Tor würde sich ihm vecschlicnen? Wer

würde ihm Gehorsam verweigern? Welcher Ne
sich ih« entgegenstellen? Welcher Italiener ih '"
nicht huldigen_?" Da» war Macchiavelli» _Proph
zeiung, und Garibaldi war ber Befreier. Macchi_«
»velli» Worte haben sich an ihm erfüllt.

Die Fmnilie Garibaldi ist vermutlich »on Hause
llu» germanischen Ursprung«, und Garibaldi selbst
hatte, wie e» _fcheint, von seiner Großmutter her
noch deutsche« Vlut. Der Heim»t«ort der Familie
w»r da» Städtchen _Lhlavarl an der östlichen
_Riniei». Vater Garibaldi war Seemann, aber sehr
gegen seinen Willen ergriff auch der Sohn den-
selben Veruf. Er ging hinaus in die Welt, und
wie eine ««stlmmung beglelt«ten diesen merkwür-
digen Menschen n»n Anfang feine» Leben» an
Abenteuer und Gefahren, Pirole,, überfallen ihn,
er rettet nur da» nackte Leben, er fristet seine
_TaZ« in _ll»nstantin«_fel »l» Schulmeister, Dann
gerÄ ei in lxn Bann der Ideen _Mazzini», und er
hat Zeit seine» Leben» zwischen dem _«_Publilaiiifchm
Ideal« Mazzini» und reiferen Gedanken geschwankt;
e» ist vielleicht die größte Leistung seine« Leben»
daß er ln dessen entscheidender Periode sich von
_Mazzint abgesondert und zu dm Konstitutionellen
gehaltenhat. Man hat ganz richtig ge _sagt, die
LebenLpenode Garibaldi» sei die größte gewesen
in der — sichtbar »ber unsichtbar — _Cavour _nm
Steuer seine« Schiffe» gestanden habe. Doch zu-
nächst verfiel, wie gesagt, Garlbaldi dem Ranne
_Mazzini». _Gr beteiligt sich an einem Aufstände
de« jungen Italiener», versucht «in _sardinlsche»
Kriegsschiff den _Meuierern zuzuführen _imd mutz,
von eine«Tode_»_mteii verfolgt, nach dem Scheiter»
de» Aufstände» fliehen_.

Und nun beginnt eine Reihe _wilbabenteuerlicher
_Wanbcrjahie. In Südamerika war er — j»
wo« war _rr dort nicht? Er war Naviiän «on
Handelsschiffen. _Cchullehrer, Agent, Parteigänger
General, _Mehhirte, Er schlug Nch für die _RepiM!
Rio Grande aeaen da» brasilianische Kaisertum

«nd für Uruguay gegen ben Diktator Rosa«, _«
eroberte mit seinen Nußschalen Schiff«, die v«l
größer waren, als die leinigen, hatte gegen
Meuterer zu stehen, verirrte sich in unwegsamen
Urwäldern, _orgMisiertedann wieder eine italienische
Legion. Zwischendurch fand er Anita, seine
Gattin, angeblich eine Wäscherin. Sie war
damals bereit« verheiratet, aber die Neigung, die
die beiden verband, war so mächtig, das; sie sich
über die« Hindernis hinwegsetzten. Alle« in allem
hat Garibaldi in diesen bewegten Jahren dreierlei
erworben: eine gelieble Frau, den Ruhm eine»
ungewöhnlich geschickten Nandenführer» und eine
Erfahrung ln dieser Art »on Krieg, die ihm sehr
zu statten kämmen sollte.

Da« Jahr 4« ruft ihn ln die Heimat zurück
Karl _Albeit von Sardinien mag von dem alten
Mazzinisten nicht» wisscn, aber Garibaldi orga-
nisiert auf eigene Faust seine _Freischaren und
wirb den_Oesterieichern h«_rzlich _unlxuuem. Schließ-
lich siegte _abcr boch ihre überlegene Macht, und
nur Venedig und Rom halten noch da» republi-
kanisch-italienische _Banner aufrecht. Da erscheint
_Garibaldi in Rom und leitet jene berühmte Ver-

teidigung der ewigen Stadt gegen die damals
beste Armee Europa«, gegen die _Frunzosen
Militärisch bleibt diese Leistung ein Bravourstück
eisten Range«, und die Franzosen selbst haben
ihre N,n_>undcrung nicht verfehlt. _Cs ist ganz
begreiflich, baß diese« Heldenstück eine Dichterin,
wie jetzt Richllida Huch, zur Behandlung reizen
lmm. Hlber dic _Franzosen dringen schließlich doch
in Rom ein und, «on wenigen Getreuen und
feiner Anita begleitet, flieh! Garibaldi wie ein

_gehetztts Wild non Ort zu Ort, In bei Mi>«
von _Naveuna stirbt ihm seine Frau; sie war sein
guter Stern gewesen. Garibaldi aber, der wi«
durch ein Wünd,r dem auflauernden Feinde ent-
geht, muß wieder außerLandes. _Vr wirdLichter
_fabrlkant in New-3)»rt und treibt sich _wiedci
weidlich im Norden und Süden der neuen Well
herum, bis wieder die Stunde schlägt und _da
Vaterland ihn ruft.

Viktor _smanuel verschmähte jetzt seine Hilfe
nicht mehr. In dem Feidzug »on 58 taten Oaii-
dllldis „Alpenjäger" Wunder, _Tiesmal mllchtc
_Ilolien einen _giotzen Schritt vorwärts, aber Gari-
baldi« Wu_> darüber, daß Nizza, seine Heimat, und
_Lavoyen an Napoleon abgetreten morden, war
grenzenlos. Daß er _domal» trotzdem an Sardinien
und seiner Dynastie festgehalten hat, das war die

leifstc Tat, die größte Selbstüberwindung feine«
Leben«, Und mm tritt sein Heldentum i» Ken

Die Memoiren lYontaut-Virons.

Di« Spannung wurde verschärf:, al« N!«maick

durch seine Vertreter die Mächte auf den beun-
ruhigenden Charakter ber französischen Rüstungen

aufmeikiam machen lieh. Da« gab dem Kaiser
_Nlerander und dem Fürsten _Gorlschatow Anlaß,
die den Vertretern _Flanlreiit!« früher schon ge-

gebene» Versicherungen zu erncnern und zu bekräf-
tigen_. Der Zur, der nach Berlin zu reisen beab-

sichtigte, schickte den Grafen _Schuwalom _vomu«
und dieser mußte ben _Kaiser Wilhelm von der

Beunruhigung Rußland« vcrstä«digen. Der Kaiser
war darüber, wie EHuwalow dem französischen
Oe!chäft«!rl!ger _Gavard erzählte, sebr erstaunt; er

habe cwr nicht an einen nahen Krieg gedacht, aber

er _sci "ll!!ch der einzige In Berlin gewesen, der so

_scklcckt _mfonnicri war. Es sei nicht schwierig ge-

wesen, _ilm dahin i» bringen, wo man lhn haben

wollte. Was Äi»marct betreffe, so könne er weder

Rußland angreifen wegen Frankreich, noch Frank-

reich wegen Rußland. Vr, _Schuwalo», h°!te also

den Freden für _rolMndil, aesüncrt, trotz de«

Lärm«, d_.n es noch geben könne. Von Berlin gmc,

S"'u!r'i>" noch London, um England zu _bewegin

_5!-' Fr!^n«_lewegi!Ngen de« _Z_°7cn zu _unlerMen,

_^ll >ü,s!_im>t_> lxfüi'ck,!e!e, Englcnd loni'.ic »«

ans die _^_ciic Teutschland« stellen, dem"

e_» Aiicns _wcqen bedürft, so nxri Schu-

malom bevollmächtigt, England Konzessionen zu
machen_! Die russische Armee sollte Befehl er-
halten, ihren Marsch auf Merw nicht fortzusetzen.
England ging auf den VorschlagRußland« ein, und
am «. Mai schickte Lord Derby, der Minister de»
Auswärtigen, an Lord Odo Russell, den englischen
Bolschafter ln Berlin, ein Telegramm, in dem er
ihn nmvie«, dem Fürsten _Bismarck zu erklären
daß England ebenso wie Rußland sich jedem gegen
Frankreich gerichteten Angliff»_plane widersetze. Die
Königin _Vicioria selbst schrieb einen Brief an
Kaiser Wilhelm zugunsten der _Nufrechlhaltung
de« Frieden».

Die Unterredung, dl« Lord Odo Russell _mi!
Bismarck hatte, war „sehr bewegt." Bismarck
schien über die Befürchtungen England« sehr er-
staunt und erklärte, es bestehe gar leine Ver-
stimmung zmi'chm Frankreich und Deutschland und
e« liege nicht die mindeste Ursache zur Beun-
ruhigung vor. Als Rusiell auf die zahlreichen
_»_larmierenden _Zeltungsartitel hinwies, erwiderte
_Nismarck, die Presse sei von der Regierung voll
ständig unabängig, und er könne für deren Mei-
nungen nicht verantwortlich gemacht werben, „Aber
die drohenden _Neuerungen hoher Militärperlonen?"
fragte Russell, Viümarck erwiderte: „Da» sind
Leute, die ihr Handwerk kennen, aber nicht« ron
Politik «ersieh«." Schließlich fragte Russell , wa»
denn de Vorstellungen zu bedeuten hätten, die auf
sein« Anweisung die deutschen Vertreter ben aus-
wärtigen Kabinettcn machen muhten. Auf _biese
Frage sei _Bismarck die Antwort schuldig ge-
blieden.

Am in, Mai kam der Zar mit dem Fürsten

Gorlschatow nach Berlin, Der letztere glng s«.
gleich zum Fürsttn Ni»marck und dann zu G«_w
taut, dem er _folgendcz mitteilte:

Ich tan» Ihnen _saaen, daß Bllmarck ganz
_frieillck !sl , das! Sie als» von ihm keinen Krieg
_«: befürchten Haien, Ich sag« nur, wo» ich be

stimmt weiß; «>e können also ganz ruhig sein_.
Sie sollten überhaupt keine so übertriebenen Ne-
sürchiunzen hegen. Auf Zeitungsartikel sollten Si«
lein Gewich! legen. Rabowltz' Theorie ist son-
derbar und könnte un« b,deutlich machen, aber sie
ist nicht haltbar, unb ich versichere Sie, daß
_Bismarck nicht der gleichen Meinung ist, _Moltke
neigt allerdings zum Kriege, aber _Bilmarck ha!
mir gesagt, Moltlc sei ein guter Soldat, aber er
habe nicht die blasseste Idee von der Politik,
_Naiser Wilhelm ist gegen den Krieg; dar!» ist er
unerschütterlich. Der Zar ha! ihn bereit» gesprochen
und ist mit dem _lilgctmi« der Begegnung äußcrst
zufrieden. Ich habe Bi«_marck mich _gesag!, Frank-
reich sei eine sehr nützliche Figur auf dem euro-
päischen Schachbrette; er stimmte dem vollständig
zu. _Bismarck war überhaupt viel umgänglicher
als ick) vorausgesetzt hatte, und nachdem wir zwei
Stunden mit einander geplaudert hatten, waren
wir in vollständigem Einverständnis,"

_Gortschakow gab dann dem Vicomte noch guie
Ratschläge für die innere Politik Frankreich«
namentlich in Bezug »iif den _Ullramon!ani«mu«
ben die Regierung nicht begünstigen dürfe; dann
sagte er zum Abschied.'

„Um ein» möchte ich Sie noch bitten: geben
Sie sich ln _blesen Tagen nicht den Anschein, «I»
ob Sie sehr zufrieden waren. Ich lann Ihnen
anvertrauen, baß N!«_marck etwa« aufgeregt wird
wenn er jetzt in allen Zeitungen lesen muß, der
Zar sei der Schiedsrichter Europas, und er sei
_uoch Berlin gekommen, um hier den Frieden
zu gebieten. Al« ich gestern ?u Nismarck kam,
lmpflng er _mtch scherzend m!< der Frag?.- „Sie
wollen mir wohl ein _tzun, «_za zurufen?" Ich
erwidert« : „Ich "i!lIhnen überhaupt nicht»
zurufen. Auch verstehe ich lein l.'_a!_cin mehr. Ich
will _Vie überhaupt nur sehe,, unb da» 'Vergnügen
haben, ein Stündchen mit Ihnen z» verplaudern _.

und wir werden un« gewiß verstehen." Man
muß ihn also ein wenig schonen."

Der Zur sprach in Berlin in demselben Sinne
wie sein _Kanzler, Der Friede, wenn er überhaupt
je bedroht gewesen sein _sollle, war jetzt gesichert
Nur hatte _Nilmaick noch ein schwieriges Rückzugs-
gefecht zu liefern, Lr stand da, mit dun Schein
einer schwere,! _diplomalischen Niederlage belastet
unb seine Gegner machten Ihm die Sache nicht
leicht; die französischen Diplomaten verhehlten
ihre Freude nicht, und_a chGort'chakow'cheint sich in
der Ro',!e «ine« Schiedsrichter» und _Frieden«-
bringers etwa« zu sehr gefallen zu haben. Die
osfiziöse deutsche Presse mußte jetzt natürlich
so tun, al« ob _niemal« die geringste Kriegs-
gefahr bestanden habe, — und daß e_«
sich nur um diplomatische Mißverständnisse ober
um ;i!enlNa»°uer handle; sie _ging sogar soweit
in Abrede zu stellen, daß Bismarck die auswärtigen
Kabinette auf die bedrohlichen Rüstungen Frank-
reich« hatte aufmerksam machen lassen. N!«_marck
selbst, in seinen Unterredungen mit Diplomaten
und Journalisten, in Reichstagsreden und später
in seinen „Gedanken und Erinnerungen", v«r-
sicherle unaufhörlich seine Unschuld; die einzige
Ursache der Beunruhigung seien die Intrigen
_Gontaut«, _Oortschakom«, be» Herzog» v. Deca_>e_«,
die Unterstützung bei der Kaiserin unb »_nbcrn ihm
_leindlich gesinnten Mitgliedern de» Hose» gefunden
bätten_; dieRadowitzsche Theorie «om Voibeugung»-
Irieg bezeichnete er in einer Rcich»lag«reb« vom
Jahre 1«7N _a!« geradezu verrückt, Namentllch
zürnte er dem _Vicomte Gontaut, weil er die
_Radowizsche _Ncuszcrung verbreitet unb !o bcn
unmittelbare!! Nnlaß _°ur Äcunruhiauna gegeben
habe, Tr lief! _Gonta!:! lange nicht mehr vor;
erst im dülllufsol_^ _ende» Winter _lonnle, Gontaut
wieber zu einer Audienz gelangen, Den ausfuhr-
licht» Bericht hierüber leitet _Gontaut mit ber
Nemertuna ei», _Bismarck habe ihn „»_is »ui I»

Willst Tuetwas erkennen, mußt Du
aufhören, es zu verlangen. Denn wer
verlangt, legt in das Begehrte seine«
eigene,! Ich« Negier, Dan« erkennt er
aber in dem Etwa» nur sein Ich, aber
nie da« Vlwa»,
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erlaubt sich hierdurch anzuzeigen, dah _«älirend der Aus-
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finden wird.



Zenith; es folgt der berühmte „Zug dec Tausend",
Es ist ganz unmöglich, hier in zwei Zeilen von
der Abenteuerlichkeit dieses Zuge« einen Begriff zu
geben. Dieser Haufe schlecht bewaffneter und unge-
üb!er Rothemden landet bei _Marsal» vor den
Augen der sizilianischen Kriegsschiffe, die freilich
aus Angst vor den Engländern nicht zu feuern
wagten. Die durch eine lange Willkürherrschaft
gekn chtete Nevöllerung empfängt sie zögernd, »bei
da« _Unerwartete geschieht: der Äbenteurerhaufe
besiegt eine in glänzender Stellung befindliche
fünffache _Uebermacht neapolitanischer Truppen bei
_Lalatafimi; ganz als ob e» natürlich wäre, öffnet

Palermo Garibaldi seine Tore, und ehe Europa
noch recht zuAtem gekommen ist, ehe e« noch weiß,
ob e» träumt oder macht, ist Sizilien für den
König von Sardinien erobert und Garibaldi Herr
der Insel. Es ist war, er hat Glück gehabt
die _sardinische Regierung tat für ihn,
was sie tun tonnte, und England ließ ihn
sein Wohlwollen überall empfinden. Dennoch:
die Eroberung Siziliens bleibt ein gewaltiges
Stück Leistung, Wie er bei _Calatifimi seiuen
Getreuen, die Uhr in der Hand, zurief: „Ich
gebe euch 5 Minuten Zeit, dann wird gesiegt!"
und «r dannmit geschwungenem Säbel die Höhe
voranstürmte: das bleibt ein heroische« Bild für
alle Zeiten und wird nicht vergessen werde,,.

An Sizilien schloß sich dann das _festlandilche
Neapel, das er _gleichfall«, wie spielend, dem schwach-
mütigen Bourbonen FranzII, abnahm. Als er
an der Seite Viktor _Emanuel« in Neapel einzog,
da feierte er wohl die größte Stunde seine«
Lebens, Er wollte weiter, immer weiter, da«
ganze Werk im Augenblick vollenden, Rom in da«
KönigreichItalieneinreihen. So muhte ihm der
bisherige Bundesgenosse selbst in den Arm fallen
und bei _Aspromonte wurde diesem Zuge durch die
Sardini« selbst ein Ende gemacht. Uebrigens ist
das Gefecht von _Aspromonte allem Anschein nach
durch eine Art von Zufall in Gang gekommen
die Sardinier hatten jedenfall_« die Absicht, Gari-
baldi fo mild a!« möglich zu behandeln. Garibaldi
verwundet, zog sich grollend auf sein Eiland zurück_.
Man darf sagen, daß seine große Zeit damit
vorüber war. Der Angriff auf Rom, der mit dem
Unglückstage von _Mentana endete, war im ganzen
und großen eine heroische Torheit. Garibaldi hat
bei diesem Unternehmen auch zahlreiche Fehler
gemacht. Mag sein, daß ihm die erste Spann-
I_raft der Jugend doch damals schon abhanden ge-
kommen war. Im Buche des Schicksals war ge-
schrieben, daß der Rest der italienischen Einheit
sich ohne den Löwen von _Caprera vollenden sollte.
Nach 186? ist er in der italienischen Geschichte
mehr dekorative Figur, mehr nationales Symbol
gewesen. Seine großen Jahre waren 48 und 59.
Daß er damals mit unbesiegbarem Mute, durch

nicht« abzuschrecken, durch nicht« tot zu machen,
daß er in Zeiten, wo ein schwerer und trüber po-
litischer Himmel auf Italien lag und jede Hoff-
nung auf Einigung unendlich fern schien: daß er
damals den Einheitsgedanken wachhielt, durch die
Tat vertrat, daß er in Taufende von Herzen Nut
und Begeisterung goß —, das war seine Größe.
Damals muß in ihm etwas von dämonischer Macht
gelegen haben. Immer wieder hören «ir, wie ein
Wort, ein Lächeln, ein Scherz von ihm die er-
schöpftesten Mannschaften zu frischen Taten be-
fähigte. Von ihm ging aus, was den Helden
kennzeichnet, jene geheimnisvolle Kraft, die Men-
scken an einen Menschen glauben macht; und
dessen bedurften die unglücklichen Italiener in jener
Zeit. So wurde er der Nationalheld, er verdiente
es zu werden. Und trotz aller seiner Mängel: er
bleibt einer der echten Helden des 19. Iahrhun-
der!3, er bleibt der typischste moderne Held der
romanischen Völker.

Dl. _Han « H » ss«_Ilamp.

L«_ll«Us_", doch endete die lange Unterredung
friedlich und freundschaftlich, da jeder «on den
beiden Staatsmännern die Rechtfertigung des
andern in gutem Glauben hinnahm. Nachstehend
einige wörtliche Aeußerungen _Bismarcks:

„Man hat in Frankreich on den Krieg geglaubt.
Man war überzeugt, daß wir Frankreich angreifen
würden. Ich frage mich, was zu solchen _falschen
Gerüchten Anlaß geben konnte. Ich weiß, es gibt
Börsenspekulanlen überall und besonder« in Deutsch-
land, die von Zeit zu Zeit solche Nachrichten ver-
breiten_. Dann sind es die Polen und die Kleri-
kalen, die diese Nachrichten ausnehmen und iwj-
bauschen. Außerdem gibt es Korrespondenten
hochgestellter Damen (bei diesen Worten schaute
Bismarck den Vicnmte scharf an), und s o hat die
arme Königin Victoria einen wehleidigen Brief
über die Gefahren und Folgen des Krieges hierher
geschrieben. Es gibt Berichte van Diplomaten, die
diesen Lärm ernst nahmen; Zeitungsartikel be>
deuten gar nichts. Ich weiß, daß mein Freund
Orlow zuerst darüber nach Petersburg berichtete
aber wo anders kann er seine Beunruhigung ge-
schöpft haben als in Paris? Ueberall «erde ich
jetzt hingestellt als Kriegshetzer, als stets bereit
die Furie auf ganz Europa loszulassen. Vergebens
beteuere ich meine _Friedensliebe; man gluubt mir
nicht. Also ist es für mich ganz nutzlos, wenn ich
mit meinen Versicherungen fortfahre. Aber das ist
sehr schlimm für mich. Die Sache hat den Ge-
schäften sehr geschadet, und man wird in Deutsch-
land noch _limae daran denken."

Zum Schluß der Unterredung, die nahezu drei-
viertel Stunden mährte, sagte _Oontaut: „Wenn
wir uns über den Weit der kriegerischen Symp-
tome täuschten, wenn wir ihre Bedeutung über-
trieben und dies nun offen anerkannt haben, so
beweist dies wenigstens, daß mir weit davon ent-
fernt sind, die Revanche vorzubereiten, daß mir
vielmehr den Krieg fürchten, und daß wir ihn
nicht wollen. Ihre Worte _bewnsen mir, daß Sie
ihn ebenfalls nicht wollen. Desto besser! Das ist

das Wesentliche!" _Vismarck begleitete ihn bis zur
Tür und sagte dann in weniger ernste« Tone in
Anspielung auf die verkannte Aufrichtigkeit seiner
friedlichen, Gesinnung: „Die Tugend ist wirklich
unnütz, sehr unnütz!" Worauf der Vicom_^e, im
nämlichen Tone erwiderte: „Hat die Tugend nich!
ihren Nutzen vom Standpunkt des Gewissens? Es
ist eine sehr banale Phrase, daß die Tugend in
dieser Welt nicht belohnt wird. Aber hat man
nicht ein zufriedenes Gemissen, wen» mau die
Tugend übt?" Der Fürst antwortete nicht, aber
er schien von der Richtigkeit der Worte _Goutauts
nicht übnzeugt zu km. Der Nicomte wiederholte
nun nochmals, er sei glücklich, daß der Krieg ver-
mieden wurde, und er hoffe, er werde auch noch
weiter vermieden werde», „Ich hoffe es eben-
falls", erwiderte _Bismarck, Seinem Bericht über
diese Unterredung fügle der _Vicomlc die folgenden
Bemerkungen bei:

„Nismarck weiß ebenso gut oder vielleicht besser
als ich, was er vom Kriegslärm des verflossenen
Frühjahr« zu halten hat; er kennt die Ursachen
und jede Phase de« Zwischenfall«, Was bezweckte
er also mit dieser Unterredung? Offenbar kein
neues Licht, sondern seine eigene Rechtfertigung,
mit der er mich überzeugen und zum Eingeständnis
zwingen wollte, daß meine Befürchtungen mich
verblendet und daß die französische Regierung
Europa in Aufregung versetzt habe mit derselben
Leichtfertigkeit, mit der ich ihr berichtet Halle,
Er nahm dabei die Gelegenheit wahr, seine fried-
liche Gesinnung zu versichern. Er hoffte also
denke ich, ohne irgend einen möglichen Wider-
spruch feststellen zu können, dasz die Kiiegsgerüchle
verbreitet wurden, um ihm in der Meinung der
gebildeten Welt zu schaden; daß die Verschwörung
angezettelt wurde »on Börsenspekulanten, Polen
Klerikalen und hochgestellten Frauen; endlich daß
ich der Anstifter «der da» blinde Werkzeug dieser
Machenschaften war und daß er Sie, Herr
Minister, und mich _verantworllich macht für den
Lärm, der Europa aufgeregt und seinen Ruf so

schwer geschädigt hat. Da« scheint wenigsten« sein
Zweck gewesen zu sein, wenn ich mich nicht
täusche. Aber ich tonnte ihm diese Genugtuung
nicht gewähren, Europa, auf da« er sich beruft
weiß, von »elcher Seite die Drohungen und
Herausforderungen gekommen sind und von wo
der Angriff ausgehen sollte, wenn niemand da-
zwischen trat, und Europa weih auch, auf welcher
Seite die Mäßigung, die Zurückhaltung und das
unbestreitbare Friedensinteresse sich befand. Wir
haben an da« Urteil Europas appelliert; wir
brauchen heute die Revision des Urteil« nicht zu
fürchten."

Der Herausgeber der Memoiren Gontaut« ist
mit dieser Schlußfolgerung des _Vicomt« nicht ganz
einverstanden. Auf Grund einer kritischen Be-
leuchtung des gesamten Materials kommt er zu dem
Ergebnis , daß _Nismarck tatsächlich keinen Krieg
wollte, dah er aber befürchtete, die Rüstungen
Frankreichs konnten allmählich den Krieg unver-
meidlich machen und daß er hoffte, mit Hilfe der
andern Mächte diesen Rüstungen Einhalt tun zu
können. Damit stimme eine Vermutung, die der
Herzog v. _Decazcs selbst, nach einem Besuche des
Fürsten _Hohenlohe, in einem Briefe an _Gontau!
ausgedrückt hat. „Ich kann nichts Bestimmtes
sagen," schrieb er, „und _lann leine zuverlässigen
Schlüsse, ziehen. Doch möchte ich gerne derMeinung
Lord Derby« sein, daß Bismarck viel eher uns
glauben machen will, daß er dm Krieg wolle, alZ
daß er ihn in Wahrheit und Wirtlichkeit will. Ei
will uns daher auch den Frieden bezahlen lassen
und zwar ohne Zweifel mit dem Preis einer Ab-
rüstung oder mit etwas AelMchem." Nismarcl
habe auch, fährt der Herausgeber fort, sorgfältig
seine Vorkehrungen getroffen, um rechtzeitig den
Rückzug antreten zu können. Ta« habe er aller-
dings nicht vorausgesehen, daß Europa so einmütig
für Frankreich und den Frieden eintreten und daß
die Krise den Äeim zur russisch-französischen Allianz
legen »erde. Auch im Vorwort erkennt der
Herausgeber an, daß _Bismarck nicht die Absicht

gehabt habe, Frankreich anzugreifen. _Gontaut
habe allerdings richtig gehandelt, als er alles, wa«
er gehört hatte, dem Minister mitteilte, der dann
freilich, nach seinem eigenen Geständnis, die Dinge
übertrieb und einseitig ausbeutete. Der Herau_«-
gebcr zitiert auch, was Lord Odo Russell -im
Juli 1877 nach einem längeren Aufenthalt in
Paris sagte: „Was mir in Frankreich auffiel
das ist, daß man dort einen plötzlichen Angriff
Deutschlands fürchtet; in Deutschland wieder ist
man beunruhigt über französische Revanchepläne.
Da« ist ein gegenseitiger doppelter Irrtum."
Etwas ähnliches scheint auch die Meinung de«
Fürsten Chlodwig Hohenlohe gewesen zu fein, denn
er spricht in seinen Denkwürdigkeiten viel ruhiger
von der _<>llche, als die meisten seiner Kollegen.
Er wirb als feiner Beobachter wohl gewußt haben,
wie wenig begründet auf beiden Seiten die
Befürchtungen waren, und zu Uebertreibungen war
er schon von Natur aus nicht geneigt.

Für den Vicomte hatte die Sache aber doch die
unangenehme Folge, daß _Vismaick ihm nicht mehr
traute und nicht ruhte, _bw er seine Abberufung
aus Berlin durchgesetzt Halle. Das konnte auch
Kaiser Wilhelm nicht «erhindern, der Tränen in
den Augen hatte, als er in der _Abschiedsaudienz
dem Vicomie sagte: „Der Vorgänger de« jetzigen
Präsidenten der Republik hat wohl daran getan
als er Sie auswählte, um die Verbindungen
zwischen den beiden Ländern wieder anzuknüpfen
die eine zeitlang durch so ernste Ereignisse getrennt
waren. Sie haben bei diesem Werke vollen Erfolg
gehabt, und ich halte darauf. Ihnen die« offiziell
zu sagen. Ich _bedame Ihren Weggang sehr; ich
behalte Sie in bestem Angedenken, und Sie weiden
mich hoffentlich ebenfalls nicht vergessen," Da« ist
wohl das beste Zeugnis, da« ein Diplomat von
einem fremden Fürsten, dazu noch ein Franzose in
Deutschland, sich auLstellen lassen konnte.

Inland
Niza, den 21, Juni.

Der «ffene Vrief _ie« Zülft«« Trüb zl«i an
A.I. Vutschlow.

Wie uns gestern telegraphisch gemeldet wurde
ha! der Führer der „Friedlichen Erneuerung"
Fürst Trub°zk«i an A.I. Gutschkow
einen offenen Brief gerichtet, worin er lebhaf!
für einen _Wahltompromiß zwischen Ottobriste»
und Kadetten eintritt. Der im _Golos Moslwy
veröffentlichte Brief laute!:

„Hochgeehrter Herr! Indem ich in letzter Zeit
_aufmerlfam den Golo« Moskwy (_Pariciblalt der
Ottobristen) und die Retsch (_Parteiblatt der
Kadetten) lese, «erfolge ich mit tiefer Trauer den
sich immer mehr verschärfenden brudermöiderMeu
Kampf zwischen dem linken und rechten Flügel de«
politischen Zentrum«. Diese meine Trauer findet
in der festen Ueberzeugung ihre Nahrung,
daß zum Kampf« gegen die Kraft«, die
die russische Konstitution und Kultur zu ver-
nichten drohen, das rechte und linke Zentrum
Ottobristen und Kadetten gleich notwendig und
nicht dazu berufen sind, sich gegenseitig zu befehden
sondern sich zu ergänzen. Sie »erden kaum die
Ansicht bestreiten, daß der „Verband 1>es russischen
Volle«" den Sozialdemokraten und _Sozialrev«-
lutionären glcichzuachlen ist. Denn sür uns ist es
doch dasselbe, ob in Rußland eine sinnlose _Reaktion
beginnt, die eiue _Pugatschewtschina _lNaueraufslandj
zur Folge hat, oder ob eine sinnlose Pugatschewtschina
einsetzt, die eine Reaktion nach sich zieht? Solche
Extreme berühren sich eben nicht nur, sondern
habm sogar denselben Geist in sich. Das ist ja
auch nicht wunderbar, da sie beide von terfe'bcn
Mutter — der Anarchie stammen. Die
Oktobristen stehen auf dem rechten Flügel
der Konstitutionallsten, die Kadetten auf dem
linken. Wenn bei dm nächsten- _^Wahlen
dies« oder jene eine Niederlage erleiden,
so würde der Feind in die Festung hineindringen
und sie bis auf den letzten Rest _v«Mten. Die
Zwistigkeiten vor den Wahlen drohen aber, gerade
zu diesem Resultate zu führen. Auch vom Nütz_,
lichteitsstcmdpunkt haben diese Streitigkeiten keinen
Zweck. In dem _Wahltampf haben bei uns immer
die Städte den Zankapfel abgegeben. Jetzt
nach dem Erlaß de« Wahlgesetze» vom 3, Juni
fallt dieser Sireilvunkt for!. Im Großen und
Ganzen haben nämlich die Ottobristen in der 2.
Kurien der Städle gar leine Chancen. Hier wird
es nur zu einem Kampfe zwischen den Kadetten
und der Linken kommen. Eben/« befindet sich die
erste Kurie der Städte fast außerhalb der Ein-
flußsphäre der Kadetten, Hier wird es fast aus-
schließlich zu einer Messung der Kräfte zwischen
den Ottobristen und der Rechten lommen. Di«
Kadetten muffen natürlich treu ihre» Prinzipien
in der 1. Kurie den Sieg der Oktobristen
dem der Rechten vorziehen. Ebenso liegt die Sache
aber auch sür die _Oktobristen, die den Sieg der
Kadetten über die Linke wünschen müssen. Man
sollte doch annehmen, daß die Logik der Tatsachen
eine gegenseitige Annäherung herbeiführen müßte
da in beiden Kurien die Kadetten und Oktobristen
sich gegenseitig mit ihren Stimmen _aushelfen. Die
alte Feindschaft stößt siebeide aber auf entgegengesetzte
Wege und von beiden Seiten hört man den Ruf
„Wir wollen keinerlei Vereinbarungen." Obgleich
ich keiner der beiden Parteien angehöre, halte ich
die Existenz beider doch für durchaus nötig und
halte ihren Zusammenschluß für die Vorbedingung
der Bildung eines arbeitsfähigen Zentrums in der
Duma."

Nachdem Fürst _Trubeztoi darauf Gutschkow für
die Erlaubnis gedankt hat, in dessen Blatt seine An-
sichtenzuverfechten, kommt er auf einen ArtikelGutsch-
koir_« zu sprechen, worin letzterer einen Unterschied
gemacht hat, zwischen den echten und wahren Kon-
stitutionalisten, die den Namen der Partei Volks-

freiheit tragen und den übrigenKadett««, die diesen

Hunnen nicht verdienen,

„Sie schreiben — so fährtFürst _Trubeztoi fort —
z, B. unter anderem: „Es kann keine Rede sein
von einer Vereinbarung mit denjenigen, die

hinter der Fahne von Miljukow, Kiesewelter,
Winawer und Ko. einher gehe». Hier!« liegt, so
will mir scheinen, Ihr Kardinalfehler. Ich habe
seinerzeit nicht wenig von den Sünden und

Fehlern der Kadettenführer gesprochen, und auch
jetzt könnte ich, dem noch manche« hinzufügen, wen»
nicht Neben?«» ernst« Natur mich zwäng«« , jetzt
darüber zu schweigen. Die Vache ist doch bi«
daß uns bei der jetzigen Zeit nicht einzelne
Kadetten nötig sind, sondern di« Partei der Volks-
frciheit, als organisiertes Ganze«. Es läge nicht
in denInteressen Rußland« , ja nicht einmal in denen
des Verbandes vom 17. Okt, jetzt eine Spaltung der
Kadettenpartei herbeizuwünschen. Einzelne Kadetten
die sich von der Partei abtrennten, würden niemals
bei all ihren vortrefflichen perfönlichen Eigen-
schaften die Kraft darstellen, die un» nötig ist. Ja
ohne Unterstützung der Partei könnten sie nicht
einmal in die Duma gelangen und auf weitere
Kreise Einfluß gewinnen. Die 2. Städtekurie
schwebt in Gefahr in die Hände der Linien zu
fallen. Sollen wir un« dazu gleichgiltig verhalten?
Können wir da« Erscheinen «on Deputierten in der
Tuma wünschen, di« ihre Immunität mißbrauchen
ter organischen Arbeit Hindernisse in den Weg
lege,>< Skandalszenen und Obstruktion hervorrufen
werden? Müssen wir nicht die Kadetten wert
halten, die sie sogar „echte" nannten. Wenn da«
aber fo ist, so ist wohl die Frag« erlaubt, wo di«
Organisation vorhanden ist, die außer den _Ka«
detien im Stande wäre, mit der Linken in der
2, Kurie den Kampf _aufzunchmcn? All da« muß
uns doch zum Schluß kommen lassen, baß man
nich! nur einzelne Kadetten, sondern die gesamte
Partei unterstützen «wh_. Sie schreiben den
Kadetten die Absicht zu, sich mit den Linken zu
vereinigen. Aber das bedeutet nicht« andere«, als
mit Gespenstern drohen. Wir haben schon
2 Wahllllmpllmpllgüe! erlebt, in der di« Kadetten-
redner beide male die schärfsten _Kriliter der
Linken waren, aber einen allrussisch«« linken Bloc
haben wir unter Teilnahme der Kadetten nicht
erlebt (die hiesigen P_eudoladetten hab«n ja be-
kanntlich den Ruhm, für Riga wtnigftens einen
solchen N'oc zustande gebracht zu haben. Die
Md. d. _Rig. Rundich.), Augenblicklich ist solch
ein Bloc direkt unmöglich. Die größten Chancen
bestehcn sowohl für die Kadetten, al_« auch für
die Linke in der 2. Kurie der Stadt«, und bei der

l

Nitexistenz von weiteren Gegnern hat e_« doch
für beide keinen Zweck, sich zu vereinigen. Unter
folchen Umstanden wird die natürliche Sorge um
die _Selvsterhaltung die Kadetten und die Linken
zu Feinden machen. Der Furcht «or einem
linken Bloc fehlt somit die reale _Basi_«.
Aber ganz abgesehen von diesen Erwägungen, ist
das Eindringen von Kadetten in di« Duma in
genügender Anzahl münschen«_mert. Denn nicht
nur der Bestand der Duma, sondern d!«Beziehung
der großen Massen de« Volke« zu ihr, d«r Massen
in denen die Autorität der _Kadettenpartei sehr
groß ist, ist für un« «on großer Wichtigkeit. Nicht
umsonst bildeten in den beiden «rsten Dumen die
Kadetten die zahlreichste Partei, Sollten jetzt die
Kadetten nur sehr wenig zahlreich in die 3. Duma
einziehen, so würde die Autorität der Duma un-
zweifelhaft sinken, _wa_« nicht günstig auf di« all-
gemeine Lage einwirken würbe. Man darf doch
nicht vergessen, daß die _Rechtlschwankung der Ka-
detten in der 2. Duma eine allgemeine Recht«-
!chwllnkung nach sich zog. Solch eine versöhnliche
Politik, die Sache der Kadetten war, würde den
breiten Massen möglicher Weise nicht imponieren,
»enn sie von den _Oktobristen ausgehen würbe.

Mit diesem Faktum muß gerechnet werden, um»
somehr als die auf Grundlage des Gesetzes vom

8. Juni «_inberufene _Reichsduma schon jetzt den
Rufnamen „die herrschaftliche Duma" erholten hat.
Die Bauern und die breite Masse der städtischen
Intelligenz wird um so eher ihrenFrieden mit ihr
schließen, je weniger die Kadetten im _Taurischen
Palm« eine bedeutungslose Minorität rvrstellen.

Alle« dieses zwing! uns zu folgender Schluß-
folgerung : die im besten Sinne de« Worte«

„lonsernatiue" Aufgabe, die der dritten Duma
bevorsteht, wird die Bedeutung des Verbandes uom
17. Oktober selbstredend gebührend vergrößern.

Dies« lonseroatwe Aufgabe kann jedoch nicht _ron
den Ollobristen allein durchgeführt werden, ohne «ine
Mitwirkung der Kadetten. Vor allen Dingen müssen
wir die Konstitution un« bewahren und
ihre Ide« festig««. Hierzu ist es aber un-
umgänglich nöüg, daß die _Reichsduma sich nicht
_blos auf die wohlhabenderen Ncvöl!erungsschich!en

stütze, sondern daß in ihr auch in genügendem

Maße das demokratische Element, natürlich nich
linksstehender _ol« die Kadetten sind, vertreten ist.

In der zweiten Duma gingen zum größten Teil
die Kadetten und _Ottobristen _Miteinander Hand in

Hand, und fühlten gemeinsam den Kampf nach
_linls hin. Vielleicht wurde dieser Kampf nich
genügend energisch geführt; doch erklärt sich diese«
dadurch, daß die Oltobristen in der zweiten Reichs-
duma nicht genügend zahlreich uerlreten waren. Die
dritte Reichsduma trägt die Gefahr in sich,einseitig
im entgegengesetzten Sinn« zusein. Wenn dieRechte
auf Kosten der Kadetten allzusehr anwächst, werden
bi« Oktobristen genötigt sein, ihnen in allzuviel««
Stücken nachgeben zu müssen und werden nicht die-
jenigen Reformen zur Durchführung bringen
können, die zur Beruhigung der Bevölkerung un-
umgänglich notwendig sind. Unter solchen Bedin-
gungen muß aber außerhalb der 3leich«buma die
revolutionär« Bewegung zweifellos wachsen und
wird um s» stärker anwachsen, je weniger an demo-
kratischen Elementen in die _Reichsbuma gelangt.
Die Kadetten haben in der zweiten R«ich«_buma
ohne Zweifel die Stelle eine« _Vchutzwalle« gegen
die revolutionäre Bewegung gespielt. Diese Rolle
dürfte ihnen auch in der nächsten Zukunft
zufallen; als Garantie hierfür dient der
klaffend« Zmischenspalt, der sich zwischen ihnen und
den Revolutionären gebildet hat. In den Reihen
der Revolutionäre werden die Kadetten arger ge-

haßt, a!« die Oktobristen , Schon dieser Umstand
»acht einen Kompromiß zwischen ihnen und den
Linken unmöglich.

Da« wären also die Argumente, welche ich zur
Verteidigung der Kadetten im _Golos Moslwy
auszuführen für nötig hielt. Es wirb für Sie
wohl lau« einem Zweifel unterliegen, dah ich
mich derselben Aufgabe hinsichtlich der Oktobristen
unterzogen hätte, falls ich die Retsch zur Dar-
legung meiner Ansichten benutzt hätte. Es mär«
mir im letzteren Fall nicht schwer ge-
fallen, den Beweis zu erbringen, daß die
Nuftechterhaltung des _Oktoberverbande«, als etwa«
Ganzes im Interesse gerade der Partei der Volk«-
freiheit, einfach unumgänglich ist, da dieVerteidigung
de« konstitulionellen Prinzive_« besonders unter den
materiell gesichert dastehenden Bevöllerungsllassen
eher dem _Oltoberrerbande ansteht, als den Ka-
detten. Der _Oktoberverband genießt eine bedeu_»
tende Autorität in den Regierungssvhären, _ma«
von ungeheurer Bedeutung für den gesicherte«
Bestand der Duma ist. Schließlich hat der
Oktoberrerband, — und dieses ist von aller-
größter Wichtigkeit, — die größte Chance —
dieEinigkeit zwischen Monarchen undVolksvertretung
zu verwirklichen, ohne welche Einigkeit die _Volk_«-
vertretungen nicht lebensfähig fein können. Dies
G:fühl der Liebe zur Heimat muß über den
Parteihader hinweghelft« und viele Meinungsver-
schiedenheiten überbrücken helfen. Das ist es, _wa_«
mich veranlaßt, bei der bevorstehenden Wahl-
kampagne beiden Parteien de» Zentrums, den

(Fortsetzung auf Seite 5)



Nngellsmmene fremäe.
Hotel de _sloine. Gutsbesitzer von

»_lensenlamoff au« _Lioland, Ingenieur
BeresoroÄy auäPetersburg._Kommerzien_»
rat Peter _Lchachin aus _Ischift»p»l,
Beamter Ierschoff nebst Gemahlin aus
_!>.!!oßlau, _Fabrikbesitzer Klein aus Odessa,
_Ur. _,<tarl _Brultan _auo Torpat, Rechts_^
anmalt Karl _Riesenlampff aus Libau,
_Konsul _tzeydemann nebst Gemahlin aus
_Nindau, Gen«_r_«Iin »msky > _Korssakm»
_au_3 Petersburg, erbl. Ohrenbürger Peter
Ischewerüom au« _Moilau, erll, _Lhren_»
bürger _Ailolai Smirnom aus _Vlaslau,
ivabri!»_esitzei Heinrich Felde aus Ne«>
scheid, Ingenieur IDerenbüch »ug P«!_er«>
bürg, Landwirt Bioeberich aus «_ur>
malen, Friedrich von _Kraacl aus Peters_,
_lmr», Pro»is»_r JohannPfeil »u_« Urals!,
_^andrat Ma_^ von

Sivers
aus

_NZmers_«
!>»f , _llrei_^_marschall Baron _Manteuffe!
»u« _Kapsehden, Äaron Nolff nelst
_Familie aus _^_ianden. Naron_Narlteusiel,
aus Tserwcn. _Nice_^_Consul Leonard de
_Hrie« aus Naiwa, Coll,,_Assessoi _Nilolai
_Zchulows!« aus _Peterilura, Graf
Keyserling aus Nltenburg, «austeute:
Stengel Nlüchner au« _Peterstulg, 3,
lüowensln au« _Moslau, Alfred Selig'
mann nelst Gemahlin aus _Lilau, Ull_»
mann aus Libau, Ludwig Emmerich u.
Ludwig Lombard au« _Verlin. Unb«i
_Powarnifin au« Kasan, David Schere»
!_6,ew«!l!! »u_« _Lilau, «!e»l» _Gtaru»
aus Kopenhagen. Karl _Versteegh aus
Amsterdam, Leon _ttrodsenili »us Niln»,
_«untz« au« Petersburg, _Marluschemitz
aus Minsk, Jones ausLondon,Edmund
_Misorowitsch aus Warschau, Ull«»nn
aus _Liiau, David _Vchereschemsty aus
MoZiau.

Hotel z»>»e»<»l. _«_utslesitzer «»»
l_^etlingen aus _Slirneel. Gutsbesitzer von
_Vorilln aus _Nerschiiani, »o» _zlennen_»
kämpf nebst Hohn aus dem Auslande,
_Gutilesitzec r>»n _Prschecischervsly _iielst
_»emahlin »,is _Puschtschanri, _Kaufieu!«
_Nlerescw und Nodin aus Moskau,
Wir», Staatsrat _Miiusow und _Tergei
Aboiom aus St. Petersburg. Leutnant
Werlanow und _Lugowoi aus Tuckum,
,_^rau Scck aus _Tchaulen. Dr. Paterfon
a„7,Pe»er«!apelle, ?!i!!meistei _Mfano»
und ^'cnlnant r-on TcNheim aus Nitau,
Äiitmeisier ._^owow nebst Gemahlin,
_Gorlenko nc_^st Gemahlin u. _Rubinftein
_ncblt Gemahlin »us _Vtockmaimsh»!.
_ivalriiant Braun aus _Nraunsber».
«rüaer aus Libau, _Direltol Siemert
ans Null ^»d _Hausmann _korablow
,_^us _^eler_^bmg.

«»_INliche_, Ms»Blaht.
_ssreitag. den _<2. Juni: Nobnen_»

_^ivve. _Rinderschnil_^l
mit

Kartoffeln,
Reis mit _Hauce, Kaffee, Tee, Milch.

cagernäe 0Mtten!
n 4. _72N2 n. _n. 7271 «. «. 734_Ü
lt _>. ?«IN' «. ,7. 7814!.l >_'. 72?»
_i!. _^, 7j<j2 «. _^. 72?«,II. X, 7232
N. _«. 7333 N. _^.731» «. ^?. 7322
N. s_". 7N_ÎI. K. ?34l N. p. 72«
_N N. 7-2,!?!!. I„ 72»" _». It. 7325»
!<. _«. 7_^43 «, I. . ?j0U _N. ^',?2S2
. li I». 72!» «, 1_^ 7343 .». 2, ?««>
L. _?. 722? N.>!. 7275
_N », 7227 «. «. ?»?<

lic _«_kipiditlon
d« „«_ligoschen «_undsch»»".

W Um 20, Ium, um ö _Wl _nochrmttnzz, «schied sanft mein Wer _Votu, Ntudn und un^» _vnlll

Gerhard Gde
im 68, Lebensjahre,

Die Beerdigung findet _Tannvg, d«n 24. _Ium c, . sträng 4 Uhi n«chmitt«_gt, _ü»n l>« n_«m« Kilchh»ftl»_p«U« _llvt Daus dem Petti>Friedh°fe statt_.

Die Angehörigen.

_Nbl

> I_» !H <H _Q_^ >A "l_»_H _FH _^F/^ _garniert _v_^_n 2
,

_^ü,

°_?m" _N. _Tnr2_tial8, «iluwi'zzz!! l.

»» > «V_^F UZ »^ z°!_i°»i!°!u<f.
_,z,

i_°_i. W.

tilnizi««»«! , _L»»i!üzmi»«! _lllillillsei mit _lllnipili«!««!!,

_<Fl_»llit-, !I_»lUK>i' imä _6_uz«el«_eiu« _^l«m«, >l_«lli!'
_mente, ?I»ttei>, <_3r»b- unä _Nntellbkuke, LtüAI«,

<_3l2t>!iett«i>, _kli»bgitt«_r, _lIet_»lIkiÄn_«e n, », _^.
»«!<:»>»>»!»!,«» _l.»««_,_». 8»U<!« _^sbe« u, ml«!,« !>«!»«.

«i«_6«>>!»«« _> ll»^p,»«>»««_p. 2«. ^«!«pn»n «»«.
l_Aultrii« ül»ii«iin>llt« _fr>_til_.

elegante _liohnungen
von 3 Zimmern mit Mädchen- u. Bad«»
zimmer find zu vermieten in der Wall'
straße 9 u. Ichützenftrahe 6. Näheies

durch die betreffenden _Kauslnechte.

!

Ausverkauf.

_3_^3ü"/nMltt
»u,

ll'apvi'Hzsplken. Netten.
päpVlozewlz,

_pottemonnale_« u.
NnÄchtzllätten

l»i»t«m»g»,i» Gel« de« _lhr»»f._<
_Voulevord«!!. der _2u«oi«»n«_tz«.

_Ilas Nsbeltzbuseau
del

Iu»gfraue»-Ve«ei»s
empfiehlt «um bevorstehend«« _Johonn!»-
fe»e eine «roste «»«Wohl fertig»»
Fchürzen nach den _nenenen Mustern
in allen PreiÄaizen, sinuic die l'eliedl!«

Promeuaben-Unterröcle.
Niga, Schwimmftraße _^ 23.
»ilderlingShof, «roher Prospekt ._V7.>.

in reicher «lu«»»hl in

_I._tt/lruümo_^v
Herr«»_Nr»_st« l«>

8tsMN6
siis Namen, _dessen u Xln_«_l_»s

in yr'O«««' _^U8»«li!
ompösdlt

n. fleizllllMälln.
»««s 8_°s, _?_n,,_^i,'°i_._w,z«_.

zt. L L W.
Die Vl«nnschaft hat ftck den

22. Innt »907. um ? Uhr abends
auf dem Rathausplay in Uniform
zu versammeln.

Der Hauptmann.

llorpat, l._ivlanll.

Iselllm'_z ssiüchMnaziummHMn
2e»,u>p«n»>Vn«_t.

_?üi _sckuis uob_^t, _kenLion _seiuesbsrliLb 12Ö _Kubsl. Itrüäsl_», _ ô_^k_6
ßlellldseitiß ääg ßeu_^_uuie _ü_^mu_^_siuui _deLucbon, virä äie _^ädlun_^ oim_^55ißt.

Der _Unterncdr dessium 2.m 16. _H.u_^u8t 1907.
Dis _H._ufuHkNyprul'uu_^ell, ._^a_^ie _^HoiisxlllliillÄ. Liiäen 5t_»tt ?_ym

IN. _H,UFULt 2>_i.
_^_ad_sro H._uZkuult, _ertoild müuälicti unä _Lcliriltlicd im _LcknIkzuZ?

I'leräe-Ltr. 2, m _Oorp_^t
_Nuso ^««kner.

F" _«
_^

,,ur _Voibereit, eine«

_Kwne de» _Gyo«,
l»»n I!<» s»f»_it »e!»«» _Wariln_»
straßr 17, Qu. 6, v. '2—4 Uhr nachm.

are _tziven

_lorncllsellenlt_, _ubernekine
vieäer meine ?_r»xiz.

Lpreak5tunä«u ivHtliLuä äü^> _^oi..Qioi_^
nul Vor»ictHß5 _?oa 10—12I.'_d5.
Vmpl_^_Nss _unbemiNelt_?!- _^7_»_nksir: !l!.
_,7uu_^s«li>«ir_^lü _Xr.2. > _»_4_^'/»_5 ^>>r,

Is.8.v.WMU
I_l!'.N.Nl!'zl!!,!lei'g_^^^
«»!!«_. u, »«»«s, üsl>_n>_l_>,. 10-12u.«—8.

Nl»I «Ulis t>_li»»_i«^_-_^lr_»z»« 6.
Ul. _Ql»N_^l _1«>«i!!!»ii 2H_«,
«>»<-, L««o!,!eo!,»»- «n_^ V«!>«^_,»l:>!«
_ks»ü!l. empf. _M« v. ><>—1 u.3->!V.

Hr. _NiMmlln.°^"
»!»«^,_e«»<:!>!«»:»>»»»n »!»,»»»
<«««n. Von »—! Ulli 3—» I/!ü,

V»n> 23.Jon! »!, «_en«!« !<:»>
bi» »u» »«!»«>>« _«_nllUniligung
nl«»>» »u »_si>>««!>«n »«in.

_^2MS8 llulollßlt.
leünehmes an elner _srlval'

LonNswätion.
Beginn Änjan_, _)ul,, «in» ei»ii»I<b!.
Zu erfragen lei _Iiret!»r HörsHelm«»!',

Vlindenin'lililt _^ir.:5d_?ü!!0_^

Bekanntmachung
des Friseuramts.

De« geehrten _Publicum zur gefl.
Kenntnis, _dah lt. _Keichsgesch fortan
auch sämtlich«

zrilenrgWfte Kigas
an den Tonn» und Feiertagen ganz
geschloffen bleiben miiffen.

V. 3H. «MM ?ic_,ift»le!i-
NntciBMiiuW!»!>> TitWütcii-

zltn§'zm»l«un«l-Anëlt.
Die Auszahlung der halbjährlichen

_Pensillnsquoten finoet am T?._IunllM?,
abends 6 Uhr. im 2°_tale des Tom»
museums (Eingang von d« Palais'
slrahe, parterre) stall. Die Nei!r6a.e der
3. Kategorie der Unlerilüßungölniie
werden daselbsl entgegen_gekommen oder
sind spätesten? biZ zum 1«, Juli «90?
z u leisten an Will». Hacker. _Palnisstr.3.

Aeisenber
!ür _Cenlial_._Ruhland und N»Iz»,G«l!e!

_lmnche _lemander!, ,»f»il «esuch». ?!ui
tüchtige K«ft bei _dauernder slellüng
_vfierten «üb It. N. _^ue5^>« 7Z39
emvf. die Erpeo. der Rill. Rundschau.

Tüchtiger WhMnt
von lieseruligsfähig« , finnländ. _3t«n_>
industrie'Firma gesucht. Offerten nebst
Referenzen »mcr V, 3VVV an die
Annoncen« _Vruedition „_Hennes".

Helfingfors, _Finnland.

ein üehllfe unä ein
_cehliing

sofort nötigin der _Apotlj. zu Lemsal.

Als Lehrling
wird ein inverlässiger und _nreblainrr
_I_^_nabc gesucht in der Molographic
st. _Wischnewskt», Älerandernrape 193.

!

_Ke5_uckt
ccutickc Bonne zum _Verrcijcn «ach
«z_,»em». O« li,N.0, 7345 ll«ut°o!>°
N,_^,r,_r _emiii. di, _Eried. d. Ri_«. »_dsck.

_Lm tnlht. _Mchhlllwiil».
llMch-lliji._Lmeipli_^entlll
für hiesiges Commisfionü' u. Aßentur_«
geschalt ««sucht. Offerten unterli.6.
_^lw_^_tiss_? Xi-!»!t _73<j_s empfängt die

Erved. der _Hiiss. _Rundschau,

Gesucht wird eine
juuste Dame,

oei '_^ _^anrec'ur mächtig _al5 Leltäuferin
_^ür ein _^c._'nlgefcksf.'. _^u erfragen

znzcllitlllMVt l, Lil. 3.
_^n guter, ruhiger Lage sind noch

»»„»geben: > 3»»I ml! 2 _Schl°!>
«mmern u, !_ep_^r»«m _Lntree, lelepliün l,
ein !»«n»« «r°!>«« »- > _«_leuie«»
Himmci, oüe« mi! guter 2co,eni,ng
und peinlichst <^uber ei_nzerichte!.

Lille gute V«H»W
ÜÜN 4 Zimmern mit »lche!! ümtlichln
?<üuem>!ch!li_«n, zur _Htraße gelegen,
> _?l„ Iü ,» »_ermietn, _U_^i'Q'M,44,

Eine Wohnung
«it!f«i öiul»»»r!!ü! 44.

sk6ll8illu8ll
_^

z>^<.« Pension von

Ml, _jfllll/^. _Lacli
Nachdem eine Villa kin_^i,,_^, '._n>>'„,

!»nnen noch _P»!>fi»n»_rc u. Panün'e»

»uf»>chml sin»li_>.

.
m>'!!i _^<h->b<r i't °n _i»r «_irche,,,

„r°Wli, l_?2. Q». Z, 2 _Ireopen, eine

_^cU_^ä!>_°_isi _renovierte

hiüiillic zsl>l_>iin»z ». _>i _W.
,u »_ermieie». Zu blieben !_ig!lü> durch

den _Iwornil, _T°5 Nähere ,» eil_ten
in «llen W°chen!«!,m r^»» l>—2 Uür

nüchm, im '»dt. Är,»_en_«,«. _Volun
!^c :n«nsii. _ö. 1, !>«^ «»«» _^_esl>ch»u!<».

Ilrilutabenä - _^_orzolakrt
3_w I_>_eiwF, äen 22. «luni, »ut Her vün_» , _i««i^<?Ilsn _ü _or _^ontonlirüeke

uns «lein 8rlil<»»8.

_^okalulizabenä- (^orzoläkrt
2M 8«nn_»l)ens, <ien 23. _^uni, »uf ller ^» _vns öÜÄMLNliNf.

_b<ln8li_^, _lard. _Lampions, _dsn_^_ai I_^iokt.
vzmpfeditte „llonll«»_'", „lüllt»u",

l)2_§ _H2U5
Große Neuftratze _Ä) _tft »u verkauf««.

Nälicr_?Ä bei Herrn _heede _^
Haus

in der <2_>, _Pe!_er«b,Bc,_ls<»dt »u l»»f«!
««_nnnich!. Offerten «ud 8. ? 7846
emvf. die _Grped. der _Ni_^. Nund'chau.

Geldschränke
in verschied. Größeneuefler Conüructisn,
_^üren u. _AnZrissspunIle mit Stahl r«r_>
I'aiueri. find vorrätig u. zu _crm«H.
Preisen »n «it. Riga, Älosteiilr. 17,
vid-k-Vls der Ialobilirche, Neldschranl_«
_fabrit _P. Nallod. _Televhon Nr. '_^938.

l bellt»- lliil 1 3llmel_>rll!>
s. bUl. »» verl. _^obannisür. 6. _Q. 9.

Ein besonders starke« Arbeit«,
Pferd für schwer« Lasten btlltg z»
verkaufe» i'il's'trafie Nr. 15.

Oeftlljt W 1. Juli
eine Wohnung von t Zim., 1—2_Ir.
_hlich, in der inneren «i»dt. _llfferte»
mit _Pre_,g»nglile »_uk _R. 5, X?73«
_e«_pf, di« _Lxped, der Rig, ülundlch»u

Wohnung
von 4—5 Zimmern im _Anlllgenrmg
»der Anfang der _Peterilurger ;rst»dt
,«!»ch». Offerten mit _Preisang, _«_ud R,
l_i, ?24l emij. d. Lr,, d. »iq. Rd!ch.
Gin oder zwei schön möbl.
I_immei

für 2 _intellig. Personen in gebildeler
ruhiger Familie (Pension ausgeschlossen)
f»f»r» «e!»cht. Oi! «üb N, >'. 7344
_net,,'! Preiöang. empf, d.Erpd, «,!,._NdIck,

Von einer Tame wird ein

NMeilitttes _Zmnel
in _^ebilduer _Familie gesucht. Offerten
mit Preisangabe _dnd lt.II. ._^ 7227
empsäi'gl die Ürped,der Riss.Rundschau.

ein jungerMgähunä.
!> Ul>_nale alt, _itt »ill!» ,» »«lt»»_fe»

ÜZz NsbeitzbuseIU
oes

Vereins gegen de» Bettel,
_Ztadl, _Iobannisstrafie 10. part..

wäiche, Vairatzer_! , Äciustissen. wattiert«
Toten und Vellniälche. Handtücher,
Hchürzen. _Iecken und Blusen in großer
Auswahl. _Wiegenderen. Häubchen.
Jäckchen und Nöcke in Nair«_, Flanell_,
_^laneüei und Barchent, Noclen und
Ttrümpfc in Wolle und Vaumwolle.

Puppen '.um Aus- u. Ankleiden.

_^lll86l vom s288,
krälleFsliMle.

««»»«, <l»_n «!. Jon! !»?, »2 U!«^,

_ltil°>6I._1'!!«!el, L«_rlii>),

V5_UlK neue« ?r<,ßr»nllll!
«!»<» Nu»^»»««. >«»» 3»!! ««»>« »>«_'!«»!«««.

_. «!> 22. ^»n»>
l_-«^«»! _Wzliinch _neuez ssügrümm. l-«»»«»'

Vom 25. lum ll!8 ll!M L. _Huyuzt 2. 0. 8_cf>!i«88e meine

Mll" Ulla _^U8t6rN8tUll6N
UN, V Ul»_n allen«!».

Otto 3ck_^_var_2.

MäM_^uMN
N3ek

vaklon.
_^bl_^lllt

van äsr
l_'ontonbrü_<'li« _^ _ITdr _mor_^_enz. _Untres

kür
Zerren

>l_tr_>1., Vzmpn 75 _^op, ^»_merg_^_en _un»^ äoren N,«en _» _YV I_?
_^

Die _VelHvaltuns.

Hulleftllllnt lZhlmiitte.
»»3»h»»ni»ti»e, «. 14.Iunl ,9«? :

Großes MM.
wtüstl, I»»^ «u»»!°uf, «und-

Ichonlel, «e,_elbal>n_:e.

2l_>o55_t Ilthleten'voi'ltellung
d«e »_eriihmteNen «_ingliinpfer »l«
»«l««ch«» «c»i<t«, geleitet ?»mPeter»,

burger _Cbamvian Vrnleo _Marlo.
Aden« elel»_r,!<!>e _ZUuin<»»»<»>'.

_Ansang l Uhr „_achmitlaqg.

_ l̂aiche Bier » <» »°r,
«»«!« « »»»., «ml« in _«e.

gleitung Erirachsener frei.
_Vielblauerci Fr. 3chi»bler >

_Ehampstrc.

conöitop«! u. _Lzf« i_»u

_slneßll 6 8cllW.
«leb«»'««,'. «. 7ol, 3819.

_5!_exznt ew_^_cncdtsts _^_._e^?_- u,
_5ck»_ck«»!<>i!S bi<^ II I'br »^u_lk:

_ss_sallllet.

_^_. 3,liltliV.-8!Nlilhtl!!lz
u. »i»«r!i «ach» !>!>!> <u »«rl>l»fen.
><» _beiehen _«_ircheuitia!« Iü, l Treppe

h«ch, °»n N-l Uhr.

bllgensllLüMerthtllter
Donncrotag, den Äl. Juni >!»<>?,

«>,<_Uhr. _e»<»»n: _»_oenen! ^»»_pogen_».
_Bollnlil_^ <5 _Kicha«,

5re<l»,. den «, _H»ni !»»?,
_^' _> U_^.r. »um _Krllulllbcnd i _slohcrl
und Vcrtram ll_^cr Tic _lultigen

_l>»,»bund«n. «lli.!!!ni <! Richard.
«rohes «llrlc»l»n»«rt.

_2o»»<>l>_en!>. den l». _I_«ni >»»?,
>^_' > »_Ift _: r»l>»«ä>! li« H«»>«i« °_i>n
_Valeui. _^_ch_^u'picl m 4 Allen ron
Gangh»_jn u, _Nlocm«,



WW _Nssr von lag _i_« lag 8wl-l< _^unßlimßncls _^l)82tü un86>"63

_Ks_>v6l3t, ll258 _or l_!35 bslisbts8ts Lstränk gs_^orllvn «8t.

>>, f_>. il 25 x°p. /^uol_, 6Mpfol_,_lenzv,6rt fül- _Lnwlen. >>2 _sl. kl 25l X°si. l

> ""^_'_^ _k._Hs
Näl

8_RN8, NinerillmzmMlällen >
" °"^"" _^ _«133, I_._1VÄU. _AHtau, _vnddsill.

!

Nie _Niss26r _Xnmmerxwnli.
3«_l,eun«n»tn»»»« _X_^. 2!,

«_av_?i« Hie

3ta_6tcomptoil-6 cloi- _Lank
w «132:

x»»l»t^»«»« 2!, 8Un»«^»«!»»»»e _<2,

überuelimei! äie

Vsi'ViovSII'_IIlß!'
äei

sszmienl_.llll88l._tmi88.
»U!» Ii«l»_ung Pen!. Juli V.

! Nina. Maimiz-Mi'mgl'ltt.

I». I_.I_8_IW.
ssro«»« _H,u«_v»dl 'on 8«>i!en»t»<s«n lüi _3I«iz«_r unä

N!oul<?ll, «»»»»», «<:!!^_as_2, l_ulbiF, L^«?« !<« e>>!_ne,
0»m»«» _r«,9»n»« »!»u««n, feili«« «<!<!!<,«, 8<_:!>!»l.

_>_-<!°k«, »°!<!°!>° _lleoksn,

_^N««1«»l»Q _»U_3_i'«I»i«I_>,Lll°d_2l», ?«>!!!!? u. _3Ill5_k»U
l _8IIIIIl»Il>» in Vl,«odieaen<!ii 6iN«5«n.

eine _lllane lüezter f. »llouzen.

Ml I_^wkdllb»! ,«n »!t«!_-»!ln,!!o>!«n
u,»öl!,,!!«!! 7«>>I>!<,!!«_N

e,mplel>!l, «Meno uuä »Iwil,ümU>_ck» >>»>>»!»«»,«

_^""°-°' I» . I_.I_81N,
>MM_^ _«i«o „!«:»>« IU «_V^»_el:»,»«!n

ml»
<_iem

l_^olclsus I_^sclÄiiiy — _?kli_>i8 1900.

2hamp.„excel5_lor",
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Kadetten und _Oktobrisien, von ganzem Herzen
Elfolg zu wünschen. Nur «in Ineinandergreifen
der Aktionen beider Parteien _limn dm Lieg bei
Idee der Freiheit, der Kultur und der Ordnuno
gewährleisten. Wollen mir uns also bestreben, leinl
Zwietracht in ihre Mitte zu verpflanzen. Möge
jede Partei ihre Unversehrlheit sich bewahren, ihr«
individuelle Physiognomie, und ihren Fahnen lr«u
bleibe». Nur wenn jede Partei auf Ihrem Platz«
ausharrt, wird sie dein Ruhme, und der Grösn des
_Vaterlandes dienen können. D!« _Konstitutionalisten
verlieren ihr Gepräge, wenn sie irgend ein un-
natürliche« Bündni» mit dm Revolutionären von
lechU oder von links eingehen sollt«,. 2ie bleiben
aber sich selbst treu, wenn sie Schuller an Schult«
ihre Klüfte anspannen in der gemeinsamen _Gachc
der friedlichen Erneuerung z«c Heimat.

Pers«n«lft«tn« der «»«»«»lisch . Lutherischen
und de» ûl>N8e!isch°Nef«l«_iert»» Kirch« in

Rußland.
_Geneialsuperinienbent E. _Pingoud hat, der

St. _Pet. Ztg. zufolge, wiederum den als Nach«
schlagebuch überaus notwendigen _Personalstatu«
herausgegeben_. Die Ausgabe vom Jahre 1903
war durch die sehr zahlreichen Veränderungen Völlig
unbrauchbar geworden. Da Wünsche nach einer
neuen Umarbeitung laut wurde». Hai General-
superintendint _Pingoub sich der schwierigen _nber

nützliche» Arbeit unterzogen, mit Hilfe der
_Generalsupermlendenlen, und Konsistolialjelretäre.
Da« _^6 <2eiien starke Bündchen enthält die Nc-
setzung aller Gemeinden de« Reiche», wobei die
Adresse eine« jeden Pastor» in russischer Sprache
»_ngegebtn ist. Es folgt ein alphabetische« Ver-
zeichnis der Kirchspiel« _>md ständigen _Aojuukluren.
Das in _Peierbbxrg im Verlage von _Eggcr« u.K,,
erschienene Vüchkin wird in seimr praktischen An-
«lbnuna vielen sehr erwünscht kommen.

D»« Zirlular de« Minister« de«Innern übe«
die Aussiedelung dt» Juden

ist in der _Rllsch veröfsenllicht. L« enthält einen
ausführlichen Ueberblick über die _Clellung >_er
Regierung zu d«» Juden, die widerrechtlich außer-
halb des AnfässigkeitSgebiet» leben_. In den letzten
Jahre», besonder» während bc« Kriege«, wo viele
IudenfamUien da» _Wohnungsrecht durch Oinbe-
rufung des Hauüheirn verloren, >vurdc Milde und
Nachsicht bi» zu»! I. August 180« von der Re-
gierung empsohle». Außerdem wird darauf hiu-
zewiescn, daß die Aussiedelung «ine« Jude», der
längere Zeit an einem Ort gesessen hat, »icht nur
für ihn, sondern auch für seine christliche» Gc-
schüflüireunde _ruinicrcnd sein kann.

Daher schreibt P, N. _LlolypW in Ueberein-
stimumNg mit dem Ministerrat de_, Gouverneuren
vor, die Aussiedlung aller der Juden zu unter-
breche» , die sich vor den, 1. August 1!)0S an-
gesiedelt hoben, und ». bei der _Ansiedlung bucch-
tigt waren, da» Necht aber verloren haben, «der
d, eine Familie und einen Hausstand haben,
Doch darf de, Jude _keineosalls der _»_ffcntliche,
Ordnung schädlich sein oder d,n lliüvillen der Ve»
völkorung _hervorrufen, worüber die Behörde zu
_entscheiden hat, — Zugleich wird de feste und
_unerschiuterlich.' Befolgung der Gesetze anbeföhle»
und den Gomeincuren bei Auftrag gegcbc»
unermüdlich darauf zu »_chten, das! unter keinerlei
_Norwand eine _weiiere ungesetzlich« _Uebcrsi d ung
der Juden in Gebiete, die sie nicht bewohne»
dürfen, erfolgt.

Von den _Ferienlursen i» Ne»»l.
Am Sonntag fand in, _Revaler Lchwarzhäupter-

Saale die Eröffnung der Ferienkurse statt, die
vom _Deutschen Verein in Estland v«_ianst»l>et
worden sind und von nah und fern s« viel Zu-
spruch gefunden haben.

Vom _Fiauenveibllnde war der altehrmürdigc
Saal geschmückt und zahlreiche Nein« Tische her-
gerichtet worden, die mit ihn« _reiz«nde» Blumen
einen freudenfestlichen Eindruck machten, ein ent-
sprechender äußerer Ausdruck für die Stimmung,
mit der die Versammlung der _TtUnchmer an den
Ferienkursen z m Beginn des so erfolgreich ins
We,,t _gelegen _Uniernehmcn» von den _lieben«-
würdigc» _Hsirtinnen begrüßt wurden. Obgleich
auch noch die Glieder de« Vorstände« und des
Ausschusses, zu der Eröffnungsfeier eingeladen
m_:ren, fand, wie die Revaler Blätter berichten, die
nach Hundert«, zählende OeieU'chaft in dem pial-
tisch verwerteten Raum wohl _ass«r»icrte Plätze
_»nd bald wogte bei einer ^»_sse Kaffee eine an-
geregte _Unterhaltung durch den Saal, bis dann
der Vizepräsident de» Deutschen Verein«, Herr
Erhard _Tehio, da» Katheder bestieg, um die
Versammlung zu begrüßen und die Teilnehmer
an den _«_msen, die Lehrenden, wie die Lernenden
in den Mauern _unserci alten Stadt und in den
Räumen, die in den nächsten Wochen _al» V«r-
emiaungsi'unl! für die Ankömmlinge dienen weiden
willkommen zu heißen. Nachdem Redner aus die
Bedeutung de» Unternehmen, für die deut che
Sclule und für bi« Knüpfung von Beziehungen
zmi'chen den _nxit über d_«2 Reich zerstreuten
Etl!Mmc2ge>u>s_>en hingewiesen, ichlotz er n_,it dem
Wunsch, duß e» allen denen, die jetzt froh »n die
ernste Arbeit der Ferienkurse g_^c», vergönnt sei»
möge, trotz der kurzen Zeit der gemeinsame»
Arbeit manche Anregung auf den Heimweg mitzu-
nehmen, die der deutschen Kultur zum Nutzen ge-
reichen wird.

-«dann f«ld«i!t « den Leüer der Kurse, Hi>
_rcktor Egger«, auf, über da» Arrangement der
_Nurse nähere _Mweilungen zu machen.

Au« dem nun gegebene» UcberbNck üb« den
Slundeuplan geht hervor, daß die Kurse von
9 Uhr morgen« bi« _^ Uhr abends dauern weiden
und _iwar ist die dankenswerte _Einrichmna, _getrofien
word«», du» leine einzig« Vorlesung _gleichzeitig
mii eincr _anoeren gehalten wird. _Tarau» ergibt
sich für die Besucher der F'rienluis« die _Mogli_.r-
k«l, jeden »«liedig«» «»_rsu» n»_lzumache», ch»e
eine» anderen zu versäumen. Tie _Varlesunaeii
sindcn im _Konfirmandensaal der Et. O_>ai<»_iiiche
oder in der Börsenballe _ftatl, »ur die Zeichov-
unii _W!odellicrl»r,'e in der _Priva Wohnung von

Pastor Hahn, E« _gelongen folgende Fächer zum
_Vorlrag :

Frl. Mary «. _Halen: Deutsch «l» Mutter-
sprache; Frl. Marie Kolb«: Der erst« Unterricht

im Telüschin und in der Aiitl,m«t_^l : Tiieltor
_Ucra,>t_«l _E«ge_«: Deutsche Lichtung der _^egen-

watt _l _il»_,5. _Narl Gilgen >»hn: _Pad«g°g>iche Pjy>
_chowg«, un> »»» dem_>e!u«» al» zweite« _^_ach
_Ncligim_^ ,_^_rl, _3usa _kalter : Bildend« «un>! im
_^9, I«hrhu!_it_>erl, Herr IoliannGy««: Geograph!«

_»rl ^!I_,«rlolle _Hoeppncr: Zeichnen und Model-

lieren _l Zll- _slla _Fri« . 'Ärithmeük. In den leiden
eis«» Wochen: H'rr Harry «och : Naturkunde, und

Frl Aerlll ökuchhu! : M»ch_»dik b»« fr>»_,d-
wrailichen _Unlerrichl». I,_, den beiden letzten
Wochen: Frl, ^'_ohse: Vcimal^»^ ' ' el»n«<N

gleich' ili« _Iranpiisch. — «_nrse im _Latenmcke»

Tmne_» und .'ialligraphie weiden «iellcichl »och
«_rganisieit _meroen,

D>e älunixn dauern '» Stunden; nach e>_nei

_?nusc «on 15 Minuten beginnt dernächste Vortrag

wieüer mit der «ollen Ltunbe. Um '/4_> _lilir trül

cine !_,n<!,tt»!!0<„e Püii'e ein_, in der das ssrülmuä

_«_nomnien werden kann. Die übrigen Swnvev

beginn.'» um V« U"b schließen zu de» voller

Stun_5 , _^ , ,
Ho» 1—K ift m, _LchnaczcuU_._mMl.Sllül «l«

billiael Mitt»<;«!>!ch Vorbereite!, M'f den war
_^..unieren i«»^ Tiein 3°°l w_>rd üegeil tct

_Vorwei» von _Mitgliedskarten der Ferienkurse nuch
sonst offen stehen zum Korrespondieren und
Zeitunglesen. Ebenso freundlich ist den Teil-
nehmern der F _iientnrse ein andere» Zentrum im
Kunstsalon der Buchhandlung von Kluge und
Ströhm zur Neriügung gestellt, wo die empfohlene»
Bücher und _ZeiMristen _auoliegm werden unk der
„Führer durch Ilevol" für einen _Vorzugspreis zu
haben ist.

_Zrl. _Deyi» h«t die innere OraMisaüon der
_llurse übernommen. Am Sonnabend und Sonntag
lind gemeinsame Exkursionen in» Freie in Aussicht
genommen.

Gestern und vorgestern stand Ken Interessenten,
der Besuch aller Vortrage sie!; bann mußten sie
sich, soweit da» nicht schon geschehen, entschließen
und die betreffenden Meldungen machen.

Nach diesen Mitteilungen erfolgten die Anmel-
dungen der Teilnehmer, womit die Versammlung
ihren Abschluß fand. Die Anwesenden _verobschie
_dcten sich uon den _VeranstaUeruvnen d» Eröffnung««
feicr mit dem erfreulichen _Bewufzisein, demBeginn
eine« Untcrnckmen_» beigen ohnt zu haben, das zur
Anregung dc« geistigen Lebm» in _weitcn Kreisen
berufen erscheint.

— Der _Uigasllie K«_rr«!v«ndent der _Lsl«»«
hat in diesen _^agen den Kurator de« Rigalchl'l
i_^ehrtezuks, Herrn Lewschi», _gesproche» und ih_^
um seine Meinung über die in diesem Schuljahr

wiedereingeführten _Versetzungz_._Oxamini
befragt. 3er Herr _iiurator hob, wie _irir einem
_Nlserol de» Neu. Be»b. entnehmen, _hlivor, _dai _z
dank d«m _einsicht»uollen und verständizin Wirke»
de« pädagogiichen Konseil« und der _Elternlomitci«
di« _Forlichritt« der _kernenden wie auch ihr Ne-
tlagen, sehr zufriedenstellend sind, Daher habe»
>» Nigasche» L«hrbezirk die _Lzamina _durchau«
nicht den _Lharokter einer diSziPlinären Mah-
rege! . Doch Halle « persönlich d« _Eiamina jür
wünschenswert, und zwar au» dem Grunde, n>«>!
sie den im üauje de» Jahre» durchgenommenen
_Sloff dem Schüler im _Zusammenhang zum Be-
wuszisein bringe». Natürlich seien _Nersetzung»prü>
!>mg«n, tei welche» die beim _Eiomen eiballen«
'.'imnmer die _Iahieinummei »ollsländig verschlingt
we>l«r _nichts wie eine Lotterie und daher ein
Nomen«,, _Priiiungen dagegen, die den Zweck ver-
folg«» , ü«n Lchiüer zur i»»!i!etisch«n _Arb«,l anzu-
r«9«n< ihm die 3>!cg!ich!e!! ««ben. da« «in« »der
andere Fmb !n innerem _Ii_^_iinnmenhanZ« _;u nl»-
_uilulicrcn, haben ein« große _Nebeuluna, da sie di«

Fähigkeit wecken, sich schnell und sicher überall zu
orientieren. Diese Fähigkeit _abei Hab« auch im
_meitllen Leben «ine von niemandem angezweifelte
Nichtigkeit.

Infolgedessen !ei er, der Kurator, mit der neuen
Maßregel durchaus einverstanden und trage dabei
Lara« b»jür, bah die, ihm _unterslellten _i,'«hr«n-
slalten die Veisetzungsprüfungen in dem »on ihm
gewünschten _Elnne ausfassen.

— Für die 3»»« de« Krie««zust»nde» aus
den Ostsceprovinzen vermiesen sind auf Ver-
fügung de» temporären Baltischen Oeneralgou-
uerneur» die Redakteur« der estnischen Blatter
„Eönumek" — tzant«, «nd „Nutz Wirulan«"
_^ Iörw.

V!i,«u. Die _Kurlllndischen Müller hielten vor-
gestern und gestern im Lokale de» _Gewerbcvereins
ihre alljährlich wiederkehrenden _Nersammlungm ab
zu denen c», 80 Teilnehmer erschienen waren.
Während der Sitzungen erfolgte u. a. di« Frei-
sprechung von sieden Lehrlingen zu Gesellen, eine
Zahl, die im Vergleich mit anderen Jahre» sehr
gering erscheint. An neu aufgenommenen Lehr-
lingen hatten die Miller vierzehn _Iiwglmge ,ü
verzeichnen. Gestern fand im großen Eaa! des
_OewerhevereinS ein _Dwer statt, dem ein gesellige«
Beisammensein auf der Veranda folgte. Im Garten
konzertierte abends anläßlich der _Zusammcnkunst
der Müller da» Orchester des _Nomolorshstischcn
Infanterieregiment» , welchem Konzert auch die
Damen der Teilnehmer beiwohnten. Vom Geweibe-
oereinsvublllum halten sich nur wenige eingefunden
da die regnerische Witterung einen _Aufenthalt in»
Garlen nicht zuließ. Der traditionelle „Mülleiball"
fiel in diesem Jahre _gan_^ au«, nachdem in den
vorhergegangenen Jahren die Beteiligung Ich»» viel
zu wünschen übrig gelassen hatte. (Ball. T._)

Kurland. Al» Prediger der 3_lutza>,schc„ !Zc-
mein«« soll, wie der _Iaim, L ep. Wehs!», mitzu-
teilen weiß, an _Zlclle de« in» Februar verstorl'encn
Pastors _Riemschneider, Herr Pastor Grüne,.
A»_viik«n «_r»»n»! werden.

Wind»«. Zur Aushebung der n»rd-
tu r ländischen revolutionären Orga-
nisation eihäl! die Ball, Tg»z. «ine berich-
tigend« Zuschrift, in der darauf _hiugewiesen _loiro
daß, mbe» dem unzweifelhaften Verdienst de«
Nreischejügihilfen K. Adolph,, der Lladtpristaw
von Wwda» »nd sein Äevieruussehli sich bei den
Verhaftungen sehr ««»gezeichnet haben. Tank ihren
Bemühungen sind mmmchr im Ganzen 19 Per»
!«»cn >»« Oesängui« llbgelieferl worden.

H»!e>!p»l!!, Die Herausgab« einer neuen letli°
iche» Z_eitung, de« _iiuiilmel, Wchunesi_« wurde,
der Lib, Z. zufolge, dem Buchhändler Altenbcrg
in _Hasenpoth gestattet.

Westnb«_g, Herr P a _si 0 r R. F, _Masin _g
Prediger _a» der Wesenb _gschen _Tl, Trinitaiis-
schule hat, ml der Re». N, bei _chtet, eine Be-
rufung nach Randen in Livland erhalte». Pasto_,
_Ma!mg wird die Vokative annehmen _>md _schoi
iü »ächster Zeit sein _Leelsorgerainl in Randen
antreten.

_N«rw». In der _Flnchsmanufattul sollte an
Ist, d. M, die Arbeit wieder aufgenommen werden.
2«,l der _Ormorbung de» Direkt»,» Pelßei« waren
dem Päewaleht ,»_'_»lge bi« jetzt über _20_N0 Ar-
beiter _be_<,<l>äftiguna«los genv'en_.

Im H_^f«n v«>_, Narw» _mochi sich in ber letzt«,,
Zeit «ine Belebung de» _Cchiffsrerkehr» bemerkbar
in den letzten Tagen ist eine Reihe von groë»
ausländische» _Tchincn _einaetroffen_.

P«t»r»b»_r«, Der verstorbene Er», P. A,
_Henden sollt« , »!« er im »_Bericht»«»«! seinen
_Adjchied nahm, ein« Pension uo» 7000 Rbl. er-
h« llen. Er fand aber, wie die _Birsh, _Wjeb. be-
richten, daß ihm von Rech!« w«gen nur ZWO Rbl,
zukommen und nahm nur dies« Summe an. _»,ls
Gehilfe des Generals Nickier Halle ber Gros (8?-
legenhei_«, sich von dem llüfu« zu überzeugen, der
in der _Biilschrifienlommtmon _^rieben wurde.
Dame» , di« in« _Ausland «islen, Bälle gaben uno
_eauivayen hielten, erlangten Lubsidien, _mehrend
die wirtlich« Annut »st leer »»»«mg. Ein Herr
bitte! um eine recht beoeuiende Tuwme zur Äeer-

l>!gunI seiner Gattin, Der Graf entsendet eine
Vertrauensperson zum Manne, Dieser findet, daß
e_« beim Bittsteller aus der Datsche hoch hergeht.
E» ist Ball, „nd der Abgesandte, ein Rechtsschüler.
wird eingeladen, daran teilzunehmen. Der _Petent
meinte vertraulich, der Tod seiner Frau sei ja nur
ein _Norwand gewesen, um _EtaatSgeld, da« für
alle Welt d» sei, zu erhalten. Natürlich erhielt
der Bittsteller, trotzdem daß «r besten« empfohlen
war, kein Geld »u« der _Nittschristenknmmisfion.

— Der. wegen Unterzeichnung de» _Wiborgei
Aufruf«, gegen I?1 Abgeordnete der ersten Reichs-
duma angestrengte Prozeß wird voraussichtlich
Anfang Oktober zur Verhandlung kommen. Die
große Zahl der Angeklagten und der Zeugen er-
schwert die _NuSsindigmachung eines für die Gerichts»
Verhandlung geeigneten Saales.

Petersburg, Einige Universitäten haben nach
«_igencr Entscheidung Personen, die Ken Gradeines
Doktors der Medizin auf _auslandischln Universi-
täten erworben hotten, zu d?n Prüfungen m de»
medizinischen Prüfungskommissionen zugelassm. In
Zukunft sollen nun, g_^mäh dem Wortlaut d««
einschlägigen Gesetzes, ausländische Doktoren der
Medizin nur nach jedesmal eingeholler besonderer
Erlaubnis de« Ministers der VoUsauftlärung zu
einer medizinische» Prüfung _»_orgelasjen weiden
dürfen.

Pe,e««b«rg. N_^una Inhaber de« Georgs-
Ordens, Nie die Birsh, Wed. feststellen, beträgt
die Zahl _drr Offiziere und niedere» Chargen
denen in> russisch-japanischen Kriege der Ge-
o-gsorden 2., 3. und 4. Klasse verliehen worden
ist, «4,000

Finnland. Dieser Tage hielt sich der russische
_Premlermmister Vwlypin, wie die Rev. Ztg. erfährt
in Hangö und Elenas ll»f, woselbst er mit
der Jacht „New«" des _Marineminister» einge-
troffen war.

Helfingf«r«, Auf der letzten Monatsversamm-
lung des konstitutionellen Arbeiterverein« in Hcl-
singfor« wurde ein Protest gegen die frechen An-
griffe der _Cozinldemolraten gegen die Regierung
und die _Ordnungsgewalt votiert. Gleichzeitig wurden
den, Eenat und auch der _tzelsingscrser Polizei
seitens der _Versammlunganerkennende Worte gezollt

_Hclfinafors. Die _Rusij führ! die Petition der
sozialdemokratischen Fraktion im Finn ländl-
ichen Landtag über die Gleichberechti
gung der Juden im Wortlaut an: „Schon
das zweite Jahr", htißi e« in der Petilion_,
„«rhedt sich in unserem Land« di« Ttimme de«
Prolestcü, der in de» _Vollimasscn lebhaften An»
_tlnng gefunden hat. Diese Lümm« de» Protestes
Hot vor unserem Volk solche Verhältnisse ent!M<
die in hohem Maße das Gefühl der Gerechtigkeit
der Brüderlichkeit und der Menschenliebe des
finnischen Volkes verletzten. Diese Stimme de«
_tzeiM« _dc_« _sinMMMN _Judentums hat m«
e,n Echo im ganzen _5!_a»de Niderhall gefunden, Tie
dabei enthüllten _unnormalen Ersche_inungen haben
ba» finnische Volt, besonders die _Arbeiterklass_«
reranlaßl, ofsc» Protest i_» erheben gegen jegüch«
Willtür sowie gegen die Schwierigkeiten, die den
Juden bereitet werben, die unter uns leben, und
besonders gegen de» Umstand, baß diese Willkür
im Name» de« finnische!! Volles geübt _woiden ist.
Allen _VolkSvirlrelcrn im _Lanblag ist es nicht un-
bekannt — oder wenigen« doch oüerflächlich be>
kaimt — in welcher unmenschlichen Lag? der Jude
sich befindet, der unter un« lebt. Undwir glauben
uns »icht zu irren, wenn mir gleichzeitig _unseicr
_Ueberzeugung Ausdruck geben, daß die Lage de«
fmnläudischen Juden absolut unerträglich ist. —
Alle diese Mnormilälcn zu beseitigen, sowie alle
Einschränkungen inbezug auf die Juden, ist «ine
_heilig Notwendigkeit süi die finnische Volksvertre-
tung, und _s«i es auch »ur darum, weil wir hier-
her gesandt sind uicht zum Schutz und zur Unter-
stützung der Rechtlosigkeit und de« Drucke«, son-
dern !ur Verwirklichung des Ideal« der Gerechtig»
keil und Freiheit, — Wir haben ez schon gesagt
baß die _Alschaffung der unnormale» Lage der
finnlänbische» Juden eu« heilig« Pflicht _untrer
_Volksvertretung ist, doch unsere Ueberzeugung
ist n cht nur auf unserer menschliche»
Pflicht gegründet, sondern auch auf dem
Willen d«« Volle«, da» un« hierher ge-
sandt hat. — Fast zwei Jahre schon erhebt sich
der gerechte Protest d« Juden, und alle Schichten
det Volte» haben überall ihren Bestrebungen
gcgenüb«! _Enmvathic geäußert. Und heißt un«
einmal ber _^.-ille des Volkes, da« un« gesandt
I_>al, diese _Schandflecke _abzuwaschen, die sich in der
Nlschränlnng der Rechte der Juden gezeigt haben
so würden mir es für ein Verbrechen halten, wenn
wir nich! au die energisch« Arbeit gingen zur
Ausrottung Kiese« Nebel«, — Auf Arundlug«
alle« von _un» in »llgememen Zügen Dargelegten
haben wir die Lhre, der finnländischcn Vollsver-
lrelung _vorzu _chlagen : sich an dcn Finnlänbischen
Venat mit dem Ersuchen zu «enden, zur nächsten
Session eine Gesetzvorlage in dem Sinne norzu-
lezc» , daß die bürgerliche Gleichberechtigung allen
Juden gemährt wird, die hier geboren sind, di«
h,?r ihre Nildung genossen haben, sowie auch den-
jenigen, die eine gewisse Zeitlang voi dem Erlaß
_dei neuen Gesetzes hier _aelebl laben."

M««l«», VergangenenSonntag fand die Ueber-
führung der _Leiche des in Moskau «erstorbenen
Grafen P, _A, Heyden nach dem im _Pltowschen
O»uu«_rn«m_«,l _helegenen Landgut ie« Tahiü-
geichiet>e»en zwecks Beisetzung im Familienbogräbiiis
im lorse _Nlubokoje stall. Der in der Kirch« des
Märttircr« Georg auf der Gr. Dmitr»m!_a abge-
wliemn _Trauerliturgie und 2_eelenmesse für den
Verstorbenen _io«ün!en das _Ttodthaupt N.I
Gul chlom, da« Reich»ra!«mi!_glied N.I. Gutich-
low, der ehem. Äeichsdumapiäsiden! F. A. _Golowin
l_>i? ehemaligen Neichsdumaabgeordnete» N. N.
_Ln>»w, P, V, _^_iruve undI, 2, _Kljulhem, T_^
?t, _Schinom. Fürs! Jewg, N. Trubezloi, der Vor-
ü_ _̂ciide dcH nilgemeinen z!andschllf!«k°nnresse» illt.
^>. Aooiia»t°. Glas D. A. _Oliufiew,, T. L.

Die _Expedition
d« „Rig « _sch « n Rundschau" ersuch! diejenigen Abonnenten, deren Abonnement <nn 30. Juni
abläuft, möglichst schon jetzt auf» Neue zu abonniere,!, kn erfahninsssgemüß Wäter der _Unbiang ein
sehr bedeutender ist, wodurch sich für die p, t, Abonnenten sowohl als auch für die _Erpedition viele
Unannehmlichteiten ergeben. Zur Erneuerung _bitlen mir höflichst, die letzte Abonnements-Quittung
vorzulegen_.

Der _IlHonneimntLprei« betrag!:

mit Zustellung ,u d«» '"_"_^
!« I«l»"d_« l_.idi«««NeMnng _unilaz!,

Nu»_8°lts!!l>e»: mit ZuMun«ine V»uZ: durch dil P»st: Züftndung _uiiter _K«u,b»nd 1
_MiNch . . . . «Rll, - K°p, 10 MI. - «°,, 10MI, — K»p. 1_^ AN. — »»?.
h_»Ilj_»I_,rl!ll_>, . . 4 _^ _^ _„ 5 — _„ ß _^

__
_^ ? „ _«N „

»Intiliähilich . . 2 , — „ 2 „ «0 „ 2. «». 3 „ ?b »
monatlich ...— „?b „ 1 » -^» », — „ l_„25»

«ei ««_stellun« durch die deutschen P»stzm!ll « M, ?ö P_>, »_iertelilhilich.

Jeder Abonnent hat ein Inserat«»»Guthab«» und zwar van 2N Zeilen bei jährlichem,
IN Zellen bei halbjährlichem und b Zeilen bei vierteljährlichem Abom«me»t.

Die „Nigasche Rundschau" erscheint täglich abend« (außer an Tonn« und an hohen
Feiertagen) und wird mit den am selben Abend abgehenden PostMrn an die »»«wärtlzen Abonnenten
expedier!, _Deueschendicnst der Lt. Petersburger Telegraphen.AgMui, sowie eigener K>ir«sp<md<m'cn.
_RomawFeuMet»», Regelmätzi_» ^«e_> Mal im Monat) Petersburger Original-Feuilletons au« bewährter
_i_^cier. Sonnabend« eine besondere Feuilleton-Beilage mit Schach und Rätselecke. Ein
Mal im Monat Illustrierte Beilage nach modernem Muster mit PortraltGaUnic, lnndMs!-
_lichen und technischen Abbildungen, mit Genre- und _Sportbildern mit entsprechendem Text, unter
_besoMrer Bevorzugung des Inlandes. Veteiliguug der Nmateur-Photographeu durchaus
erwünscht.

Man _abonlert in der Expedition in Riga, Doniplaß Il/_l», sowie bei allen <nn Kops der
Zeitung angegenenen Stellen.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten dl«Ria, ,Rundschau bi» Tnbe diese» Mona!« gratis.

«»»»«»»«»»»»«««»»»»»«»»O»»»«»»»»«»



Brafol, Graf A, U, U»_aro« und eine zahlreich«
Voilemenge bei. Auf dem _Windauer Bahnhof fand
sich am Abend «or Abgang de« Zuges der Mos-
kauer _Gouverneur Flüg,-Adj, Dshunkowsti ein.
Auf den Sarg wurden unzählige Kränze, darunter
von der Pskomer _GounernementKlanbfchaft, vom
Landschaftslongreh, von der Partei der friedlichen
Erneuerung, vom Moskauer Stadthaupt, van der

Verwaltung der Nildungs-Liga, von der Freien
Oetonomifchen Gesellschaft, niedergelegt.

(M. D. Ztg.)
Kurls. VW Knriofum. Ueber die Verhaftung

des _Maximalistenkomitees in Kursk schreibt di«
auffallend gut unterrichtete _Kurtzkaja _Bylj: All
die Polizei in der Wohnung der _Mazimalisten
eine Haussuchung vornahm, wurde ein Komitee-
Mitglied und zwar das gefährlichste urd sofort zu
verhaftende, «on den _Polizeiagenlen ins durch-
suchte Lokal — als Zeuge geladen, wohnte der

Haussuchung bei, unterzeichnete das Protokoll
Verabschiedete sich und verschwand. Erst als seine
Spur verneht war, entdeckte die Polizei ihren
Dehler.

jDreßstimmen.
Der _Towarischtsch Professor Chodski's führt, den,

Herold zufolge aus, daß die wahrhaft-russi-
schen Leute den Boden des bestehenden Recht«
nicht anerkennen, sondern unbedingt zumUbsolutis-
mu_« zurückkehren wollen.

„Dieser Gesichtspunkt ist der herrschende. Du
„monarchische" Partei wünscht auf keinerlei Kon-
zessionen einzugehen. Hierin beruht ihr wesentlicher
Unterschieb von dem Leben angepaßten reaktionären
Organisationen, welche unvermeidlich überall in
stürmischen Perioden des historischen Lebens ent-
stehen. Die preußischen Junker erklärten in dem
„vereinigten Landtage", der sich bald nach dem
Ereignisse des 18. März (1848) versammelte, daß
sie die Vergangenheit für unwiederbringlich be-
graben hallen und jetzt beabsichtigen, alle ihre
Gedanken auf die Zukunft zu konzentrieren, um
sich den gebührenden Platz auch in dem neuen
Staate zu erobern. Dieser _Ausgangsgedanke führte
sie zur Konzentration cuf die gesetzgebende Arbeit
und half aus ihrer Mitte einen wichen Politiker
hervorbringen wie _Nismarck. Die _Leule, die
alle ihre Blicke zurückwenden, konnten nurPurisch-
kemitsch, _Kruschewan und _Gamsei _Gamseitsch
(Topole») _hervorbrinaen,"

Ausland.
Mg«, den 21, Juni (4, Juli'.

Die deutsch-französischen Beziehungen.
Man schreibt uns aus Berlin:
Bei den Kieler Festlichkeiten, die sich immer

mehr zu einer de/ größten internationalen gesell-
schaftlichen Veranstaltungen _auswachsen_, spielten
neben den Japanern auch die Franzosen eine her-
vorragende Rolle, Viele französische Jachten haben
sich beteiligt und eine Reihe namhafter Franzosen
war anwesend. Unter ihnen waren, wie es scheint
_auch einige, die nicht allein als Segler und um
des Sports willen, sondern auch ein wenig als
Politiker und mit der Hoffnung auf politische Ge-
schäfte gekommen waren. Die Herren waren Gäße
des deutschen Kaisers, und wie sie erzählen, ist
ihnen der kaiserliche Wirt mit bestrickender Liebens-
würdigkeit entgegengetreten. Die französischenPreß-
berichte haben vieles für uns und unseren Kaiser
sehr schmeichelhafte« darüber erzählt. Über warum
müssen die Franzosen, wenn sie ganz richtig und
freundlich über die Person de« Kaisers und das
Leben in Kiel berichten, in ihren Artikeln doch
immer noch ein dickes, nämlich ein poli-
tische« Ende nachkommen lassen? Da hat man
allerlei lesen können, von Konzessionen in Marokko
an Frankreich, von bevorstehenden Ententen, davon
daß der Sultan von Marokko nun aufhören werde
so widerspenstig zu sein, weil der Kaiser nicht mehr
wie früher hinter ihm stehe. Eine Pariser Zeitung
schrieb gar einen Artikel, in dem die Entente als
ganz nahe bevorstehend angekündigt wurde
und der seltsame Satz stand, daß Marokko
oas Gebiet fein müsse, auf dem man sich ver-
ständige_.

Die Franzosen sind ein sehr seltsames Voss.
Sie sind niemals im Stande, Gefühl und Sache
zu trennen. Sie können sich nicht denken, daß die
persönliche, warme und aufrichtige Liebenswürdigkeit
unseres Kaisers noch lange nicht eine sachliche
Nachgiebigkeit seiner Politik gegenüber ihnen be>
deuten müsse. Sie sind wie Frauen und Kinder
welche eü immer persönlich übel nehmen
wenn ihre Wünsche aus sachlichen Gründen abge-
lehnt «erden.

Von alledem, waz die Franzosen aus den Worten
des Kaisers herausgehört haben wollen, hat dieser
natürlich nicht« gesagt. Sollte wirklich einer der
Herren über Marokko und Ententen, _d_^Linterezze-
uieüt« und _Kompensationsobjekten gesprochen haben
so wird ihnen der Monarch gewiß nicht «erhehlt
haben, daß zwar sein Wunsch für ein französisch-
deutsches _Rapprochement sehr lebhaft sei, daß aber
die Art und Weise, wie die Franzosen das be-
werkstelligen wollen, denn doch nicht angängig sei.
Man kann sich doch nicht vorstellen, es fei für die
deutsche Politik möglich, den _Franzosen in Marokko
freie Hand zu lassen — entgegen den internationalen
Abmachungen von _Nlgccira« — so lange diese
selben Franzosen auf allen anderen Gebieten der
Politik bald mit dieser, bald mit jener Macht sich
antideutsch geberden und überall, wo sie es ver-
mögen, alleinoder an derSeite Englands, der deutschen
P olitik kleine Hindernisse in den Weg legen wollen;
oazu kommt, daß zur selben Zeit, wo französische
Blatter wegen einer Verständigung hinsichtlich
MarakkllL auf den Busch _llopfen, betont wird_.

die „große Rechnung" -. bedeutet natürlich
Elsaß-Lothringen — zwischen Deutschland unl
Frankreich bleibe selbstverständlich bellehen.

Auch wenn also die deutsche Politik imstande
wäre, den Franzosen in Marokko, die «on ihnen
ersehnte prspouäürauc_« (will sagen _Protektorats
einzuräumen, so würde sie wahrscheinlich, so lang«
die Dinge fo liegen wie jetzt, wenig Lust zu einem
so sterilen Entgegenkommen haben. Diese Even-
tualität zu diskutieren ist aber überdies ein mützige«
Beginnen: die jetzige Lage in Marokko beruh!
auf internationale» Abmachungen, die alle Mächte
unter ihnen _auh Frankreich, mit ihren Unter-
schriften beliäfligt haben — und die die deutsche
Politik ebenso wie diefranzösische loyal durchzufühlen
und durchführen zu helfen, entschlossen ist. Es
will uns scheinen, als wäre gerade diese« Marokko
_al« Terrain für eine Entente nicht sehr geeignet
— so lange die Franzosen von uns wollen, wir
sollten gegenüber der Akte von _Algeciras ein wenig
die Augen zudrücken. Die Welt ist ja größer
als Marokko. Es gibt Gebiete genug, no
nichts die Franzosen hindert, ihre Diplomatie
etwa« weniger deutschfeindlich agieren zu lassen
und dadurch zu beweisen, daß der Wunsch nach
einem _Rapprochement, zu dem, wenn es ehrlich
gemeint ist, sie den Kaiser und die deutsche
Politik gewiß immer bereit finden, ihnen wirklich
ernst und nicht bloß «in momentane« _Mitteli st
um eine unbenueme internationale Akte zu um-
gehen. Die französische Presse aber täte gut
daran, alle diese Dinge sachlicher zu behandeln_.
Welchem Zwecke dient es, wenn die Zeitungen
_jenseits de« Meines immer und immer wieder
verbreiten, Deutschland sei übernll den Franzosen
mit Bosheit und Hinterlist im Weqe?

Deutsche? Reich.
Wichtige Perssnaluerändernngen in der

deutschen Diplomatie
sollen, so ist mährend der letzten Tage von ver-
schiedenen Seiten behauptet worden, in naher Zeit
zu erwarten sein. Wie unser Berliner H. v. VV.-
Karrcspondent von unterrichteter Seite hört, ent-
behren diese Gerüchte nicht ganz der Grundlage,
wenn sie auch Eingeweihten nicht« Neue« besagen_.
Man weiß bereit« seit längerer Zeit, daß mit
einem nicht allzufernen Wechsel in der Besetzung
einer Reihe der deutschenNot chasterposten zu rechnen
ist. Die Amtsmüdigkeit des Hülsten _Radolin
des Vertreters des Deutschen Reiches bei der
französischen Republik, (der Fürst ist am 1. April
ft6 Jahre alt geworden) bildet längst kein G -
heim«« mehr. Auch Graf Wo lff - N ° tter -
_nich, der Londoner Kollege des Fürsten Radolin,
trägt sich, wie man glaubhaft hart, mit.
Rücktrittsgedanken, und das gleiche darf man
wohl von dem deutschen Botschafter in Rom, dem
Grafen _Monts, annehmen, der _vielleicht mährend
seiner vierjährigen Tätigkeit am Quirinal nicht in
vollem Maße die Geschicklichkeit und weltmännische
Gewandtheit gezeigt hat, die man von ihm erhoffte.
Und endlich ist mit bedauerlicher Sicherheit zu
befürchte» , daß sich der Freiherr Speck von
_Sternbura, Deutschlands Repräsentant bei
den Vereinigten Staaten »u» Nordamerika, seines
leidenden _Zusiandes wegen veranlaßt schen wird, der
diplomatischen _Laufbahn zu entsage«, in der er so
schnell bis zum höchsten Range gestiegen ist und in
der er fo Vortreffliches geleistet hat,—Dagegen ist
man vorläufig nur auf Kombinationen angewiesen
soweit es sich um den Ersatz für die genannten
Herren handelt, Baron Mumm von Schwar-
z enstein, d« deutsche Botschaft« in Tokio, gilt
ja schon seit der Zeit, da er an Stell: d« beur-
laubten Herrn von Holleben als Geschäftsträger in
Washington wirkte, als Kandidat für die Notschaft
bei der Union. Durchaus unzutreffend ist es _abev
daß der Freiherr Marschall von Bieder-
st ein nach Beendigung seiner außerardentlichen
Mission auf der _Haager Zriedenskonserenz dazu
ausersehen sei, Konstantinop:! mit Paris «der
einer anderen europäischen Hauptstadt zu ver-
tauschen, Baron _Ma.schall wird vielmehr vom
Haag nach dem Goldenen Hörn zurückkehren, denn
niemand erscheint geeigneter als er, die Interessen
de« Deutschen Reiches tort wahrzunehmen. Tamit
erledigt sich die hier und dort _aufgetauchte Behaup-
tung, daß Herr von Killerlen-Waechicr

zurzeit deutscher Gesandter in Bukarest und beauf-
tragt mit der Stellvertretung des Herrn von Mar-
schall in _Konstantinopei, dazu bestimmt sei,
mit dessen endgültiger Nachfolge betraut zu werd cn.

Der „_Mlmster für soziale vcmmung",
Ueber den neuen Staatssekretär _dcs Innern geht

in allen politischen Lagern die übereinstimmende
Auffassung dahin, daß er das Tempo der Sozial-
politik stark bremsen ««de. T« „Minister für
Sozialpolitik", welchen Ehrentitel Graf _Posadowsh
für sich in _Anspruch nahm, wird als« abgelöst
neiden von einem „Minister für den gehemmten
sozialen Fortschritt". In den konservativen Kreisen
die für einen politischen _Ternperaturumschwung in
den höheren Regionen eine feine Witterung zu
haben pflegen, ist denn auch die Berufung de«
Herrn v. Nethmann-Hollmeg mit sichtlicher Genug-
tuung aufgenommen worden; die Konservative
ssorr, schrieb denn auch: „Die Ersetzung des
Grafen Posadomsky durch den Minister v. Nelh-
mann-Hollmeg scheint _in_^s — also den Konserva-
tiven — ein glücklicher Griff zu sein." Die
Sozial_^ litiker haben demnach von dem neuen
Staatssekretär des Innern bezw. «on seiner Ini-
tiative verzweifelt wenig zu erwarten.

Auch die Soziale _Prari«, das _^rgan der Gesell-
schaft für soziale Reform, der Mitglieder alle
sozialreformerischen Parteien angehören, sieht sehr
trübe in die Zukunst der Sozialpolitik i sie hält
nenn sie auch davon überzeugt ist, datz die Zu-

sicherung de«Reichskanzler» n«ch der letzten Reich«'
_tagsmahl, daß die Politik sozialer Reformen fort_,

gesetzt «erden solle, durchaus ehrlich gemeint ge-

wesen ist, doch die Möglichkeit eine« neuen Kurse«

nicht für ausgeschlossen. In der Tat ist die auf.

fällige Begünstigung der fügen, gelben, von dem

Scharfmachertum _alimentierten _Oewerlschaften durch

den Reichskanzler, der noch vor zwei Jahren die
christlichen Gewerkschaften °l« Kernlruppe der

nalionalgesiimten Arbeiter gegen die _Sozialbemo_»

krati« feierte, zum minbesten ftarl verdächtig.

Graf _Kun« Moltle tont»« M. Harden.
Der hiesige _Lol.-Anz, teilt °l» _Kamarilla_»Ma-

niteur mit, daß die _Privattlage, die Graf Kun«

Moltke gegen Harden eingebracht hat, 37 Seiten
in Maschinenschrift umfaßt. E« wirb barin bean-

tragt, das _Houpiveifahren gegen Halden zu er-
öffnen. Die _Klagebeantwortung, die Harden, Ver-
teidiger, _Iustizrat Mar Bernstein in München, im

Namen seines Klienten eingebracht hat, besteht aus
e nem Satz: „Der Beklagte tritt dem Antrag
des Kläger« auf Eröffnung de» Hauptverfahren«

nicht entgegen, da er kein Intelesse daran Hot, daß
die öffentliche Verhandlung unterbleibe."

<v e sterreich-Ungarn.
3e» stutzen der _Iweisprachigleit für

Deutsche,
die jenfeit der _Reichsgrenzen zwischen fremd-
sprachiger Bevölkerung sitzen, muß ja, s» sollte man
meinen, selbst Kindern ohne «eitere« einleuchten
Dennoch haben Deutschböhmen und Deutschöfter.
reicher sich lange dagegen gesträubt, die Geltung
dieses Latzes für das Tschechische anzuerkennen,
Sie lieferten damit, — von anderer Lelbstschadi-
gung abgesehen, — der systematischen Tschechi-
siening des _Beamienstandes den besten _Vormand
Seit geraumer Weile haben daher einsichtige Leute
die Losung ausgegeben: „Deutsche lernt Tsche-
chisch." Und die Begründung dieser Mahnung ist
denn auch nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen
„Schon konnten wir", so schreiben _dieMitleilungen des
Allgem. Deutschen Schul«ereins, „berichten, wie die
Organisationen der deutschen Aerzle, der deutschen
Notare in Böhmen sich mit entsprechender Mahnung
an ihre Mitglieder wendeten. Auch in anderen
Kreisen verdrängt die neue Einsicht der Vernunft
da« alle Vorurteil der Abneigung. Einen neuen
Schritt in dieser Richtung bedeutet e», bah nun
der Bund der Deutschen Nordmähren« beabsichtigt,
im kommenden Herbste in Olmütz einen unentgelt-
lichen Sprachkurs zu errichten, um den Deutschen
»on Olmütz und Umgebung ohne Unterschied der
Beschäftigung und de« Bildungsgrade« Gelegenheit
zu geben, die zweite Landessprache zu erlernen und
sich in ihrer Kenntni_« zu vervollkommnen. Es ist
daher an alle Deutschen — ob Gewerbetreibende
Beamte oder Studierende —, die an diesem Kurse
teilzunehmen wünschen, die Aufforderung zur An-
meldung ergangen."

Frankrei ch.
Eine einfache Frage.

Der Pariser Mitarbeiter der Tgl. Rundfch.
schreibt: Warum ist der König von England
plötzlich so liebenswürdig gegen Deutschland ge-
worden? Was hat ihn veranlaßt, den deutschen
Kaiser in iiberschmänglich netten _Au«drücken nach
England einzuladen? Warum sieht er Deutschland
vlözlich mit so andern Augen an? Alle« Fragen
die unsere hohe Diplomatie hoffentlich mit Erfolg
zu beantworten sich bemühen wird. Inzwischen:
Sollten nicht vielleicht die Voigänge im fran-
zösischen Süden, die ein so bedenkliche« Licht auf
die Einheit, auf die Schlagfertigkeit der fran-
ösischen Republik und auf den Geist der Opfer-
sr«udiZM werfen, von dem d«_2 tz«r b_^nlt ist,
an diesem Stimmungswandel erheblichen Anteil
haben ?

Die _Mnzerltise.
Ueder di« weiteren Folgen der Krise in Süd-

frankreich äußert sich der Petit _Parisien, der gewiß
nicht zu den böswilligen und prinzipiellen Schwarz-
sehen gehört, folgendermaßen:

Trotz der augenblicklichen Ruhe in _Narbonne
und _nnderweiiig darf man nicht glauben, daß die
Aera der Aufregungen abgeschlossen ist. Das Feuer
glimmt noch imnier unter der Usche und di: all-
gemeine Lage bleibt die gleiche, da die Ursachen
die die _Erbitterung der südländischen Winzer her-
vorgerufen haben, bestehen bleiben. Man muß sogar
hinzufügen, daß eine neue Verwicklung dazu treten
kann; sie würde sich aus der Lage ergeben, in die
die landwirtschaftlichen Arbeiter durch die Krise
geraten find und »l_« Rückwirkung auch aus der
Lage der Arbeiter der Städte, deren Handel
und Industrie «on den Ereignissen stark betroffen
wnden. Bei dem «_fteren würbe die Unzufrieden-
heit in der Epoche der Weinlese hervortreten, wenn
die Besitzer sich nach billigen Arbeitskräften um-
schluen müssen. Bei den anderen könnte die Er-
regnng sich viel schneller Luft machen, denn die
Iah! der Arbeitslosen nimmt täglich zu. Die
Urbeitsbörse von Narbonne bemüht sich, die Be-
wegung im Zaume zu halten; sie kommt nach
besten Kräften ihren beschäftigungslosen Anhängern
zu Hilfe, aber diese «_erlangen keine Unterstützungen
sondern wollen von ihrer Hände Arbeit leben.
Dieser Zustand kann de Lage noch weiter
verwickeln und verschärfen. Die Frag« der
Steuerverweigerung und die Pfändungen, von
denen Hunderte bereits durch gerichtliche Erkennt-
nisse angeordnet sind, können ebenfalls die Auf-
regung bedeutend schüren. Allerdings scheinen die
Gerichtsvollzieher vvn _Narbonne sehr wenig geneigt
zu sein, die Pfändungen vorzunehmen. Aus einer
sehr forgfältig non unferem Korrespondenten ange-
stellten Enquete geht hervor, daß die Gerichtsvoll-
zieher lieber ihr Amt ru«d«_KZen _wMn, als bah

_Mim

si e sich einem Empfange aussetzen, wie er ihnen

droht. Auch die Stockung de« Gemeindeleben»

trägt zu der allgemeinen Verwirrung und Ver<

stimmung stark bei,
Großbritannien.

Die englischen Arbeiter und die _Holonien.

Während Joseph _Chamberlam in einem Briefe
der auf einen gebesserten Gesundheitszustand

schließen läßt, die Ansicht ausspricht, daß da«
enzlische Reich den Kolonien im Jahr« INI!

d. h. bei der nächsten _imperialen Konferenz,
große«« Entgegenkommen zeigen werde, gehen die
22 _Arbeiternertreter im Parlament sehr uw

glimpflich mit den Kolonien um. Sie haben ein
interessante« Manifest erlassen, in dem sie gegen
einige „Murditäte, _»" einiger kolonialen Premier-
minist« protestieren. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß ?teu-Seel°nd ungefähr die gleich«
Bevölkerung habe, wie Birmingham, und daß ganz
Australien an Bevölkerung lange nicht halb so
groß fei, wie London. Die _Arbeiteruertreter er-

klären, e« sei lächerlich, daß diese Kolonien sich
anmaßten, mit der mehr als 40 Millionen Köpfe
zählenden Einwohnerschaft von _England als gleich
berechtigt zu verhandeln und sogar zu drohen.
Kanada fei die einzige Kolonie, die diese Drohungen
nicht mitmache.

Da« Schriftstück der _Arbeiternertreter läßt sich
fodann auf eine Unterfuchung der kolonialen For-

derungen und Anerbietungen ein. Der Gedanken»
gang ist da folgender: „Die Kolonie von Neu-
Seeland die an Bevölkerung etwa Glasgow gleich-
kommt, verlangt Bevorzugung für ihre Produkte
und Fabrikate, und zwar nicht nur für die Nah-
rungsmittel und Rohmaterialien, sondern, wie ge-
fügt, für Produkte und Fabrikate. Sie weiß fehr
wohl, baß diefe Bevorzugung ohne eine vollständige
Aenderung des englischen Zollsystems und eine
Besteuerung aller Importe nicht geboten werden
kann, und sie droht. Womit? Wir wollen einmal
untersuchen, was die Drohung oder das koloniale
Anerbieten zu bedeuten hat. Der englische Export
nach den selbstregierenden Kolonien macht etwa ein
Siebentel des _Gesamterporte« au«, und dieser ent-
spricht etwa einem Sechstel de« englischen Gesamt-
Handels. Wenn man nun bedenkt, daß der große Teil
der Waren, die die Kolonien heute nicht von Eng-
land kaufen, Waren sind, die England auch gar
nicht exportiert, so kommt man zu der Frage
welchen Wert eine koloniale Bevorzugung für Eng-
land haben würde. Eine, wohlbekannte Autorität in
Südafrika schätzte den Wert dieser Ne««_rzuZMg auf
5 Prozent. Wir wollen großmütig sein und an-
nehmen, daß er sogar 15 Prozent betragen würde.
Kanada gibt uns aber heute schon Bevorzugung
umsonst, so daß eine _Handelssteigerung mit den
Kolonien um 10 Prozent das denkbar Möglichste
ist. Ein einfaches Rechenerempel ergibt, daß die«
ungefähr einem _Viertelprozent unseres Gesamt-
h_andels entsprechen würde. Das heißt, daß die
Kolonien unserer Arbeiterbevölkerung even-
tuell auf 400 Pfund Stelling Löhne
ein Pfund Sterling Zuwachs bieten konnten
«der in anderen Worten, daß wir ein
Viertelprozent weniger Arbeitslose haben mür-
ben_. Um diese» großartige Resultat zu er»
reichen, würde der Preis jedes Konsumartikel_« für
den Arbeiter gesteigert werden. E« ist nicht »er-
wunderlich, daß man bei diefen Tatsachen das
koloniale Anerbieten so geheim hielt, daß e_« fogar
angezweifelt wurde. E« könnte ruhig ein Geheimni«
bleiben. Diese Herren kommen nach England, um
uns Wirtschaftspolitik M _lchien. Wir Wollen ihn
Politik nach ihrer sonstigen Urteilsfähigkeit ein-
schätzen_. Um zu zeigen, wie „selbstlos" die
Kolonien sind, möge ein Beispiel angeführt
werden. Der australische Premierminister
schlug einen außerordentlich wißigen Plan
vor, einen gemeinsamen Fond« für _imperiale,
d. h. hauptfächlich koloniale Zwecke, -u schaffen.
England sollte dazu 4'/_s Millionen Pfund Sterling
z_eichnen, die Kolonien einige _Hundertwufend Pfund
Sterling. Die englischen Arbeiter sind aber nicht
der Ansicht, daß sie verpflichtet wären, zur Er-
haltung ihrer „Kinder jenseit der Meere", wie
Mr. Chamberlain sie nennt, in dieser Weise bei»
zutragen. Sie lassen sich auch nicht durch die-
jenigen _einfangen, die im Interesse der Tarif-
reform auf ihre Kosten _imperiales Empfinden
ausnutzen wollen,"

Dieses Manifest tragt die _Unterfchrift von
22 Parlamentsmitgliedern, C« dürfte nicht nur
_,n den Kreisen um _Chamberlmn recht unangenehm
empfunden werden.

vermischtes.
— T>_e» _Tadezfprung des Automobil«. Au«

Vercelli wird ein Automobilunglück berichtet, das
wie durch ein Wunder keine ernsthaften Folgen
hatte. Der Graf _Barbavara di G«well_°_na _btfand
sich mit dem Schriftsteller Ernesto _Ragazzoni auf
dem Weg von Bologna nach Turin, Während sie
bei Borgovercelli mit einer Geschwindigkeit von
»c> Kilometer dahinsausten, brach plöklich die Vor-
derachse des Wagens, Mit einem plötzlichen Satz
fauste das -Automobil etwa 2U Meter weit durch
die Luft, überschlug sich und stürzt« in einen
Kanal an der Seite der Straße, Die Reisenden
wurden mit furchtbarer Gemalt aus oem Wagen
geschleudert, ftelen jedoch glücklicherweise in da«
Wasser de« Kanals, _auz dem sie sich, zwar gründ-
lich durchnäßt, aber ohne Verletzungen retten
konnten. Nur diesem Umstände verdanken die
beiden ihr _^eben, denn der Anprall de« Wagen«
war so gewaltig, daß dieser vollständigzertrümmert
_muid«.

_?u lllMsle,,: l_^_Mei,. _^-_^ _llttumr M _K _Lo.. !^._!3««



Totales.
_„_^°- ^«u° h««° «lzellenz d« tnup«««
«aul!«_ze _Generalgouuetneur. Gener»! >«Infanteile «_ai«» Mölle»-2»I««el_,N. kehrte
ge,_lernUb«nd . um »'/«Uhr, «on seiner Inspektions-reise über Romeilhof nach Riga zurück. Auf dem
_Dunaburgei Bahnhof wurde der _Generalgouver
»eur »_on Autoritäten der _Oouveinementsiegierung
und Spitzen der Polizei empfangen.

N«rd»««ril»_nifches Konsulat. Herr Lawrence
Hill ist zur temporären Erfüllung der Pflichten
eine« _Noidameiilanifchen nichtetatmößigen Vize-konsul« in Riga, bis zum Erlaß e »es _Ulllses de»
dirigierenden Senats über seine Anerkennung im
ermähnten Amte, zugelassen »_orden.

_»°. Ha« Vlinenschiff de« _Fejwng Tüna-«ünde „M«gutschi" unternimmt demnächstNinenübungen ini Baltischen Meere,
Der Psalmensänger und Nibli«thelar »»

ZentralgefanKNis Georg _Njable richtet an
die Rishitai. ll SHAni . i ,_ola_/r>,d>. Zuschrift, _vm
deren Abdruck auch die übrigen Blätter, die die
Notiz über feine Verhaftung gebracht Haien, er-
sucht werden. Die Zuschrift lautet:

„Sehr geehrter Herr Redakteur! I« Interesse
der Wiederherstellung der Wahrheit bitte ich Sie
in Ihre« geschätztenBlatte folgenden Zeilen Raum
zu gewähren.

Entgegen dem Bericht einiger Blätter bin ich
nicht bei der heimlichen _Entgegennahme von Briefen

von politischen Arrestanten ertappt morden, und
bin nicht überwiesen wolden, beabsichtigt zu haben
Briefe aus dem Gefängnis zu _beordern, An-
laß zu meine« Arrest gaben Briefe, die Vom
Aufscher bei einem kriminellen Arrestanten
der süc mich den Bücherkasten trug, ge-
funden wurden. Sie befanden sich in einem
Buche, das ich einem politischen Arrestanten ab-
genommen hatte. Diese Briefe blieben im Buche
swenn sie sich beim Empfang darin befanden! durch
meine Unaufmerksamkeit _snur hierfür trifft mich
im Vorwurf) , die sich auf das in diesem Falle
betrogene Vertrauen zu dem das Auch zurücker-
stattenden Arrestanten gründete. Aber zwischen
einem ungewollten Irrtum und einem beabsichtigten
Verbrechen ist doch noch ein großer _Untcrschied
Arretiert wurde ich nicht gleich, sondern am
Abend de« folgenden Tages. In meinemQuartier
wurden bei der Durchsuchung keinerlei ko«proniil-
tierende Zettel oder Briefe von _Urrestanien ge-
f unden. Tie Absicht mich in die schmutzige An-
gelegenheit der käuflichen Beförderung von Briefen
politischer Gefangener zu verwickeln und mich da-
durch _al_2 politisch unzuverlässig hinzustellen ist von
der _Gendarmeiicverwllliung als jeden Grunde« ent-
behrend anerkannt und die ganze Sache fallen ge-
lassen worden,"

»>i . 5ll« politisch _unznueilaffig sind in den
letzten Nagen 19 Personen i _haftiert morden, di_«
für die Dauer de« Kriegszustände« aus den Ostsee-
Provinzen ausgewiesen _luirden sollen_.

»_n. Schießerei i« Fentralgefängniffe. An
Sonntag kam es seitens der Schildmachen im Oe-
sängniss« zwei Mal zum Schießen auf Arrestanten
Man berichtet un« darüber folgende«: Die bei
dem Frauengefängnme auf dem Hof postiert« Schild-
wache _bcmerlle eine Gefangene am Fenster und
gab auf di« Arrestantin au« seinem Gewehr einen
Schutz ob, der jedoch da« Ziel verfehlte. Die Be-
droht« zog sich vom Fenster zurück,

— Am selbenTage waren anläßlich des schönen
Wetter« an da« Gitter ihrer Zelle im Haupt-
gebäude de« Gefängnisse« die Urrestanien Eenle
und _Gudowitsch gestiegen. Auch auf si« wurde
von dem Wachtposten ein Schuß abgegeben. Die
Kugel traf da« Fenster und zerschlug die Scheiben
Von den umherfliegenden Olaisplitter« wurde der
erste Arrestant am Geficht derart verletzt, d.,ß er
m da« Gefängnis-Krankenhauü _gebracht werden
muhte. Der zweite blieb unverletzt und wurde
wegen _Suboldinlltwn in dem Karzer interniert.

»_i>. Vlajorenhof. Verhaftung eine«

Flüchtling« , Dieser Tage wurde von Eisen-
bahngendaimen in _Maj»ienh ° j ei» verdäch-
tige« Individuum festgenommen, da« sich Wladislam
_Ssipowitsch nannte, sväler aber eingestand, Rakowsli
:u heißen und au» _dein _Tobolskijchcn Gounerncmen!
geflüchtet zu sein. Er winde nach Riga _csloriier
und zur Disposition de« Untersuchungsrichters
gestellt.

»_n. _Verhaftun« Gestern wurde an der Ritler-
stratz« Nr. _5>, eine _gewisse R. ?!, arretiert, di«
politischer Unzuverläßigkcit l-alder _ausgewieic_» »»t
wieder nach Riga zurückgekehrt war. Sie wird

nach ihrem Perbannungzort eskortiert werken,

»r>. Nücklehr an« dem Lager, ."_^ Unier-
militür« deb 116. _Malojaro _lanischen Infanterie-
Regiment» lehrten heute au« dem Sommerlager
in _Kurtenhof nach Riga zurück_.

X Die 2««»erfihu»«e» »er »_issenschaft«
_lichen ««««>!!'»» de« _Riaae,- Lettischen

_Veiews. (Schluß,! Tie gestrige Sitzung, die

mit lurzer Unterbrechung von 10 Uhr vormittag«

bi« 4 Uhr _nachmitiag« dauerte, war hauvlsächlich

der für die _Lelien so wichtigen V °!l5 schulen-

frage gewidmet, Tie drei Referat: von Pastor

A, Neebra und Schulvorsteher W, Miildon

waren die bedeutendsten d«r diesjährigen Sitzungen,

-weist and Pastor Ncedra einen lurzen historischen
Uederblick über die Stellung der lettischen _^_olk»-

s-lule zur _Kirche, dann 'prach Herr _Maldon über

die jetzig« Lage der I«l,ichen _Voltzschule, worauf

Pastor _Needra üb« deren _zulunslizl ÄuMbe 'ich

verbreitet«. Alle drei Referate sind _al, ein _g°»,e«

'"
_>7ew°m ersten Referate wie« Pastor A.Needra

daraus hin daß die lcuiiche Volks'ämlc dem Sch°!;_c

der Kirche entsprossen >>!. Tie «_,len Ideale der

lettischen VollL'chulc waren daher. chrl,llich-

M n_^en zu er'iehe"_. Die Schulen n_^en r°r

allem _orfiehunMnstalte_^_t, Si- w°re„ _st,r _w°
Binder d_«, _ma, ben Liw-chlenen d,e _^rche »a>.

D« »irtschllftNche _Entwickelm« d» lettischen
Volle« wt» der Volksschule ihre zweite Aufgabe
zu: die geistige Ausbildung der Kinder, Durch
die erlangte wirtschaftliche Selbständigkeit und den
Verkehr mit dem Ausland« erwachte in den «aer
und 70er Jahren de« _mrigen Jahrhundert« bei
den Letten da« nationale Bewußtsein, da« zur
Bildung de« _Ilmglettentun!« fühlte. In Deutsch«
_land verstand e« die Volksschule, den Nationalismus
und _Romantismu_» mit dem christlichen Geiste zu
vereinigen. In unserer Heimai stand die Kirch«
den nationalen Bestrebungen der Letten feindlich
gegenüber, weil die lettischen Nationalisten auf der
Such« „ach den alten Volkischätzen (Märchen
Volksliedern usw.) in ihr« alte heidnische Ver-
gangenheit zurückgriffen und den Unterschied
der Nationalitäten scharf betonten. Für die Kirche
waren Deutsch« und Letten nur Christen. Schon
damals verlor die Kirche ihre inner« Autorität.
Der Zusammenstoß war nur ein« _Zeitfrage. Einig«
Windstöße — z. B, die Ereignisse in Fehteln und
im N<Mchn> PulichillUehrer-Sem'mai nach d_«m
Tode de« Direktor« Zimse — verkündeten da«
herannahende Gewitter. Die Entwickelung der hei-
matlichenIndustrie machte dieVerbreitung von sozial-
demokratischen und atheistischen Ideen unvermeid-
lich_. Wenn aber die Kirch« verstanden hätt« , die
geistige Ausbildung und die nationalen Be-
strebungen der Letten »it den Idealen der _christ_»
lichen Kirche zu versöhnen, dann wäre bei Konflikt
vermieden worden. Die Kirche verteidigte lediglich
da« christliche Monopol und die Russisizierung
gab den Gnadenstoß, auch der äußeren Autorität
der Kirche vor der Schule.

Jetzt stehen wir, nach den Ausführungen de»
zweiten Referate« «_on Pastor _Needr», vor den
Trümmern der lettischen Volksschule, Viele Lehrer
sind geflüchtet, die Nachgebliebenen _ziltern vor
dem geheimen revolutionären _Lehrerbureau, Zu den
al!en _Idealen der lettischen Volksschule—den christ-
lichen und dem nationalen — ist ein neues, das
soziale hinzugekommen. Welche« von diesen Idealen
soll in der Schule verworfen meiden? D» bei
uns die Schullinder in den landischen Schulen
auch die Nachmittage unk Übend« _nerbringen, so
muß die Volksschule bei un« die Eltern ersetze»
und ihr Hauptaugenmerk auf die Erziehung der
Kinder, auf die Nu«l!Idung de« Herzen« und
Charakter« richten. Die Erziehung ahn« Id«ale
ist unmöglich. Da« christliche Ideal muß in der
Volksschule bleiben, »eil e« für die Erziehung
die besten und edelsten Beispiele liefert. Wer
den Kindern den christlichen Glauben raubt
der zerreißt da« stärkste und letzte Band, da« sie

an da» _Elternhau« fesselt. Auch da« _Volk«!um
muß in der Schule gepflegt werden, weil der na-
türliche Weg au» der Familie zur Menschheit
durch da« Voll geht. In der Schule muß da«
unbewußt« Vol!«tum gepflegt werden, da« über
alles Schöne und Edle, _wa» ein Volt hat, sich
freut: über die Volkslieder, die Märchen, die
liebe Muttersprache und die sonstigen geistigen
Schätze de« Volke«, Die Religion und da« Volks-
lum sind die beiden Stege, die die Schule mit
dem Elternhaus« verbinden. Wo dies« beiden
Stege existieren, da ist die Schule eine christlich-
nationale. — Nun hat aber der Üonreß der sozial-
demokratischen Lehrernereinigung beschlossen, daß die
_Schulkinder zu zieNewußten Sozialdemokraten er-
zogen weiden sollen, d. h. e« sollen den Kindern
der Haß _g«_gen d!« besitzenden Klassen und die
Solidarität mit dem Proletariat eingeimpft werden_.
Die sozialdemokratische _Lehrervereinigung hat den
Hauptlehrsatz Marx« außer acht gelassen, daß eine
jede Weltanschauung auf _wirtschaftlicher Grundlage
basiert sei» muß. Da nun die Schulkinder noch
kcln« wirtschaftliche Grundlage hüben, da sie ver-
schiedenen Gesellschaftsklassen angehören und keine
Lohnarbeiter sind, so tragen die sozialdemokratischen
Lehrer Waiser mit dem Siebe. Weil die sozial-
demokratischen Lehren in der Schule nicht auf
fester Grundlage stehen, s ondern in der Luj!
hangen, so haben sie in der Schule nur die Be-
deutung, daß sie bei den Kindern Verwirrung er-
regen. Pastor _Needra sieht die einzige Möglich-
leii, die jetzige _Oeiftesrichtnng mit der _Kirche zu
versöhnen, in der starken _Auseinanderhaltung von
Religion und Wissenschaft, die zwei ganz
verschiedene Sachen feien, Wie der Musik-
unterricht die Geographillehre nicht be-
einflussen lönne_, so sei der Religions-
unterricht von der geistigen Ausbildung
zu »rennen. Doch sind derartige Wünsche, so be-
Ichlaß Paitor Needra sein Referat, nur Träume,
3 e sozialdemokratische Lehrervereinigung wird an
ihrer Resolution nicht« ändern, die sozialdemokra-
iischcn Lehrer werden daher weit»! verfolgt werden
die _Hindcrscele wird aber wie cin aufgescheuchte»
Vöglein am Rande de« Abgrunde« flattern_.

Pastor Needras bilderreicher Vortrag wurde von
deiVersammlung mit großem Beifall _a fgencmmen_.
In der darauf folgenden D«_baite wünschte ein
_Opvonent für di« Volksschule die volle Freiheit in
der Wahl der Ideale. Ti« Wahrheit«- und Schön-
heitsideale verdienten in der Schule ben ersten
Platz.

Ei» wenig erfreuliche« Bild entwarf Herr W.
Maldon in seinem j hr gründlichen Vortrage
über die jetzige Lage der lettischen Volksschule, der
rc«_g«n Zeitmangels nur in» _Au«!,u.e verlesen
werde» konnte. Herr M. _lonslaiieile die Verminde-
rung dir Zahl der Lehrer und Schulen unk die
Zunahme der Schüleranzahl. Tie Zahl der Lehrer
ha! i» verflossene» Jahre sich um 18, die Zahl
_dcr Schulen um ' _uerminder!, Tie Nchulgebäude
auf dem Lande befinden sich in einem sehr unge-
nügenden Zustande. Al» ein großer Uebelstand in
un_s erem _Volk»!chulm«!en wird die große Ver-
smicdenheit der Schultypen empfunden _« .Gemeinde-
Püiochial-, Kirchen-, HofeL- und Ninisteriums-
schulen) . Herr M, schlägt _ior, bei t>en _Hcupttnpcn
der 8'_«_lin»i!ch«n Schulen — den Gen-einbe- und
_^aiochillllchule!! —

zu bleiben, die einen i« rier-
iäbrimn !lwr_5>« Hoden '»Neu, Die Minisi «-

riumzschulen sind nicht zu emp-
fehlen, weil die Gemeinden wohl für die
Erhaltung dieser Schulen zu _sorgen haben, von
deren Verwaltung aber gänzlich _au«Zeschlossen sind_.
Die Kinder sollen möglichst lange in den
Landschulen bleiben, »eil die städtischen
Schulen viel teurer sind, die Kinder
der Familie entfremden und nicht selten
<in den'Pensionen) »erderben. Von den 4270
Lehrkräften find 488 Lehrerinnen. E» fehlen im
ganzen 1019 Lehnr. Diesem Mangel könnte durch
de Anstellung von Lehrerinnen abgeholfen weiden.
Aus den Gymnasien und _Lehrcrinnenseminaren
kommen jährlich zirka 500 lettische _Lehrerinmn.
Unter den Lehrern besitzt nur die Hälfte eine
pädagogische Ausbildung. 1400 Lehrer haben Ele-
mentar- oder HauKbildung. Nach dem Gesetz kann

«ine Person, die 3 oder 4 Klassen de« Gym-
nasium« oder di« pädagogische Klasse einer Mini-
steriumsschule absolviert hol, Volt«schul!chr«_r
werden. Solcher Lehrer gibt es 1224, Mehr als
20Jahre im Amte sind nur _1"5 Lchnr, von dm
übrigen sind die meisten ganz junge Leute. Aus
d_^n früheren Lehrerseminarien sink noch 238 im
Amte. Die meisten Lehrer der altcn Zeit sind im
Walkschen Kreise zu finden. Dort hat sich nur ein
einziger Seminarist von der revolutionären Be-
wegung hinreiße, ! lassen. — Abu auch die in den
russischen _Seininarien _au»_zebi!det«n Lehrer sind sir
ihren Beruf nicht genügend vorbereitet. Da der
lettische Sprachunterricht in den russischen Semi«
_narien nicht obligatorisch ist, verstehen viel« semi-
nariftisch _gebildele Lehrer nicht einen «rief m
der Muttersprache richtig nieterzuschreiben. In
einigen Scminaricn wird der evangelisch-lutherische
Religionsunterricht entweder gar nicht oder nur
sehr mangelhaft erteilt. Daher mußten viele Leh'er
den Religionsunterricht boykottieren. Diese Semi-
naricn bilden mehr „Tschinownili", al» Lehrer
heran, Ihrer Religion und ihrem Volkstum ent-
fremdet, wurden die Lehrer der _Sozialoemokralie
in die Arme getrieben. Ein Ausländer soll sich
über die hiesigen Lehrer dahin geäußert haben,
daß sie in den sozialen Fachen, uno in
der Politik gute Kenntnisse aufweisen, in
der allgemeinen Nildung aber ihren aus-
ländischen Kollegen weit nachstehen. Die
Gagen werden durch die jungen, mangelhaft
gebildeten Lehrer herabgebrückt. Es bekommen
leine Gagen 441 Lehrer (die meisten davon sind
die rechtgläubige» Priester, die unentgeltlich den
_Religionsunteiiicht erteilen), menigei als 50 Rbl.
bekommen 94, von 50—100 Rbl. — 382, von
100—150 Rkl, — 1250, mehi als 200 Rbl.
alle übrigen Lehrer. In Kurland sind die Lehrer
besser _gagiert, al« in Livlanb, Aber auch in
Kurland ist da« Budget für die Schulausgaben
im letzten _Iechre Zurückgegangen. Man schreibt
diese» d«_r Unzuverlässig!«!! d_«_r Lehrer und den
schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen zu. Wenn
man die Lag« d_«r Schul«« heben will, so müssen
die Gagen erhöh! werden. Die Minimalgüge der
Gemeinbelehrcr märe auf 300 Rbl., die der Pa-
rochiallehrer auf 300 Rbl. festzusetzen, Tie unge-
nügenden Gagen, die schr oft kleiner find, als die
Knech!»l>!hne, sind derHauptgrund gewesen, weshalb
mehr a!« 10 Pro», aller _letlischen Lehrer für
revolutionäre Pergehen bestraft morden sind. Al«
meüer« Gründe der Bteilignng der Lehrer an der
revolutionären _Bewegung müssen ihre mangelhafte
Nildung unk ihre schlechte _soziale Stellung genannt
werben. Vom Schulin'pettor würde der Lehrer
nicht verstanden, Konferenzen, auf denen er lein
Herz «leichtern konnte, gab es auch nich!. Die
mangelhaf! gebildeten und die _ctheisiisch gesinnten
Lehrer täten gut, irenn sie so «KI Ehrgefühl
bestzen nürden, freiwillig ihre Stellen zu .erlassen_.
Ein Volk kann nur dann blühen und cebeihen
wenn es sitllich-religiö« erzogen wird. In Zukunft
sollten nur solch« Lehrer zu de» «_aiome» Stellen
zugelassen werden, die seminaristisch gebiwct sind
«dir ihr _Eramen an einem Lehrerseminar
bestanden halen. Da« _Lehrprograrnm der Volf««
schulen muß den sittlichen ÄnfoidenmZen en!«
ivreche» ,mit dem vrak,_ischen Leben im_Zusammenhang
stehen und die ästhetischen Gefühle der Kinder
wecken können, — Aber auch die Schulin,
_speltoren genügen nicht ihrer Aufgabe, Sie
müssen der lettischen Sprache mächtig sein und die
örtlichen Verhältnisse kennen, — Die Schul-
nerwaltung ist der örtlichen Selbst-
verwaltung zu übergeben. An il,r

müssen auch _Vertreter der Regierung nnd der
Lehrer teilnehmen. — Die Schüler sollen von
il'rem achten Le>en«_j»hr ab der obligtorischen
Schulpflicht nni«lliegen. Mehrere Äerz!« und
Pädagogen haben lanstatiert, daß durch die Auf-
reguug in der Revolutionszeit die Gesundheit der
Schüler stark _geliwn hat. Wer also die Kinder
in den Äeoolutiontzstrudel hineinzieht, sündigt _luch
an ihrer Gesundheit, E» ist daher die Pflicht
oller Lehrer, wenigsten« bei der Ausübung chres
Amte» außerhalb der Parteien zu _stehen_.

In der Debatte schlug der lettische Schriftsteller
R. _Kaudsi! vor, die Kinder in den Lai'dschule»
mit warmer Kost _>u versorgen. In den Städten
müßten _Pensionate errichtet werden, die der Auf-
sicht eine» Lehrer« unierliegen sollten, damit die
Kinder durch da« städtische Leben nicht verdorben
merken,

E» referierten noch: der Schriftsteller A, Tulbe
über die Gedichtsammlungen, »ti»_l, Dimburg über
die wissenschaftlichen Bücher und Juli» über den
_haussseiß bei ben Letten, Nachdem die Sitzung
um 4 Uhr _nachm, ge'chllssen war, wurde «on
vielen Gästen eine gemeinsame _Eztursion zu»
Dommuleum unternommen,

Obwohl auf den Sitzungen auch die Modernen
verüeten waren, beteil_aten sie sich an Debatten
fast garnich!. Ein Zusammenstoß fa d auf dem
gemeinsamen Mahle vorgestern Abend _stati. Alle,
die sprechen wollten, mußten bei dem Präses der
wissenschaftlichen Kommission sich zum Worte
m«'d«,. Der lettische Tichler _Vludon beamm

plötzlich zu reden, ohne daß ihm da« Wort erteilt
war. Da» Wort wurde ihm entzogen, Pludon
unterbrach jedoch fortwährend di« nachfolgenden
Redner. Als er sich später zum Wort meldete_,
wurde ihm da« Reden nicht mehr gestattet. Do
Pludon fortfuhr zu _skanbalieren und den _Sonl
nicht freiwillig verlassen wollte, wurden zwei
Schutzleute geholt. Da zog Pludon ab, und mit
ihm etwa 11 lettische Schriftsteller und Künstler.
Die Muhsu dsihme berichtet über d«n Vorfall in
einseitiger Beleuchtung,

Auf Einzelnes im Vortrag de« Herrn Pastor»
Needill zurückzukommen, behalten wir uns vor.

Die Ausstellung für Arl_>eitetw«h»m»ge»
und Noll«_ern»l,ru«», wurde gestern von 1298
Personen besucht,

Eingesandt. Es ist in verschiedenen Zeitungen
ausgesprochen morden, daß die Vorbilder, die diese
Ausstellung in denArbeiterhäusern und Wohnung«»
_einrichtungen bietet, so teuer sind, daß sie bei
unseren Verhältnissen nur besser Gestellten zu«
_Muft« bknm tönnwa. _Dil_^r _VmimrH Misich
bei näherer Prüfung kaum aufrecht erhalten. Eine
_Ausstellung hat nur Sinn, wenn sie Mustergültige«
zu geben sucht. Die Billigkeit der Herstellung «_on
Dingen Iaht sich nur bi« zu einem gewissen
Grade mit Schönheit und Dauerhaftigkeit verei-
nigen. Die Wohnungseinrichtungen und Häuser»
bauten suchen zu zeigen, wie _inan bei möglichster
Billigkeit Schönes und praktisch Gute« leisten kann.
Verlangte einer, daß da« Gebotene noch billiger
würde, so müßte die Güte der Arbeit leiden un»
wir hätten nicht Nustergütige_» , Zu beachten
ist ferner, daß wenn erst unsere Handwerker

sich auf die neu« Art der Herstellung, de»
Pralüschen unk zugleich Schönen, — denn da«
Schöne ist durchaus nicht ein Privileg der besser
Gestellten, — eingearbeitet haben werden, die
Herstellungskosten sich viel billiger al» zur Zeit
stellen werden. Ein Fachmann,

Tie Gesellschaft d» Tas'enhoferBaumwoll-
spinnerei und Weberei veranstaltet ronSonntag,
den 24, Juni c,, ab im Pavillon der _Aufstellung
für Arbeiterwohimngen den Detail» <:rl«uf
ihrer Fabrikate zu Fabrikpreis,:«.

Vitte, Der 37 Jahr alte Arbeiten Jahn
Seebing murke vor einem halben Jahre von einer
Paralyse der rechte» Seite belroffen undis!t infolge-
dessen zu jeder Arbeit vollständig unfähig. Eine
Verwandte, die selbst »!» Plätterin ihren Leben««
unterhalt erwirbt, ist die Einzig«, Kit für ihn
sorgt, soweit es ihre schwachen Kräfte gestatten
Sie hat ihm in der Grabenstraßc Nr. 3l>. Qu, 6
für 2 Rbl. _monailich eine Stelle _befchafft, wo er
im Nett liegen kann und ernährt ihn notdürftig.
Aber auch das geht über ihre Kräfte! Wenn dem
Kranken ärztliche Hilfe und zwar der _Gebrauch von
Bädern beschafft werden könnte, würde er vielleicht
wieder hergestellt werden können, We»n milde
Hände sich zu diesem Zweck auftun wollen, ist
unsere Expedition gern bereit, die Gaben entgegen-
zunehmen.

Tie Vestattunz de» Herr» Karl ». Stahl
und der mit ihm verunglückten _Familienglieder
wird, wie man un» auch an dieser Stelle mitzu-
teilen bittet, morgen, Freitag, den 22. Juni, um
4 Uhr nachm, von der neuen _Kirchhafskapell« au»
stattfinden, nicht Donnerstag, wie in den gestrigen
Abendblättern angezeigt war, denen die Aenderung
de« _Termins nicht mehr rechtzeitig mitgeteil!
werben konnte.

lieber die Vorgänge bei Nerunglüllung der
Familie v. Stahl wird der Rig. Ztg. noch ge<
schrieben.

Herr v. Stahl bewohnte am malerischen Duna-
ufer, etwa 3 Werst ssußabwärt_» von _Kreslawka
ein besondere» Landhaus, Am kritischen Sonntag-
vormittage nahm da» 14jährige Fräulein v, Stahl
in Gesellschaft einer Begleiterin und unter Aufsicht
der eigenen Mutter in der Düna ein Nad, wobei
sie, wie solche» beim _Freibadin leider nur zu oft
_vorzukammcn pflegt, in eine tiefere Stelle geriet
und augenscheinlich unterzusinken begann. Mit einem
Aufschrei stürzte die Mutter ihr nach . . .

Herr von Stahl, im nahen _Wohnhausc durch
diesen Aufschrei auf eine _drohende Gefahr auf-
merksam gemacht, eilte zur UnglüMstelle, übersah
im Augenblick die auf» äußerste kritische Lage und
bemerk!« da« Ringen zwe er Ertrinkenden, nahm
sich leine Zeit sich seiner Überkleider zu entledigen
_sprang so wie er war in die Düna und brachte
auch wirklich gleich darauf seine Frau an» Ufer
woraufhin er der ertrinkenden Tochter nachstürzte
ü'it beser sank er aber wlammcn unter, sei e«
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ausli_ebeiaustrengung «der wfolge der schwel«
Kleider, _,md _verschwand unter der Wasserfläche ..
Die unglückliche Frau, die sowohl ihren Mann
als nuch ihre Tochter nunmehr verlorn, sah, stürzt
inihrer unbegrenzten _Herzensangst in einer nahezu
a» Wahnsinn grenzenden Verzweiflung abermals in
die Richtung, wo ih« _Lilien untergegangen waren
und lehrte nicht mehr zurück . , .

Die Leiche» des auf _f« tragische Weise in der
Vli'ite ihrer Jahre um« Lebe» gelommenen Eltern
paar« konnten geborgen werden, mährend nach he
_Tochter noch Nachforschungen angestellt werben, die
I'i3 _Dienstng noch zu leinem Resultat geführ
hatten.

Die drei Verunglückten, denen eine vierjährige
Tochter und ein Sohn, Zögling der Dünaburger
Realschule, nachweinen — sollen dieser Tage _nrick
Niga gebracht werden, um sie dort der heimatlichen
Gide zu übergeben.

Die Ortsgruppe de« Deutschen Verein« in
Griwa-Semgallen, deren Mitbegründer Herr »,_§_lah!
,war und dort den Posten eines Sekretär« dieses
Vereins bekleidete, verliert in ihm einen ihrer
lösten Förderer, unsere ganze deutsche Kolonie
aber einen ihrer tüchtigsten Söhne, Ehre seinem
Andenken. —l_^rzu—

«w. Anläßlich dcs sich häufenden Waren-
schwuggels ist der Grenzwache gestattet, in einer
Entfernung von 50 Werft von der Grenze die
nötigen Nachforschungen und Recherchen einzuziehen,
woH früher nur in einer Entfernung von 21Werst
erlaubt war.

Auch im Arbeits« und _Nerwittelungsbureau
des Verein» gegen de« Vettel (Iohannisstraße
Nr. 10) ist Wische «Uei Art zum «aus _vorriilig.
Namentlich sei auf Schürzen hingewiesen, die zu
Iohanuisgeschenken passend sind.

3n Hemmer» findet S«nn!ag, de» 24. Juni
um 6 Uhr abend«, da« N euefiz-Konzert
des Heirn Kapellmeisters _Guldberg statt, an
dem sich solistisch die Gattin de« Benefiz unten
Frau _Bassowa - _Goldberg, Herr Konzertmeister
ChreomUsch und der.Cellist Herr Andrea« beteiligen
werden. Zur Ausführung gelangen: die ll-mull-
Symphonie von Schubert, da« N-äui-Konzert von
_Liszt «Frau Bassowa-Goldberg) , da» Tongemälde
„In Mittelasiien" von Borodin, da« v-wuil-
Konzert von _Dawyduw (Herr _Andreae) und das
A'UwII-K_ '̂zert «_vn Mendelssohn (Herr _Lhreowitsch),
Da« Orchester hat sich unter der lemperamcnt-
vollen Lüilung seine« begabten jungen Dirigenten
so gut _eingespielt, daß dem Publikum in dem
Benefiz-Konzert sicher ein Genuß bevorsteht.

N»ch Kopenhagen geht von hier Sonnabend,
den 23. Juni c., mittags, der Dampfer „Axel-
huus" , und nicht, wie es durch ein Versehen im
Inserat der Nr. 140 unserer Zeitung von Dienstag
hieß, „Riberhuus".

_Hagensberger _Eommertheater, Heute wird
der mit l_» großem _Blifall aufgenommene Schwank
„Papllgcno" zum 2. Mal aufgeführt und
morgen Freitag (_Krautabend) die lustige Posse
„R«bert und Bertram" mit Emi! Richard und
Victor Ianson in den Titelrollen. Sonnabend geht
neueinstudiert die Komödie „Hochzeit von Valeni"
in Szene und Sonntag Nachmittag „Schanno
von Dünakant" zum 8.Mal über die Vretter, Für
Sonntag Abend bereitet die Direktion eine _grche
Fest- und Doppel-Vorstellung vor. Den Reigen
der Benesiz-Vvrstellungen eröffnet der artistische
Leiter _tzofschauspieler Emil Richard am Dienstag,
den 2. Juli. Der beliebte Künstler will an seinem
Ehrenabend eine wirklich komische Charakterrolle
spielen, und Zwar den alten Lebrecht in dem präch-
tigen Volksstück „Unser Doktor", dieselbe Partie,
die er unter Kommission«!»! Hasemann« Direktion
in Berlin »m Wallnertheater lieieit _haw.

»n. _Nildeilingshof. An derI. Linie Nr. 4
wurde d,r Helene Götz eine silberne Naschenuhr
_gestohlcn, — Die an der Gertrud Straße Nr. ««
in Riga wohnhafte _Anastasia Müller zeigte de,
Strandpolizei an, daß ihr Mann mit ihren,
Schwager nach _Ailderlingshof baden gefahren
s eitdem aber nicht.zurückgekehrt sei.

»_u. Nadesteuer. Die _Badesteucr vuu den
Sommergästen am Strande betrug bis gestern
18,000 Rbl.

»n. Neu-Dubkeln. Diebstähle. An dem
Alexander-Prospekt Nr, 22 wurden einem gewisse,,
G. Kleider im Werte von 50 Rbl. und an der
3. Linie Nr. 5 dem Johann _Rofenbaum durch
ein Fenster Sachen für 163 Rbl. entwimbt.

»u. Auswandere». Der Dampfer „Juan
Asbelew" s'icht heute mit Emigranten in See.

O«_nzessi»n»erteilungen. Gemäß Resolution
des Herrn Livländischen Gouvernmr« ist dem
Dentisten Ärthu, 'Feld ström gestaltet norde,!
in Bildeilliigichof, nm mittleren Prospekt, an der
Ecke der 3. Linie» im Hnuse _Kricknmnn, ein Zahn-
heiülv_.binet einzurichten_.

Gemäß den von, Herrn Livländischen Gouver-
neur bestätigten Prototollen der _Bauabteilung der
öivl, G»uu,-Rcgierung ist gestattet worden: 1) der
Gesellschaft Gebrüder Nobel, in der Peruaner
S_.rciße Nr, 11 d, ein Benzin-Reservoir nebst
Abfüllung zu erbauen und 2) dcm Samuel
_H'_uilju, in der ihm _»_onzeliieitcu Fabrik zur
herstellimg von Syrup au« Kartoffelmehl, m_, der
Vausteschen Straë Nr. b, verschiedene Klebstoffe,
d, h. Dlrtnn, zu produzieren und Seife ;n
kochen.

In das _Negliter der Vere,ne nn_» Verbände
sind durch Verfügung de« Herrn Livländischen
_(tzouverneurs eingetragen morden: 1) dl« gesellig-
Vereinigung „Freundschaft", 2) der Velozircdisten-
Verein „Mors" in Riga, 3) die estnische literarische
Gesellschaft, 4) der _Rigasche zahnärztliche Perein,
5) der Touristen-Klub, 6) ter _Frauentlub in
Riga, ?) der Verein praktischer Ueiztc in Riga
l>) der gesellig« Verein für Jagd und Spott i„
Riga, 9) der Künstlerinnen-Klub, 10) b«r Lettische
Familien-Klub in Riga, II) der Gesang- und
musikalisch-literarische Verein „2ter_„" in Riga,
12) Verein zur Errichtung einer _lwaicmsckei!

Cchwimm-Vnstlllt in, Riga, 13) Geselliger Vereil
„Straume", 14) die _Kokoische Dorf-Feuerwehr
15) der Darpater Verein zur Armen-Unterstützung
in) der _Dorpater Handel«- und Industrie-Verein
17) der _FennernscheV«ll_«bildimg»-Verein, 1«) der

Paistelsche Verein zur Hebung der Volkserziehung,
19) der _Werraschc Verein der Volksbildung, 20) die

4. Wenden sche _BeerdigungZkasse, 21) die _Kersclschc
Feuerwehr, 22) der Elmasche freiwillige Feuerwehr-
Verein, 23) die Majorenhöfer Freiwillige Sommer
Feuerwehr, 24) der NüchternheitZuerein „Evan-
gelist", 25) der Rigasche Polnische Hilfsüerein
„Biene". 2l!) der erste _Rlgasche Verein von Rad-
fahrer-Amateuren, 2?) die _Hilfskasse der Frei-
willigen Feuerwehr der Gesellschaft der _Rigaschen
Baumwollen-Manufaktur „Strasdcnhof, Riga".

In das Register de« Pi«sefsi«n«_luereine
sind durch Verfügung des Herrn Livländlsche»
Gouverneurs eingetragen worden: 1) der _Nigasche
tzülf«verein der zünftigen _Schmiedegesellen, 2) der
_K'_ommiSvcrein „Merkur" in Niga, 3) die Hülft«
lasse beim Baltischen Handlungegehülfen-Verein ü.
4)^ der _Dorpater Professional-Verband von Arbeitern
des Schneidereigewerbes.

Das Friseuramt bittet uns, auch an dieser
Stelle auf die Bekanntmachung im Inseratenteil
hinzuweisen, daß sämtliche Frisierstuben fortan an
den Sonntagen und örtlichen Feiertagen ganz ge-
schlossen bleiben müssen.

Zu bemerken ist, daß das Gesetz an 60 Nagen
im Jahr zwei Stunden länger zu arbeiten ge-
stattet. Diese Ueberstundui find für die Sonn-
abende und Vorabende _ter örtlichen Feiertage
bestimmt. Da nun die Hauptarbeit, namentlich in
teu Geschäften der Vororte, sich dihher auf Sonn-
abend und Sonntag vereinte, ist zu erwa'/tcn, daß
jcßt am Sonnabend allein, trotz der paar Ueber-
stunden bis 10 Uhr abend«, eine gleiche Leistung
ganz ausgeschlossen ist! Daher wird das geehrte
Publikum !n Berücksichtigung der Verhältnisse
dringend gebeten, _fortcm _ba_^ _Hn_arfchneiden mög-
lichst in der Zeit bis Freitag vornehmen zu lassen
und den Sonnabend nur für da« Rasieren ein-
räumen zu «ollen. Wer tagsüber keine Zeit
findet, dem ist hierzu noch die Möglichkeit in den
Abendstunden bis 8 Uhr gegeben, da die aller-
meisten _Nerussarlen ja immerhin schon früher
Feierabend haben, al« die Friseure.
il, _L. Wanderung «le« d«y Tünanmrtt.
Die mit so großer _Ungeduld und Sehnsucht er-
warteten Gartenerdbeeren werden, wie Kundige
mitzuteilen wissen, erst in der nächste!, Woche be-
ständig zu erscheinen begwnen. Als Vorläufer be-
merkte man gester» zum ersten Mal ganz kleine
Partionen balbreifer War«, die anfangs mit 90,
später mit 3» Kop. pr. Pfund angeboten wurden_.
Schon einige Vage flüher kamen _Erdbeeren zum
Verkauf, die au« Warschau angefühlt warem Die
erfrischende Frucht hat sich demnach in diesem Jahr
nn Vergleich zum Vergangenen »m zirka 20 Tage
verspätet. Der Frost soll eben der eisten _NUile
geschadet haben, Grü,,e Stachelbeeren werden
schon auf Fuhren angeführt und tosten « bis 12
Kop. _pra Pfd. Die Witterung der letzte» Tag«
ist besonder« günstig für das Wachstum de«
Gartengemüses gewesen, so daß man auf baldige
reichliche Zufuhr hoffen kann. Da« auf dem Markt
augenblicklich befindliche Mistbeetgemüse geht schon
auf die Neige und verliert nuch an Anziehung«-
kr«ft, wie es in erster Reihe mit den Radieschen
üer Fall ist, die jetzt mit 1 bis 3 Kop. pro
Bündchen angeboten werden, doch wenig Abnehmer
sinden. Ebenso steht es mit dem Kopfsalat, von
dem man schon mehrere Köpfchen für 1Kop. erhält
Mehr in den Vordergrund treten die Sommer-
Nettige, die zu 3 bi« 4 Kop, pr« Bündchen er-
hältlich sind, auch Nnrkcmen kommen mehr zum
Angebot und für 1 Bündchen werden 5 bis 8 Kop.
WMt. Die «st« _Pmke »uz dem P«Nüw»schen
Gouvernement angeführter Gurken wurde imEngros-
handel mit 12 bi« 13 Rubel pro Tausend bezahlt.
— Hiesige _Mistbeetnare geht etwas höher und
wird mit 2 bis 3 Kop. pro Stück bezahlt. Für
die weiße» , _sogenannien Hollimder werden 4 bi«
10 Kop. pr» Stück _gejorder!. In den Wildständen
wird mittelgroßer au« Odessa _bezogener Kopfkohl
mit 15 bi« 25 Kop. pr« Stück angeboten. —
Lebende Süßwasserfische sind in diesen Tagen gar
nicht bemerkt worden, weil eben die große Hitze
einen weiteren Transport nicht zuläßt. Auch tote
War« beschränkt sich nur auf einige kleine Partien
Wcmgalle und Barsche, die in mittlerer Größe zu
10 bis 15 Kop. pro Stuck verkauft nieid'n. Et-
wa« größer ist zwar das Angebot in Meersische,,
erreicht aber auch nicht den _Sland früherer Wochen
Für frische Strömlinge zahlt man 3 bis 5_ssop. und
für geräucherte 8 bi« 10 Kop. pr« Band. _Windauei
geräucherte Butten erzielten 5 bis 10Kop, _pr» Paar

Auf dem Geflügelmarkt werden Keuche! mit 5c
bi« 100 Kop. pro Paar, alte Hühner mit 60 bi_«
75Kop, pro Stück und Enten mit 75 Kop, pro Stüä
bezahlt. Ein Schock Eier kostet 1 Rbl. 20 Kop,
Die Engraspreise für frisches Fleisch — pro Pfd.
gerechnet — _slellen sich folgendermaßen: für Rind
10—15 KaP., für Kalb im Fell I2V«^-15 Kop,,
_si,r Lamm II—14 Kop. und für Schilein« 16 bis
18^/2 Kop, Die Engrospreise für ausgeschnitten«

Karbonade und für ebensolche Schinken stelle» sich
auf 22 _Kop, pro Psd. Rinder und _Kleinvieh er-
iält unicr _Schlachlhmis aus den hiesigen Provinzen
während Mittel- und Südrußland und speziell die
deuischen Kolonisten als Hmiptüeferanlen der
Schweine austreten. Der Zuführ an Butter und
mich die Preise im Vergleich zur Vorwoche uer-
ileiben unverändert, nämlich zirta 28 Kop, pro

Pfund. Auch Hansbulter, tie bei _Verdauungs«
lönmccn gut? Dienste leisten soll, findet Liebhaber
um Preise von 12 _Kop, pr« Pfd, am Eingange
um _nlten _Eicrmcirkt von der Schricilstraße aus,

Rezept zu L t achel beer °L röm e für
5—6 Person»,,: I _Stof unreife Stachelbeeren,
/4 _Pfimd Zucker, 1 Ll weiße Gelatine, iQuar!.

Schnumschmant,I Eßlöffel Puderzucker, _^ Stange
?!<inill,.

Man kocht '/< Pfund Zucker . mit 1Quartler

Wasser zu _Syrup, legt 1 _Vtof unreife, annnlgic

gewaschene Stachelbeeren dazu, kocht sie _balin _sl

lange, bis sie völlig zergehen, treibt den Nie

durch einen Durchschlag, läßt ihn völlig erkalten
kocht I Lot weiße (_Gelatine mit '/' Quartier

heißem Wasser auf, giebt e» lauwarm, stark

ruhend zu den Stachelbeeren, vermischt eil

Quartier geschäumten Schmant mit 1 Eßlöffel
Puderzucker und V' Stange gestoßener VaniÜ?

rührt ihn vorsichtig unter die Stachelbeeren, füll
die Masse in eine präparierte Form, stellt sie au
Ei« und stürzt sie au». — Au« _Macra _llolth«
„Praktische« Kochbuch".

Kindeslelche, Gestern um V«» Uhr abends
wurde in dem «n der Neusttaße Nr. 32 _belegene_,

Stadthause, beim Reinigen de« Abortes, von dem
Arbiter der _Usiainisatilmsanstalt Fr«imcmn in der
Senkgrube die Leiche eines augenscheinlich nicht
ausgetragen«!! Kindes weiblichen Geschlechts ge-
funden, das der Sektionskammer übergeben wurde

N» plötzlich erkrankter unbekannt« Mann
wurde gestern, um 10 Uhr abend», an der Ecke
der großen und kleinen Schwimmstraße v«n dem
dort auf Posten flehenden Schutzmann vom
Straßenpflaster aufgehoben und ins Stadtkranken-
haus geschafft. Der Kraule vermochte ihm ge-
s tellte Fragen nicht zu beantworten. ^—

Ertrunken. Der Matrose de« deutschen
Dampftr» „Sirius", d«r, wie wir gestern mit-
teilten, am 1». Juni beim Baden im Ezp«rthafen
ertrank, ist der deutsche Reichsangehörig« Karl
Npormann.

Verhaftete Diebe. Am 20. Juni zeigle der
Besitzer der _Velozipedfabril an der _UlerMdcrstrc>ße
Nr. 129/131 N, Leutner an, daß er einen syste-
matischen Diebstahl verschiedener Velozipedteile au«
seiner Fabrik bemerkt habe und dieses Diebstahls
den Fabrikarbeiter R. U. verdächtige. Durch die
angestellte Untersuchung wurde festgestellt , daß der
in Verdacht gezogene R, U_'. in Gemeinschaft mit
dem früheren Arbeiter derselben Fabrik V. W.
diesen systematischen _Diebstahl verübt hatte. Ne!
letzterem wurden auch zwei _VelozipedK und ver-
schiedene _Nelozipeiteile gefunden, die sich als au«
der _Leirtnerschen Fabrik gestohlen ermiesen. U. nnd
W. wurden verhaftet.

Verhaftet« _Ladendieli». Am Nlmd des
19. Juni kamen ein Mann und drei Frauen in
das «m _Nasteiboulevard Nr. 8 belegen« Manu-
fakturwaren-Magazin von August _Heinrichsen, und
während die anderen den Kommi« beschäftigten,
stahl eine der _Frauen aus dem in ihrer Nähe
befindlichen Fach ein Stück Lüstrin im Werte v«n
25 Rbl., wurde aber dabei _attrappiert _undMange
festgehalten, bis u,re Verhaftung erfolgen konnte,
Ihre Begleiter entliefen, wobei der Mann seinen
Hut und Stock zurückließ,

Brandschaden. Auf dem Grunde von Nerg-
bohm an der Romanow-Straße Nr, 8 war gestern
um 4 Uhr ein Müllkasten in Brand geraten, D«s
Feuer wurde noch vor Ankunft der für den zweiten
Arandbezirk alarmierten Feuerwehr unterdrückt.

U»»efte»»e Tel»«««»« «_°m 20. Jun.i(Znckal-Post-
und _Telegillsihenbnreau). _N, Lhamn, Nstalchloir. -- Export,
Iiiss», — Ian»«!«»>!Ich«wa, We!!»m). — M. _Galunoma,
P°li°m!koje, — Kneisch, Pnnau, — Plotüso», T«n«k. —
_»ic!o», Witelök. _^ Wassilkow, _llan_.

Livland. Neuer _Wochenmarkt
Wie wir der Livl. G.-Ztg. entnehmen, ist es auf
ein Gesuch de« Herrn K, von Samsan'Himmel-
stjerna hin den Bewohnern des Fleckens Range
im _Werroschen Kreise gestattet worden
allwöchentlich bei der Hofesbude einen W»_chenmarkt
abzuhalten.

_Ptttltburg, 20. Juni, Heute fand im Hafen
in einer Wohnung, die hauptsächlich von Arbeits-
losen bewohnt wird in unbekannter Veranlassung
ein« _Ezplosi«» statt, die die Decken und einen
Teil der Außenmaucr des Hauses zerstörte. Die
Quartierwirti» hat stalle Brandwunden davon-
getragen.

Gestern explodierte in der mechanischen Weit-
stätte der _Ochtaer Fabrik für Explosivstoffe eine
Kapsel mit _KimVquecksilter. Drei " Schlosser trugen
schwele Verletzungen davon und wurden _ins
KranfentMw geschafft.

Warschau, 20. Juni. Der Warschauer Gene-
ralgMverueur hat dem Magistrat erklärt, daß die
Listen der Dumawnhlcr von der russischen Be-
völkerung Personen russischer _Herkunft enthalte,!
müssen, zu denen alle Rechtgläubigen. Nltgläuligc,,
_ind diejenigen Protestanten gehören, die sich als
im russischen Nationnlität _gchong bekennen.

(Fortsetzuna aus Seite !>.)

Frequenz an, 20. Juni 1907.
Im tz«g«n_«l«ger S°minnih«akl _«_n_.Abmd 33« Pe»l<««n.

„ _Klliferlich« Garten 709 „
„ Laiielö Olympia 375 ,
„ Mcazn. 213 „

«»lenderno«,. Freitag, den 22, Iun!, — Ludmill».
— Eonnen-Aujgcma, 3 Uhr 3s Min., -Unieigong3 Uhr
14 Mi«. Togcilän_!,_« 17 Stunden 3N Min,

lLcticlü««,,, «m _^l. Juni l4. Iuly 9 Uhi U_,iz-nZ
-_<- 12 Gr,li _Varometer?S5 mm. Wind -SN. Leicht bewölkt,

'_^,2 Uhr Äuchin, _^- Ik, Gi. 1>. N««met« 764 mi».
Wind: Eil», Bewölkt,

T o t e n l i st e.
Elisabeth Nelius, geb. Dh«l, 18,/VI., Minsk.
Gert Baron _Maydell, sI., Riga.
Caroline Pfeiffer, 87I., _20./ VI., Mtau.
Wilhelmine Ochummach, geb. Sau«, 19./VI,

Peterbura.

Handel, VerkehrundIndustrie.
— Ueber d»e Wiederaufnahme der Eonn-

und _Feiertagsarbeit auf d«_, Eisenbahnen
und in den Häfen hat unter dem Präsidium
des Ver«ei.eiK der _Ezploitlltillnsabttilung des Ver-
kehrsministeriums E. B. Krüger-Woinomski «ine
au« Vertretern der Regierungzin! itutionen und del
Nörsenkomiteez bestehende Kommission beraten, die
nunmehr, wie wir der der ^«rg,-Pr_«m. Gas. ent-
nehmen, ihre Arbeiten abgeschlossen hat. Nie is
zur Ansicht gelangt, daß sich die ihr gestellte Auf-
gabe — bi: Wiederherstellung der normalen Ver-
hälinisse inbczug auf die sonn- und feiertäglich«
Verladung und Ausladung von Waren auf den
E,senbahnstati«nen und in den Häfen — bei den
außerordentlich verschiedenen Arbeit««,hältnifsen
in den verschiedenen Teilen des Reiches nicht
durch eine gleichförmige Reglementierung
lösen läßt. Um für die Häfen und größeren
Stationen soviel Arbeitskräfte zu beschaffe,_^,
daß die ietzi bestehenden Schwierigkeiten beseitigt
würden, hat es die Kommission für notwendig er-
achtet, daß an diesen Punkten besondere Ariel«
gebildet würden, dn aus Arbeitern bestehen, die
von auswärts herangezogen sind. Diese _Artcls
ollen ausschließlich für die Ausladung und Ver-
ladung der Waren an den Sonn- und Feiertagen
und zwar gegen erhöhten _Nrbenslohn, verwandt
merken. Die Aussühruug der geplanten Maßregel
«ll örtlichen Kommissionen übertragen werden, die

aus Vertretern der verschiedenen Ressorts, der
Eisenbahnen und der Börsenkomitees bestehe». Die
von ihnen ausgearbeiteten Projekte s«llen sie den
Ministerien des Verkehrs, d_?r Finanzen und des
Innern zur Bestätigung vorstellen.

(St. Pet. _Ztg,,

— Zur Eröffnung «er _Turchlah« ««>,
Tragfähigkeit der _Staatlbnhnen sind nach dem
PiojM, da« vom Verkehr«minifter!um ausge-
arbeitet ist und in der nächsten Zeit dem Minister-
rat zugehen wird, in dem bevorstehenden Qu!w
_auennium INW—19!2 im ganzen üia Millionen
Rubel notwendig, und zwar 300 Millionen zur
Vermehrung de« rollenden Material», 104 Mil-
lionen zur Erweiterung der bestehenden Eisenbahn-
mertftätten und der Errichtung neuer, 20 _Mlll
Rbl. zur Erbauung neuer Wohnhäuser für die
Etsenbahnbeamten, 2'/« Millionen Rubel zur Ver-
besserung und Nevgrimdung von _Eisenbahnhospi.
tälern und _Asenbahnschulen. Der Rest soll zur
Erhöhung der Durchlaßfähigkeit der Bahne» durch
Anlage zweiter Geleise sgegen 4500 Werft), durch
Verstärkung der Eisenbahndimme, durch Einführung
stärkerer Schienen, durch Erweiterung der Knoten-
ftatianen, durch Verstärkung der Brücken im Ver-
hältnis zum Gewicht der Lokomotiven usw, ver-
wandt werden.

— Projektiert« großartiger ss«nal »nd
Na» einer Schmalspurbahn in _Zentralafien.
Wie mir der offiziösen 3org,-Prom. Gas. ent-
nehmen, besteht in Regierungskreisen die Absicht
östlich van _Meriv im Zentrum einer total als
Wüste anzusehenden Oertlichteit einen Iillndiosen
Kanal vom Flusse Amn-Darja aus anzulegen
welcher _aegtn 500,000 LMatinen Land, bi» zum
Fluß _Muigab, bewässern würde. Durch diese
Wasfeianlage würde sich da« _Irrigatioussystem auf
der Domäne Murgab äußerst erweitern lassen.
Wie die Duckest. Wed, berichten, ist in der _Kan«

zelei des Ehef« d?« _Transkalpigeble!» bereit» ein
Veipachtungsvertrag inbetreff der ermähnien
500,000 DeMtwen Land «n einen Ingenieur
_Iermlllajem abgeschlossen worden und ist ihm das
Recht zugestanden worden, «in« Schmalspurbahn an
dem erwähnten Orte zu bauen_.

— Der _Gifenbahnerftreit im Dezember 1905
hatte die Entlassung vieler Angestellten zm Folg«.
Ein« Kommission wurde beauftragt die Schuld
aller Entlassenen zu prüfen. Sie hat, wie der
_V«w. berichtet, erst kürzlich ihre Arbeiten abge-
schlossen und «s»Ivier_>, daß ein großer Teil der
Entlassenen in den Dienst zurückzunehmen sei
wegen mangelnder _Schuldbeweise.

— Der _Konftil der Kongresse der Vertreter
des Nörsenhandels nnd der Landwirtschaft
hat am 14. d. Mts. dem Handelsministerium ein
Projekt für eine neue Verordnung über diese Kon-
gresse, an Stelle der Allerhöchst am 30. Mal 1905
bestätigten Verordnung, vorgestellt. Diese Kongresse
sollen in Zukunft „Kongresse der Vertreter der
Nörscnvereine und der Landwirtschaft" heißen.

— Vom _Handelsminifter ist die Instruktion
für die Arbitragekommission bei der St, Peters-
burg Eier- nnd Nutterbörse bestätigt worden.

— Tie Einführung des _Eheloerlehrs insbeson-
derebei d«Gehaltszahlung hat sich be? b?_r siädlr ch n
Verwaltung in Berlin fehl bewährt. Obgleich am
letzten Quartalsschluß rund 3_'/« Millionen _Mar!
von der städtischen Hauptkasse den beteiligten fünfzig
Bankhäusern durch _Chek» überwiesen wurden , ver-
lief die Neberweisung glatt und ohne jede
Schmleriakeit.

Neueste Post.
Zn« GH«««»! der «»«_lnttonLre» _BtUxgnnz.

In _vrscha (Gou». _Mohilew) fanden jüdische
Kncchen auf dem Boden eines Hauses eine Bombe
die dabei explodierte. Es wurden 2 Knabe» da-
durch gefährlich verletzt. In C ze nstachan(Gou«.
Petrilau) wurden auf der Straße ein Nevieranf-
feher der Polizei und ein kandmächter ermordet.
In Lodz wurden 2 Arbeiter auf der Straße
ermordet. Bei Perm überfiel eine Bande von 6
Räubern «in _Daisposttontor, ermordeten den Chef
nnd 2 Landwäch er unk raubten 800 Rubel.
Von einem Militärkommando verfolgt, leisteten
sie bewaffneten Widerstand, wobei drei von
ihnen getötet wurden; die drei anderen entkamen.
Bei _Iekaterinosslam wurde auf eineiEisenbahu-
station «in _Gtndaimeriewllchtmeiftei durch 9
Schüsse eimordet. In Kutnis wurde eine
Gutsbesitzer durch 4 Schüsse _ermorbei. Bei
Staroduo wurde der Schriftführer der Nkzise-
verwaltung von 3 Bewaffneten beraubt, anstatt
der erhofften Gagensumme fanden sie bei ihm nur
6 Rbl. Im Wind auschen Kreise betraten
2 Unbekannte ein Gesinde und verlangten 3 Rbl.
Als sie da« Geld erhalten hatten, erschossen sie den
Wirt. Bei Vmer überfielen 4 _Banditen in
Soldatenuniform einen _KronZbranntweintransport
und raubten den Kutscher aus_.



_M«sl«u. 20, Juni. Auf der P««el°_zfchen
-Ullhn ist ein Diebstahl „»« _Mllnuflllturmlien im
Betrage ««n ö0,a_«0 Rbl. aufgedeckt worden.

Die _Testamentsuollstrecker des Erblichen Ehren-bürgers Issllto« erklärten der Polizei, daß einer
von ihnen, namens _Nitolajew, de« die Kassa-
fuhrung übertragen _wndm m«, _hyMy Rbl.
_°er,chlcudert habe. Nachdem er die Veruntreuung
_eingebunden, sei er verschwunden,

Polt»w», 20, Juni. Im Kreise Choral ist
stellenweise Hagel von Haselwchgiöße gefallen igegen Zoo Dessjatinen Getreide haben gelitten
so daß die Verluste bedeutend find.

Kiew. 20. Juni. Auf der Station Belzy der
_^_udwestbahnen stieß ein _Warenzug mit einem
manövrierenden Zuge zusammen_; mehrere Waggons
wurden zertrümmert und 3 Kondukteure _fchmer und
einer tödlich verwundet. Der Verkehr ist unter-
brochen,

_Uglitfch. 20. Juni, Nach den letzten Regen-
güssen ist das Wasser in der Wolga um vier
Arschin gestiegen -, die Überschwemmung trägt
einen geradezu frühjahnartigen Charakter,

Myschlin, 20. Juni. Starte Regengüsse läng«
der Wolga Haien ihr Niveau binnen 24 Stunden
um 4 Arschin steigen lassen.

Tiflis, 20. Juni. Nach offiziellen Nachrichten
sind die Aussichten auf die Baumwollernte überall
gut i das mit Baumwolle bestellte Areal hat sich
nicht verändert.

Wl»d,lawl»», 20. Juni. AI« gestern morgen
7 Arbeiter der _Grusnyschen_Naphthamerte verhaflet
wurde», wollte eine große Arbeitermenge die
Verhafteten befreien und rückte unter Schmähungen
gegen das Militär vor. Nach zweimaliger Warnung
und einem dreimaligen Signal _gaben die Truppen
eine Zaire ab, nach der die Menge auseinander-
lief und 2 Tote und 12 Verwundete auf dem
Platze ließ.

Berlin, 3. Iuti, Gestein sind 7 russische Be-
vollmächtigte «er beiden hiesigen russischen Lese»
hallen aus Preußen auLgemiesen worden_i
unter ihnen befinden sich 4 Studenten und eine
Frau,

Wien, 3, Juli. Da« Fremdenblatt schreibt,
nach eingezogenen Erkundigungen sei es zurzeit
_unbeianni, ob der Konig von England in d,esem
Jahre zur Kur noch Marienbad kommen weide.
Kaiser Franz Josef ist heute zu einem 2m°na!igen
_Sommeiaufenthalte in Ischl abgereist.

Pari«, 1. Juli. (L.-A.) Botschafter Cambon
am Berlin ist hier eingetroffen und hatte mit
Pichon eine Unterredung, die bezweckte, Eambon
über das gestrige Gespräch des Minister« mit
Elienne genau zu unterrichten. Pichon wünscht
nämlich absolut nicht, daß sich _Cambon irgendwie
in seiner Autorität als Vertreter Frankreich« be>
einträchtigt fühle.

Brüssel. 2. Juli, E« steht fest, baß England
in der neuen _Zuckerkonferenz, die demnächst zu-
sammentritt, die Brüsseler _Konoentiimzum I.Sep-
tember 130« kündigt. Ob die anderen Staaten die
_Convention misrechteihalten, sei zweifelhaft. Die
Lage wird hier pessimistisch beurteilt,

Madrid, 3, Juli, General Primo de Ri«era
ist zum ,_ssrieg«_minister ernannt worden.

London, 2. Juli. In Linabon stehen all«
Truppen unter Waffen. Man befürchtet den
Ausbruch eine« größeren Aufruhr«. ,<?önig _Larlo

hat die Diktatur verkündet. _Ta_« kürzlich ent-
nommene ungesetzliche Darlehen aus dem Staats-
schatz im Betrage von 400,000 _Pesetaz ist legali-
siert, auch die Zivil iste beblutend vermehrt worden.
Der Honig ermächtigte den Ministerpräsidenten
_^ranco, sobald er e_« für nötig halte, d_»2 Kriegs-

recht zu verkünden.
Kopenhagen, _«. Juli. Am Morgen traf hier

das deutsche Ka _iserpa _ar mit dem _Prmzen
Ädallert ein und müde von der _Nevollerimg

_neulich begrüßt. _In Gesellschaft der dänisckcn
Königsfamilie begaben sich die Gäste nach Schloß
_Fredensborg,

Rum, I, Juli, Die Verhandlungen zur Bei-
legung de« Ägrarstrcik» in der Provinz _Herrar»
_erschlugen sich. Die hoferernle gilt beieil« für
verloren. Eine Anzahl Agitatoren ist verhafte!
worden.

Palermo, I. Juli. Hier spielten sich infolg«
de« _Brotmangels wüste Szenen in den städtischen

Bäckereien ab, E« wird, wie dem L.<A. berichte!
wird, der Ausbruch eine« Generalstreik« befürchtet,

_Agra«, _«. Juli, Gestern Nacht kam es auf

den Straßen zu Manifestationen gegen den neuen

Banu« von Kroatien, Stubenten zogen unter Ab-

singung patriotischer _Lieder vor da« Palm« de«
Nanu« und jchlugen die _^_ensterickciben ein. Durch

einen _Stcinnmrt wurde ein _Polizeitommiffar vcr_.

wunde!.
Ho»«!«»«, s- Juli. Au« Hongkong wird ge-

meldet daß die Nebellen non den Regierung«-

trupren überrascht worden sind _i «0 von ihnen
wurden gefangen genommen. Um den Namen de»

Anführer« zu erfahren, ließ der «izelönig die Ge-

fangenen foltern, doch weigerten sie sick, irgend
welcke _Anaaben M machen.

Telegramme.
PriVatztvMe der »i««_sch«n ««_nt>lch»_n.

Petersburg. 21, Juni. Wie ein Spezwltele-

zramm der Now, Nr. _ou« London berichtet, kon-

tierte die englifche Regierung »«,00« nach

_Rußland bestimmte Gewehr«, s» wird

_angedeutet, daß der Besteller in Finnland z« suchen

sei und eine Untersuchung _geforbli..

Die _Njciick teilt den InHall «ine» Memoran-

dum« m,l, d°_« der Ndel,t«_greß noch vor dn

'Inflowog der Meilen Duma d« «_eaierung ein

_^reicht ha!, und in dem die softrtige Einführung
,.. _^,s..,„r. die AnNösung der Duma. Sulpew

fton der Verfassung und Wiedereinführung der

Prcßzensur gefordert meiden.
Trubezkoi« Vorschläge werden von der Presse

im Allgemeinen ablehnend behandelt. Nur Slowo
spricht sich dafür au«. Die Nom«_je _Wremja iro-
nisiert sie als taktlose _Fantasterei, die _Rjetsch
lehnt sie kurz ab, da die Kadetten leineKonzessionen
machen könnten und der oklobliftifche _Konstitutio«
nali«mu« zweifelhaft fei. _Aehnlich äußert sich der
Tomarischtsch,

Et. _^e<_er«b«_lgtr TeIegr»phe»»Ag»»tur.
Nig»er Iweigiureau.

Odessa, 21, Juni, Vorgestern Abend fand im
städtisch: »Auditorium eine Persammlimg von See-
leuten statt, die zum „Verbände des russischen
Volkes" gehören, Nach der Versammlung begab
sich eine Gruppe junger Leute in ein Gasthaus,
wo sich eine große Menschenmenge ansammelte_.
Er ertönten Pfiffe und flogen Steine gegen die
_jungen Leute, Diese antworteten mit Schüssen.
Nach der Schießerei wurden 5 Verwundete und
1 getöteter Maler ins _KrantenhauL gebracht, Mi-

litär und die Polizei jagten die Schießenden aus-
einander und beruhigten die Menge. Einer von
denen, die gefchossen hatten, wurde verhaftet,

Tschernigow, 20, Juni, Die _Mehrmhl der
gewählten Abgeordnelen der _KrolewM Landschaft
besteht au« _Oktobiisten und Rechtsstehenden,

Wien, 3, Juli, Im Abgeordnetenhause beant-
worte der Ministerpräsident Beck die Inter-
pellation der Sozialdemokraten über die Auslösung
der _ReichZduma dahin, daß dies? Interpellation
ein Versuch sei, sich in interne Angelegenheiten
eine« anderen Stallte« einzumischen. Dieser Um-
stand widerspräche sowohl de» allgemein anerkannten
Prinzipien d«« Völkerrechts, all dem Prin-
zip der staatlichen Souveränität, Die Re-
gierung müsse es «Meinen, die Frag«
der _Handlung«!_oeife der russischen Regierung aus
der _Haagcr Konferenz auszuwerfen.

Ferner drückt Neck sein lebhafte« Bedauern a»«
über die Angriffe auf die russische Negierung, und
meist sie zurück. „Die Absichten der ru fischenRe-
gierung, sich die llnterstütznng _Oesterrcich_« beim
Abschluß einer Anleihe zu Nutze zu machen, sag!«
Beck, sind uns nicht bekannt. Wenn die Sache der
Anleihe zu Unterhaltungen führen sollte, so wird
die Regierung sich »««schließlich von sachlichen Ge-
sichtspunkten leiten lassen."

Budapest, 3. Juli. Im Abgeordnetenhaus
wic« der _Handel3minis<>r Kossuth während der De-
batten üder das _Eisinbahngese tz _daiaufhin, daß die
_lroati chen Deputierten bereit« seit mehrerenWochen
eine _Obstruktion veranstalteten, indem sie da« ihnen
üurch die Geschäftsordnung eingeräumte Recht, in
Ausnahmefällen Reden in kroatischer Sprache zu
hatten, mißbrauchten. Eine derartige Handlung«_,
weise würde kein Parlament der Welt
dulden. „Zur Rechtfertigung der Obstruk-
tion , sagt Kossuth, weisen die Kroilen

darauf hin, _al« würde durch da« neue Gesetz im
_Liienbahndienst die _trooliiche Sprache beeinträchtigt,
_Kossuih erklärte _kaieaorisch, daß diese Voraussetzung
ieder Begründung entbehre. Angesicht« der Ob-
struktion, die die Beratung über dag _Gesetzpro>cll
verhindert, beabsichtigt der Minister, die im Oesctz-
projekt enthaltenen Regeln au' administrativem
Wege einzuführen. Da« eingebrachte Projekt
nimm! die Regierung jedoch zurück, _lAiplau«

Pari«, .!. Juli, Gil _Bla« behauptet, daß Eti-
enne seine Reise nach Deutschland nicht au«
eigenem Antriebe unternommen hüte_. Die deutsche
Regierung Hab« in _halboffizieller Form den Wunsch
ausgedrückt, bezüglich der englisch-spanisch-französi-
lchen Verträge Aufklärungen zu erhalten und in
»_ieser Veranlassung hätten die Verhandlungenmi!
Deutschland begonnen. Der Matin schreibt, daß
die Unterredungen de« Kaiser« und de« Fürsten
Bülo» mi! Etienne zu nicht« führen würden, —
nur Unterredungen mit dem Bo!schafter Lambon
und dem Minister Pichon könnten Resultate er-
geben_.

ÜNarfcille. 4, Juli <21. Juni) II Rebellen
de« 100. Regiments sind hierhergebracht worden,
Zie werden einzeln auf die verschiedenen Garni-
sonen in Korsika, Algier und Tuni« verteil!
werden.

Oüftert»«, 3. Juli, In Rooseneü nahestehen
den Sphären wird erklärt, daß d_^e durch die
Feilungen verbreitete Nachricht über ein« an-
gebliche Entsendung von Iß _amerikanifchen Kriegs-
schiffen au« dem Atlantischen in den Stillen
_llzean, angesichts der feindlel gen Stimmung der
Japaner den Amerikanern gegenüber, jeder Be-
gründungentbehre. Roosevelt habe _niemal» «uch
nur die Möglichkeit einer derartigen Bewegung der
Krieg«ichiffe erörtert,

Toli«, 4, Juli. In «_iner in der _Oekonomischen
_Gesellschaft gehaltenen Red«, stellte der Zinanz-
ministti _Sallltan! die ökonomische und _finonziell_«
Lage Japan« in den rosigsten Farben dar. Seinen
Worten zufolge, bildet den einzigen dunklen Fleck,

die außerordentliche Baisse Her Vörfe, da»Resultat
erhöhter Spekulation. Der Vertrag mit Frankreich
verspreche «wen Zufluß billiger französischer K»pi>
_talien nach Japan.

Petwg, 3. Juli. Auf Grund d» «<mSir
Robert Hart und _Hayaschi unterzeichnete» lieber«
_einkommen«, ist om (18. Juni) 1. Juli in _Dalny
ein Zollamt eröffnet worden_.

Zu« öffentlich« , _Vt«i_»i»t gelangen im _Beziilggerich!
nachstehende Immobilien:

_1) am 3l>, Juni c,, um 10 Uhr »»«Mag«, dal dnn
_Lhristian Friedlich 3l«h!st und der Helene Friedrichs»!)«,
ersteren zu _"/3 und letzlerer zu ",_» gehörige, im 3. Quartal
des Petersburger Stadtteil«, an der Mühlensrrcche«_ud P»I,.
Nr. 194 _lGruppe 21, Nr. «5) belegene Immobil;

2) am 7. Juli c., um 10 Uhr vormittags, das de«
zahlungsunfähigen Schuldner, dem _Nitauschen Bürger
_Alerander _Krchler, gehörige, im Moskauer Stadtteil, aus
»oienholm «Gruppe 48, Nr, 9?) telegene Immobil!

3) am 28, Juli c„ um IN Uhr vormittag«, da« der
Witwe Chiena _Hirlchow» _Jalaallel, geb, _Zalgaller, gehörige,
im Z, Quartal des Moskauer Stadtteils, »_ud Pol,-Nr. 198
(Gruppe 31, Nr. «I) an der No»»non_>s!r»tze belegen«
Immobil;

4) am 28, Juli c„ um IN Uhr vorm,, das dem ülig»>
_schen _Kaufmannssohne 2, Gilde _Lalomon David«_almanom
2«gei gehörige, im 3, _Quaii, de« Moskauer Stadtteils,
»üd Pöl, _Rr, 15,5» «der «> 8, Quart de« 1,_Nosiau«
Stadtteils, _«ud Pol. Nr. 31a «Gruppe 43 Nr. 111) in der
Sadownicowstraße belegene Immobil.

5> am 23. Juli c., um 10 Uhr vorm., das dem
SchneiderBehr _^eib Menfowitsch_?enilo gehörige im 3._Quart_,
des Most. Stadtteils 5ud Pol, Nr. 256 und 376 oder im
3, Quart. d<° I. Mosf. Stadtteils 5_ub Pol. _Nr, 169 und
110, »„ der Paüjadenftrahe (Gruppe 1» Ar, 98 belegen«
_Immobil

st' an, N. August c., um 1_^ Ulir vorm., das dem
Nichel _Nchatsche gehörige, im _Patrimonialgebiet, diesseits
der Tll„», in Zchrenenbuich ,_Gruppe 69, Ar, I85> _delegene
Immobil,

7) am24. Nov. c,, uml_iUhr vorm.. das dem Lugen
_Lemcke. der Louise _Pamlowsin und der Klara Kurze, geb.
_Lemcke. gehörige, ün _Milauer Stadtteil, an der Goldinger-
stiahe »Gruppe ü4, Nr. 11») auf _Zaisenhos belcgene Im>

8> am 1, ?e_^, c,, um 10 Uhr vor«,, d»« demAIerander
_Vierhun gehörige, im 2, Quart, de« _Mitauer Stadtteil«,
an der Elnestinenstraße, lu!>, PoI,_Nr. 241 _(Vmppe 59,
?!r. 2!!! _belegenc Inimobil.
!_" am 1. _Tezember c„ um 10 Ulir vormittags, das der

Aroeitjgenvslenlchüf! „Phän»me,i" gehörige, im Moskauer
_Ltadtle_,!, an der_«u>mich_«n _Strafe _Gruppe 37, Ar, 142)
delegene Immobil.

1N> am I, Tezember _c., um l_» Uhr vormittags, da«
_dem Vürg« Johann _Punmt gehörig«, im 3. Quart. d«Z
_Noslauer StüdtteilK, «_ul> Pol,>?!r, «7» _H, oder im
l. Quart, des 2. Mosk. _Stadtteils, an der Dünaburger
_Slrahe, gut, P»!,_Nr. _s>«i «_Giuppe 39, Ar, 2») belegen«
Immobil,

und 11 _> das der Witwe Äugnstc Mücke gehörige, im
3. Quart, des Moskauer Stadtteils, an der Saulenstraße,
3u!> Pol.Nr, 41? ,Nn,ppi 32, Nr, 47> belegene Immobil,

Nechsellurse t«r Riga« _Nirse »«_m
2l. 3nni 1907.

_lnidon Z M. «, »r.Ill Ps. 2_K 04,5" «.»4,- «.
_?_erlm 3 N. _«. _fl. 1«! _«_,'M!» «,N7 «. 4_ö,82 «.
?»ns 3 N. _«. _^. _itXIFlonc«: 3?,«) «. _37.4N «,
kondon ühll» »z,4_ö «. 94N5 «.
«_erlm «,«7 _V.4_S.42 _ch.
Pari« »7,9? «.37,7? «!.

Vanldislont« für Wechsel.

Amsterdam. . .. k>°<i, zondo» ....4_'/<>
Brüssel 5»/» Pari« 3'/,°/«
Berlin »',_, > N«n <>/^>/«

2t. Peteiüburo, 7—8'/»»
Riga« Komptoir der _Reichsbanl . . ?—8_*
_Nigaer Etadtdiskontobanl ....6—7>/,
Aiaaer Nörseüban! 6—?V_,
Migaer Kommerzbank 7—8
_Auss. Paul f, aus». Handel . . . 6—3
Nordische Bank 7—8
L, »_iaaer Gesellschaft «—?'/»
i.!«iaaei _Gesellschaft 7—»
' Für 3_>, _resp, «',Monat«>«ch!cl.

I.

F«»d«. und Ultien«K»_lse.
(Ohne _zivilrechlliche Verantwortung.)

Riga, _ll>. _)un> l»0?.
Geld. Blie_<.
?lbl. Rbl.

_ssonds _inKredttunlut_«:

_»b,«,. ö. _3«siri?!. _», 1854<1, «Pril, 1, _Qlt,1 — —
b _^

_Piamirnanl. 1. Emission von 1394
(1, Januar, I, Juli) 335 34b

_bproi. Prämienanl. 2. Emission v. 18ss
(I. Mär,, l, ö«p!embei> 235 245

bproz.PrämienanIcibederReichsadelö'Agrarbllnl
v._" 189«!,I Mai, 1, _November) 21» 22»

_'8>/2proz, Pfandbriefe l>« _Udelsagrarbanr
I, Febl,, I, Mai. !, Aug., I,«ooember,. _^ —

_«pu,,. _Psandbriese on«d<lsägi»_rban«>,l. »ck.
I. _Novemberi _^ —

4proz. _Pfandbriefe d._Baueragrarbanl(1. Jan.
l, Juli» —_' _^

'3°,',» pro,, «onvers_,ons,Qb!. der Noo«n!«d>l»
Pfandbriefe > I, Januar,I, Juli) — —

4_vroz. _Staatirenle °, _18»4<,I,Näl_^ 1,_Iunl_>
I, September, I. _Tezember! 7N'/_i _^l'/,

*Öpro_^. Innere Anleihe von 1905 — —
'4>/»i!i«>. »_nfi, _Slaakanleih« »on 1905,,.. — —
»5 . „ ,. „ 1»_0«.... 8»>/, »?>,',

Hy»»!h«l»r>!ch« _l»«it«:

^'/»_proz . Nißaei Stadl-HauferPsandbriefe... _« 8?
_">><, tivl, _Pfandbr. »17, «pril, 17. _0_rl,> — »?>/,
4 _. _^iol. _Pfandbr. (l?, _«_lpril, 17.!)<!.> 7»>/, —
_?_V« pl0z,_«_url. _«_sandbr, >12, Juni, 12,D«^! 8? —
5 „ «_url, _Psandbr, (12. Juni, 12.Dez,) 7? —
_5"»> ?!!g. _Hypo!he<,>_Ver,.Pjandbr — 95
5 „ do „ „ > all« — »il
4 do » » » >«»« _^ _^
4'/°_. do _„ „ „ - 85
_"/, » _«url, - -
4'/,_, L,. Peters», „ > — 7»
5_, _tipl. Stad<'t>np°>h««,'««i,'Psand>». — —

«»»»«anlcih«»:
4><^>i»z. cbligaüonen _dei _Stadl_Niga!,i Nn.
l. _»ovember _^ _«

_'_' ,_^rei von der 5pro,«,!igln ,«!,f_?m,iuer_.

_«t. Pet«r«lm!«e« »»«_se.
_lPrkot. vh« Mlilchtlich« V«»n«»«t»»z.>

»«»«»»»<» »,»»«««>»«> «l. 3«><»
1 Uh« 102»».

«««!>!>.!>«« 2«;» «h«l »6 40
_Nerll»., «»«
_Poi». 27»ö

4pr»,. «»»»reiü« ?»'/,

_^
,"«w«n!^. .................. 341

»del«l»I«.' ..."_!.."!."!!"" 215
Russisch« B«>, für »»H». H»_x_« 223'/,
L». P«»er«i. Intel». _Hondelsi. 3«»
<«!«»«» _Naichmenfabiil 41?
»>ifsi!ch.«»ltilch« W»g,«nf»!«« 35N
Phönix I«N
_Noggonfalrll »D«<«»t«l' —
Tonez'Iiujn»!» »9

_lendenz: 2ehr ftM,
Schluß!««,!, G«m,

b»«» Pl««i«»»»I«ih« 341

»deü!!°!« .'. !"'.'.'.".".'.'.' .. 21b
_«_ussenbanl 324
_llommeribanl —

«t. Petersburger Telegraph«»»Agentur.
Ni»»« ^»eilllülreau.

»ei V«gmn des Druckes _mar da« heutig« l»urs>Nulletin
der Pet, Tel, Ug. noch nicht _ewgekMe_»,

Pe«««»««. Mit»w»_a>. «0, Im,i
_^

Vlisen-DiZklmt. — 6>/,—8'/„
4 pro,, «_watzrent« _" ^"/'

_^
» _Neichsschatzschein« »»» ,904 . . . »»

_^4»/',, Etaalsanleihe von 1905 ...._^ »_2>/>
» » innere «_nleih« 1905 _^ «",
ö > ?!«>« russische _Anl«ih« 1906. . . -_^ »«_7<
< > Pfandbriefe de« «dels-Agrarban! . _^ «4^/»
» > I. innere _Prami«n»nleih« °o» 1»«« _345>/_9 _«42>/2'°
ö »ll. „ _. 18»« 245'/« 241«/,
5 » _Primienifandbrilfid. Ad«ls>_Agr«b. _Ä i» 215»
3'/»» Pfandbriefe der«_delg.Agrarb.I-IV - «ZV,
3°/i»> _vblig. d.ruff, gegen!, «_odencr. («et.) «^'/. -
4 „ russ, fonf, Lisenbahn.Anleihen . . — 112
4>/,„ !»ias»N'UlalsIei.<zifenbahn,llblig»l.. — _^
4'/»« MosIau'Kafanel'Liseniahn'Olligat. — —
4'_j, » _Gt. P_°»«rgi. 2t»dt,.tznp..V,_Pfti_«.. - '«'/.
4V» _Noslauer > . - _^
4>/«_> _Nilnaer Aglai'Nank'PsüNdb« . . . — 71'
4'/,. Moskauer » » _^- ?'"/»
4>/,_„ _Chartoioer » > _^ —
4'/,» _Pollawaer. _„ » _^ —
«lllien: _Moskau.Nindau'Nybinslei_^i!«»». . — ««>/,'
„ Eüd>c_>sl_>Nahncn — 85!>/,»
_» I. _Zufuhrb,'Ges, in N»ßl»i>!>. . . — —

_^ Nolga'Kamll'Kommerzbant. ...— —
» Ruff. _Nan! für au«w. _tzanlxl . . — —
» ü. Hand. » u. _Industrieb,in_Pel««i. . _^ —

«l, P_«t«r«b, Inlern, _handelii. . . — 3»9'/,"
_« _» Diskantobank. ... — 402_^°
» „ Pr>o»l>«»»»««_zb. . . _^ —
» Rißaer Kommerzbank — —
_» Br_^änsler Schienen'Fabril.... — —
_» E!ahIguh>u._Masch,>F, „_Zsorm»»»'' . _^ —

_^
_Kolomna Maschinen'Fabrik. ...— —

> Gesellschaft d. _MolziuxWelk«...— —
Gesellfch. d« _PutilowjchenFaili! . — —

, Russ,_>BaIl, Naggon'Folril ... — —
Waggon'Fabrik »Phlniz" ....— 150»

» ?!il«poI>N»riupo! —, l!»»e,>Iui!«»tl «9*,
Twigalel 55'/,',

Tendenz: ,_^onds und Tividendenwerte ruhig, doch
völlig behauptet. DieI. undII. inneren Prämienanleihen
gefragt.
' «lein« Abschlüsse. " «äuser. _'" Ohne _Nioiden,!.

» erIl«. 3, Juli <2_U, I»m>. Ta,,
<VchI»i,!_uls«.< »_°ih«

«uüzallu«, Petersburg 214 _N 214 20
8 2. _,„j Petersburg — —
8 T. . «_ondo» 2« 425
3 M. , , 2N 245
« > _Pa»l» »13»
2N.
_Kufs. «nd,.»!I. iIll_» »«. pl. «af>» , . 214 2N 214 40
4°/» _lonsol. Anleih« 188» 70 75
4°/» »_ussische _zitirl«». 1894. . . . . 70 _«N
4>/«°/<> _ruff. Anleihe ». I!«» ... . 90 9,1 ül N_»
«Nie». Et. _PO«_r«!>._Intem. V»»k , . 144 50

» _Dilkont»»!»«. , . 15» 5»
„ !»uss. _Nanl f. aus», ha»!«!. . 120 25 128 75

_, Berliner Diüionto'Äejtllschoft. . 17! NN I7N 2?
_Irioatdisko»! 4'«°/i 4>/,°/_°_lendenzi _belestigt,

l»_gj
_Amftlidam, l>, Juli _>2N, Juni). »_orh»

London_i vi»t» — — 12 _N4N
Privatdiskont — — — —
_Tendenzi behauptet.

_Pn >!. 3. Juli _^N.Iu«).
«_ondon_i «» 25 14» 25 145
«u«,ahlung Peter«°urz 283 375 263 25
2°/» Französisch« Rente »4 9s, 94 75
4°/^«_usfische Goldanleihe 138, , . . 73 _30 72 »U
3°/^ . Anleih« 1891/13«, .. 61 8» «I 75
_PripotdiikonI 3'/>»»/o 3'/!»°/»

T«nden>-, behauptet.
London. 3, Juli (20, Juni). «

>/,°/« «°n!°!« «4'<>« »4«/>
4>«uss. _»oniolü 1839 73'/, 74'/,
Vilt« i in Narren p» Unz«, ... 31 3l>/>»
_Privatdisto« 3'/l«V» 3'/»°,«
T«»_den,: <,e»rüi«.

?lem>_YoiI 3, Juli (20. Iuni>.
_Neijtni f»um behauptet,

„ roier, W>n!»r»ei,_en!»«> . . W3>,» INI
. Juli. , !N3»/» I<,3>/,

> ,, ,, „ 2«,!. . W5'„ _,U5>/,
»l»!«^ behauptet,

_> l»!<! mil«i! pro Juli «2>_^ «!«/
„ _Sevt «3'/. 02"

Wetterprognose für den 22. Juni.
Vom_Pbnsilalislnen hauvt_Observatorium in Et. Petersburg.»

Mngelomwene «chiffe_.
7_W lingl. T. „_Mountains Abbey", A. Vrowu, von _Leith

mi! Milei und _itohlen an », Wirlau, Helmsing »,

79» Null,I, „_Lonttontin", _Vichel, vo» Arenüburg mit
Ttüclgut a» z_^. _^.'acrum,

»s_« _llngl.I. ,,»Il„ v>!»»", ». «_ennedn, von »_elfas!
mit _Ballast an _Henry Müller.

»>N _leutsch, _?, „5enia", O. Knaut, von _^_liwcastl« mit
Kahlen an A. ,^«hrmann. G. _Ihalheim, _Hclmsing u.
i_^rimm.

802 Üngl,I, „?ag°", Ä, Nood, von <>ull, glloden, an
N. _Niemann. ,_^elmsing u. Grimm.

_M1_Z _Russ. D. „_Norra Inland" , _Lundqviit. von Stockholm
mit Diversem an P. _Vornholdt u. Ko.

_?N4 ^>u" «ihn, ,,c!»i>e>!»_", _»ong«, von ^«oen »it
ühina _lilau an L, _«eimann,

^>5 _Enal. T. ,,._;ara". I- William, von _London mi!

_Wind_^ sN, Waflertiefe: 2«g»t» und _hafendamm: 22
««Mühlgraben _^4', Äeumühlgraden23_", Stadt 23_^.

Unsere vevekrliclien

Inserenten

litten »_ir i« _H«i«ess«, d« _«_Me»Pl««n_»z und
lorgfältigen Ausführung ihr» Inserat« höflichst
die für die Tonnabend-Nummer bestimmten An»
zeigen, insbesondere die größeren Geschäfts-
anzngin uns»«glichst li» Freitag mittag zugehen
,» lassen.

Di« Expedition
der _Rigasc he« Rundschau.

_^ _^

Insclatc für das

„Rigaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

N. Ruetz Nuchblucke«
D«»pi<!» II/_I_3.



Neu hi»z»t,_tte»dt Abonnenten er-
halte« die bisher erschienenen Teile
de« _Noman« „Der gute Kamerad" »«n
U. Hartenftti» nachgeliefert.

Runst und Wissenschaft.
— Dt» Komet 1907 6, den Daniel in Prln.

«ton am 9. Juni an der Grenze zwischen dem
Wassermann und den Fischen entdeckt hat, wird
seine Sonnennähe am 2. September erreichen. Er
mild sich dabei der Sonne bis auf etwa 26 Mil-
lionen Meilen, da« heißt auf wenig mehr als ein«
astronomische Entfernungseinheit, nähern. Vielleicht
ist der Komet ein die Sonne umkreisende», von
Zeit zu Zeit «_iederlehrende_» Gestirn. Ei ficht
gegenwärtig ein wenig südlich von den Fischen nnb
bewegt sich nur langsam »stwärt« der Sonnenbahn
entlang. Er geht um Mitternacht säst genau im
Osten auf und lann, da er jetzt etwa neunter
Größe und noch in Weiterer Helligkeit zunimmt
auch in _lleinecen Fernrohren beobachtet «erben.

Durch den Nöhmerwald und dm
Nmyeeischen Wald.*)

Diese beiden zusammenhängenden Gebirge sind
die _Stieflinder unter den deutschen Mittelgebirgen
nicht etwa infolge einer Vernachlässigung durch die
gütige Mutlei Natur, sondern infolge beb fehlenden
FremdenzuflusseZ. Während die anderen deutschen
Mittelgebirge alljährlich von einem gemaltigen
Strome Natuvzenuß und Erholung suchender Rei-
fender überfch «cmmt werden, ist der Fremdenver-
kehr im löhmisch-bayerischen _Grenzgebirge bis in
die jüngste Zeit hinein verhältnismähig noch gering
geblieben. Es liegt abseits vom großen Weltverkehr.
Taufende und Abertausende au« Mittel- und Nord»
deutschlanb, die auf den großen Eisenbahnrouten läng»
de«Bayerischen Walde« undBöhmeimaldes den Alpen
zustreben, ahnen nicht, daß hinter den sanft an-
steigenden Hügelletten, welche die Bahn begleiten
eine Nein« Welt roll der reinsten und erhabensten
Naturschönheiten verbargen ist. Zwar fehlen dem
böhmisch-bayenschen Grenzgebirge die schwindelnden
Höhen, die Firnfelder und die pittoresken Fels-
zinnen de« Hochgebirge«, dafür aber erfreut des
Wanderers Herz die ernste Majestät unermeßlicher
_haizduftendei Tannen- «nd Fichtenwälder.

Kaum «in anderes deutsche« Mittelgebirge kann

sich hinsichtlich der Größe und Herrlichkeit der
Forsten mit Nöhmerwald und Bayerischem Wald
messen. Hier schaut der Naturfreund noch den
H ochwald, wie ihn der edle Naturpoet des
Böhmerwalws, Adalbert Stifter uns schildert, in
seiner ganzen Erhabenheit und Schönheit; hier be_«
wundert der Wanderer noch da» letzte Stück alt-
germanifchen. Urwaldes in düsterer Pracht.
Der Wald ist die Perl« de» Gebirge»
und als solche ermangelt sie nicht der geeigneten
Fassung. Liebliche frifchgrün« _Nergwiesen, durch-
rieselt von klaren Nassem, umsäumen in an»
ziehenden Lundschaftsbildern die Hochwälder, auf
ihnen liegen zerstreut die _malerifchen Block- und
Holzhäuser der biederen Wäldler — droben aber
auf den krüuterreichen Beigmatten der Hochgipfel
sieht man die breitgestirnte _Rinderschar mit ihren
_tzivkn, s« ganz nach _Ulpmait. In den _mmald_«
umbämmerten _Felslesseln schlummern dunkle wild-
romantische Hochseen, mährend die von den Seen
aufsteigend««. Berg- und Felshöhen reizende Fern-
sich_len über die unermeßlichen Wälder, die lachenden
Fluren Südböhmens und Bayern» gewähr«n,.hinab
bis zum Silberband des Donaustromes und weiter
zu den blauenden Felszacken der _Alpenkette. Tiefe
Ruhe liegt über dem gewaltigen Waldgebirge.
Nichts stört den Wanderer in feinen einsamen
Träumen als der Fall des Tannenzapfen» »der der
Flügelschlag de« Uuerhahn« .

Neben den. vielseitigen landschaftlichen Reizen
weist das Grenzgebirge zahlreiche _interessante ge-

') Nil entnehmen dieses, insleftndern fli Leute mit
klnnnn Beutel _»_uKeimdenUich verlalüende Reil,_efr»j,elt dem
Neil!«! _ToaebwN.

_schlchtlich« Stalten und «ine urwüchsig« bieder«
Bevölkerung auf, starr an ihrer Eigenart, ihr«,
altväterlichen Sitten und Gebräuchen hängend.
Und so bieten Nöhmerwald und _Bayerwald für
den fröhlichen Bergsteiger, den ernsten Natur-
forscher und den Fr«unb originellen Volksleben»
genug de« Reizvollen und Seh«n»weilen — für
den Großstadtmüden aber eine selten schöne Stätte
wahrer Erholung. Hier in den _Waldbergen gilt
außerdem noch die alte Regel zu recht: gut und
billig. V« gibt sein anderes deutsches Mittelge-
birge, in dem man f« billig reift wie im Vöhmer-
n>ald und Nay«lw»ld.

Am besten durchwandert man da» Gebirge von
Nord nach Süd läng« de« Kammes. Der geeig-
netste Ausgangspunkt der Wanderung bildet da«
bayerische Waldstädtchen Furch im Walde, da«
man ab Berlin über Leipzig, Hof, Schwandorf
bequem in «wem Tag« erreicht. Von Furch führt
di« Wanderung über den _Hohenbogen in« male-
rische Tal de« Weiße,: Regen nach Lam ober
Lohberg (Sommerfrische) und über den Osser und
Schwarzen See nach Eisenstein, dem Mittelpunkt
des nördlichen Nöhmerwaldes (Sommerfrische), in
herrlicher Lag« am Fuße de» walbumsiumten
Ärb».

Von hier aus lassen sich bequem alle Glanz-
punkte de« schwarzen Regental«, de» Osser- und
_Arbilgebiete» (Z»i««_ler _Walbhau», Hotel Rigi,
Teufelssee, Gr. Fallenstein usw.) mitnehmen.
Ab Eisenstein setzt sich die _Hauptroute weiter fort
über Arbersee, Arber, RieLlech-Wasseifall, Baden-
mai_« nach dem Städtchen Zwiesel, n,« sich Gele-
genheit bietet, «ine der zahlreichen Glasfabriken
und GIa»m_«_nufakturen zu besichtigen. Hinter
Zwiesel tritt man in den mittleren Teil des
Waldgebirge« ein, dessen Schönheiten im Rachel
mit dem düsteren Rachels« und dem _Lusen gipfeln.
In _Spiegelau und Mauth, prächtige Walb-
u„d Mllttendötfer im Rachel- und _Lusergebiet,
läßt sich'» gut rasten. Das nächste Ziel
bildet ab Mauth da« einsame _Glazmacheidoif

_Eleonorenhain, von dem au« man dem berühmten
Kubmny._Urnmld des Hülsten _SchwnrMbng einen
Besuch abstattet. Von hier aus versäume man
nicht, einen Abstecher (mit Bahn) nach dem origi-
nellen Holzhäuserstädtchen Wallern und dem
malerischen Städtchen Prachatitz, dem Nürnberg
de» Nöhmitwaldes, zu unternehmen. Von El««
_onorenhain geht es weiter durch einsame Wälder
nach dem Dreifefselgebirge, dem Stifter_«Denkm»l
und dem Vlöckensteinsee in seiner melancholischen
Waldeinsamkeit. Vom Dreifesse! steigt man dann
hinab in« liebliche Danautal über _Hauzenberg nach
der alten Römerstadt Paffau, und eine reizvolle
_Donaufahrt ab Passau n»ch Linz beschließt die
zehn- bis »ierzehntägige Nöhmerwaldpartie, ' die
durch längere Rast an den schönsten Punkten ja
beliebig ausgedehnt weiden lann. Von Linz
Rückreise über _Bubwei«, Pilsen, Marienbad

Eger, Leipzig «der Nudwei», Prag, _Aussig

Empfehlenswerte« Reisehandbuch: Praktische«
Touristenführer „Nöhmenvold und _Nayensch«

Wald" (Dresden, Köhlers Verlag) . — Man wähl«

am besten ein _zusammenstellbare« Fahrscheinheft
Die Reisekosten sind (Fahrpreis nicht mit ein

begriffen) mit täglich etwa acht Markt gut zu be,
streiten.

vermischtes.
— Ginsamleit und Venzin. Der Plan, m

der Lüneburgcr Heide eine _Nutomobilrennbahn an»

zulegen, regt eine Mitarbeiterin der Wochenschrift
Standarte zu folgenden Abführungen an: Die

Lüneburger Heide soll zu einer _Nutomobilrennbahn
mit großer Chaussee, künstlichen Hügeln und
Fabrikanlagen umgewandelt weiden. Da« Heide-
kraut, da« in unübersehbaren Feldern blühte und
au» dem der beste Honig der Welt kam, soll
_niedergewalzt werden; die Marschen, die sich voll
so unendlicher Grazie und Schwermut zwn Meere
dem deutschen_Meeie, niedersentlen, sollenapplaniert
und Gott sei Dank endlich einmal mit Kies be-
schüttet _werbtn; Plakate von Opel und Darracq
»erden die Eintönigkeit der Fläch: munter be-
leben; _Automotilgaragen, Tribünen, Restaurants
erstklassige Hotel« ... und an Stelle des über-
flüssigen Thymians wirb da« sehr »iel nützliche«
Nenzin zum Himmel riechen, in ganzen ungeheuren
Wolken, und weithin von dem endgültigen Sieg
der deutschen Industrie Zeugnis ablegen. Gewiß_,
es muß ja sein, und vom rein praktischen Stand-
punkte läßt sich gegen die Idee nicht viel ein-
wenden. Wenn _Automobilwettrennen lein müssen

so ist das immerhin _vorteilhafter, wenn sie in
der Einöde des Nordens, als wenn sie im dicht-
bewohnten Süden unsere» Vater ande_» abgehalten
werden. In Frankreich und England wurden die
großen _Autamobilhetzen — solange sie d,_rt noch
erlaubt waren — in den einsamen Distrikten, in
der Auvergne und in Irland abgehalten, und
unsere Rennen mitten durch den starken Verkehl
Hessens hindurch waren schon n»hr «.l« bedenklich
Und daß e» richtiger ist, einsame« Heidekraut als
Nauernwagen umzurennen, das gibt auch der
Naturfreund, wenngleich zögernd, zu. Und doch
_fchadedrum; schade um»ufere Lüneburger Heide. Sie
war keine Sehenswürdigkeit, kein großartige«
Naturdenkmal, etwa wie in Frankreich der Wald
von Fontaine« leau. Aber sie war deutsch; war
alles in allem der letzte Rest unberührten und un-
verfälschten deutschen Bodens inmitten der immer
mehr und mehr der Industrialisierung verfallenden
Welt. Während die Kultur allenthalben siegte
änderte sich seit Urzeiten hier nichts, in der stillen
Einöde zwischen Aller und Elbe und der Küste des
grauen Meeres. Die Dörfer fehen, heule genau so
aus wie in den _Urtagen unserer Rasse, unerbrochene
KinigSZiäver lünden fort und fort von alter

»roher Zeit, und zäh hält der sächsische
Stamm, der hier fitzt, an alter Sitte fest.
Diesen Sachsen konnte keiner l_eikommen
Drusu« nicht und der große Karl nicht und

nicht einmal die Eisenbahn der neuen eiligeren

Zelt; erst jetzt werden sie ihre Meist« finden, jetzt
werben sie vor der Einwanderung französischer
Chauffeure, Berliner Terramspekulanbm und
Wiener Oberkellner «eichen. Der Rhein ist «gu»
liert, die Wälder verwandeln sich in Rummelplätze

auf den Montblanc fahren Ertrazüge hinauf, die
Wogen de« Meere« werben mit Haaröl geglättet
und der einzige Einsiedler, den ich in meinem

Leben sah — im _schleichen Gebirge —, handelte
mit Ansichtskarten. Wohin sollen wir Träumer
entfliehen? Vielleicht zu den Sternen hinauf?
Nein, auch zu ihnen nicht; ihr« Poesie ver_>

schwand , seitdem un_» die Nstromen lehrten, daß
auch die Steine kanalisiert sind, wie da« erst«
beste Rieselfeld . . .

— ßi» deutscher Luftballon in d« Nord-
see verunglückt. DemDaily Telegraph wirb aus
Dünkuchen gemeldet, am Donnerstag sei dort au»
Nemport bei Ostende die Nachricht eingetroffen
daß Fischer einen Ballon im Meere treibend auf»
gefunden hätlen. Einer der _Stabtbeamten begab
sich infolgedessen nach _Newport und fand, daß der
Ballon nicht der am Montag in Düntirchen auf-
gestiegene und seitdem vermißte „Floreal" war
sondern ein deutscher _PassagierbaUon. Danach
scheinen noch mehr _Nallonfahter »l» die Insassen
de» „Floreal" in der Nords« umgekommen zu sein.
Mehrere Personen in _Newport sahen den deutschen
Ballon in« Meer fallen. Mit Ferngläsern be-
merkten sie, daß zwei ober drei Männer sich in
der Gondel befanden. Infolge der Hochgehenben
See und der großen Entfernung vom Lande habe
man ihnen aber leine Hilfe leisten tonnen. — Der
_neimihte „Floreal" hatte zwei Passagiere anNord.
Er wurde bald nach dem Aufstieg von starten,
Winde in» Meer Hinausgetrieben, und da er nur
Gas für wenige Stunden hatte, scheint sein Schick-
sal nicht fraglich zu sein.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

'> Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_M»chdnl<! »_nlottn._1

Da»Furchibllie,Süße,UnelNäiliche, das ihn zwang/
da» _Eisengitter zu packen, das in einem einzigen
kaum _eisnckten Aufschrei sich ihm übel die Lippen
drängte, hinausflog in die Nacht: „_Trude —
liebe, liebe Trude!"

Und. si e stand vor ihm, weiß und schimmernd
wie das stille Sternenlicht. Ihr« Augen strahlten
auf ihn nieder, ihre süßen Lippen lächelten ihm zu.
Ihm? Ihm?

Da packte ihn das Zagen so jäh wie eine Faust,
die ihn fast in die Knie zwang. Wie konnte ihre
holde Jugend an ihn denken? Wie durfte er es
wagen, ihre süße Schönheit, den Zauber ihrer
Erscheinung, die Kindesreinheit ihrer Seele sich zu
eigen zu machen? Jugend gehört zu Jugend —
Und seine Jugend? Hatte er sie jebesessen? Nicht
die Jahre machen alt, die harte Arbeit und die
bittere Sorge hatten um sein Herz einen Wall
aufgetürmt. Da hatte er hinter dieser Gefängnis-
mauer verlernt, die Hände auszustiecken nach leuchten-
den Blüten _«nb in Heller Lust hinaus zu jauchzen.
Wird sie seinem armen hungernden Herzen das Glück
bieten wollen? Weiß er denn, ob sie ihn lieben
kann? Wie oft halten sie sich denn überhaupt
gesehen und gesprochen? Sie lebten ja so nah und
doch wie auf zwei verschiedenen Welten. Nur dort
in der Dämmerung auf der Straße. — Hatte er
sich nicht getäuscht? Was war'3 in diesem tiefen
klaren Augeu, das ihn still geprüft hatte? Neigte
sich ihr Herz dem feinen zu?

Noten hervürkroch. Jetzt aber war Trude in Ver-
legenheit. Onkel Pastor hatte gut reden: Arme
_?abt ihr allzeit bei euch — aber wo? wen? Di«
Jemeindeschwester kam zwar jede Woche und bettelte
lies und das für ihre Armen. Doch Trude» Bitte,
i>aß sie die Schwester auf ihren Gängen begleiten
_»ürfe, um selbst zu sehen, hatte sie turzabgeschlagen.
Und die Frau Kommissionstätiu velbat sich ganz
entschieden solchen „Unsinn".

Da wandte sich Trude an ihren Vater. Sa
mal nach Tisch, al» sie ihm den Kaffee in sein
Zimmer brachte. Durch da» zweifenstrige Gemach
zogen die zarten blauen Wölkchen, als steige aus
dm _Lchlachtenbildern an den Wänden _Puluerdampf
auf.

In dem hohen Bücherschrank standen dicke Bände
Kriegsgeschichte und das _Generalsstabsweil. Spreng-
stücke lagen als Briefbeschwerer auf dem mächtigen
Diplomatenschreibtisch, '.-nd das Tintenfaß ruhte in
einer ausgchöhlten Kanonenkugel. Zwischen den
Bildern, Waffen, Säbel, Pistolen, ein einsames
Zündnadelgewehr, das vornehm nichts «it der Jagd-
gesellschaft im _Gewehrschrant zu tun haben mochte.
Und zwischen all dem kriegerischen Stilleben ein
paar Rehköpfe und ein balzender Auerhahn,

_Rau lag in seinem Schaukelstuhl und blinzelte
zu Trude auf, wie sie den _Kleeblattisch _heranschob
«nd den Kaffee eingoß mit ihren weichen fraulichen
Bewegungen und so einem allerliebsten Ernst in den
klaren Augen. „Na, Krabbe — ."

Da hockte sie sich neben ihn auf die Stuhllehne
„Du, Väterchen, gibt's in der Fabrik nicht Arbeiter
denen zu Weihnachten mancherlei not wäre?"

„Hm" — Herr Rau strich sich nachdenklich den
stattlichen Bali — „weiht du. Kleine, not eigentlich
nicht. Ich bezahle meine Leute anständig. Ab«
die Bande weiß nicht zu wirtschaften, lebt _drauj
los und nachher ist die Unzufriedenheit fertig."

Er zog sie auf seine Knie. Uud Trude _lmai
selig und schlang die Arme um seinen Hals und
hörte ihm zu, wie er mit großen Worten redete.
Von der Gesinnungslosigkeit dieser Menschen, von
ihrem Undank und der wilden Begehrlichkeit, die
wie eine _Feuerzunge emporschlage und immer hoher
hinauflecke_^

am
stolzen Bau des Reiches. Was sei

ihnen das Vaterland? Nur wer im Kampfe sein
Blut verspritzt, «er mitten im _Pulverdampf gestanden
bei wisse, was e_» heihe: arbeiten, ringen für«
Vaterland. Dach die Begeisterung sei matt und die
platte Nüchternheit walze die großen Gefühle tot.
Aber aufrütteln müsse man die Arbeiter immer
wieder — das verstehe ein Holm freilich nicht.

Da lösten sich die jungen weichen Arme. Und
das stille Leuchten in ihren Augen erlosch,

Ihren Vater fragte Trude nicht mehr. Aber
des andern Tages klinkte sie im Garten die kleine
Pforte auf, die nach dem hintern _Fabrikhof führte
n>« die riesigen _Kohlenhausen lagen und Neige von
kleinen viereckigen _Kesselbritetts, Wie mattes Zinn
glänzten diese Haufen und Berge in der Nässe, die
_Mchmd _den _Hos übnzog.

Die Tür des Kesselhaus«» stand offen. Eine
schmutzig rote L«he schlug heraus in die regengraue
Luft, und wie von Höllenglut _umfacht, stand der
Heizet »or dem offenen Schürloch. Gegenüber nebe»
einer Tür war ebenerdig ein breites _vielscheibiges
Fenster, nernmnderlich hell und sauber neben den
andern Fabrikfenstern, über denen es wie schmutzig-
graue Vorhänge lag. Und wie Trude an dem
Fenster vorbeiging, hob sich dahinter ein Männer-
lopf von der Arbeit.

In der nächsten Minute stand Holm vor dem
jungen Mädchen. Beide froh erschrocken. „Wen
suchen Sie, Fräulein _Rau?"

„Sie!" sagte Trude, plötzlich ganz heih im
Gesicht.

Da hellte sich auch sein Gesicht wundersam auf.
„Hier in der Nässe dürfen Sie nicht stehen bleiben.
Wollen Sie mal mit in mein _Spezialreich kommen?"

Tiud« zog die Nase ein wenig kraus, als sie in
den _«_benerdigen Raun, eintraten. Holms Spezial-
reich? Wie stolz er das gesagt hatte. Al« schön
lvar's nicht. Die Wände verrußt, mit abbröckelndem
Kalkbewurf _Ouer vor dem Fenster ein roher Arbeits-
tisch. Auf Wandbrettern zahlreiche Reagenzgläser
Kochflaschen und Glasröhren. Nur rechtsseitig auf
einem Bord eine tolle Buntheit in Glasbüchsen
mit blanken Nickeldeckeln: lauter Farbstoffe. Dazu
der Geruch von Farben und Beizen, süßlich, beißend,
fad und stechend in widerlichem Gemisch.

Mit einer gemissen Hast erklärte Holm, während
Trude sich auf den Holzstuhl vor dem Tisch setzte
bis sie bald allmählich über die Befangenheit hinweg-
kamen.

„Ein richtige« Laboratorium, "sagte Trude staunend.
„Nui sehr primitiv. Aber ich bin so doch bei

dem _Schusterleisten geblieben. Denn ich wollte
Chemiker werden,"

„Warum sind Sie'« nicht geworden?" Ihre
Hände lagen im Schöße. Mit ihren klaren_, guten
Augen sah sie zu den Manne auf, der seitlich an
dem Tisch lehnte. In dem Ton der Frage lag
so »iel heimliche Herzenssorge.

Und wieder erging es ihm wunderlich. Er, der
so ungern Worte machte, fing an zu erzählen. Von
einer fröhlichen, lichten Kindheit, von seinem Vater,
der immer so vergnügt war wie ein Heller Sommer-
tag, mit seinem Grundsatz: leben und leben lassen.
Bis er plötzlich starb und die Seine« statt de«
gewohnten Luxus da« Nichts vor. sich sahen. „Ich
stand im Abiturium, Nach dem _Freimilligenjahr
wollte ich Chemie studieren. Daran war nicht mehr
zu denken. Nur bald Geld verdienen. So wurde
ich Kaufmann und hatte dabei noch Glück, denn ich
fand al« Lehrling Aufnahme in einer großen _Geraer
Färberei und Appretur."

„Und Ihre Mutter?"
Seine Augen wurden groß und leuchtend. Er

beugte sich zu dem jungen Mädchen vor. „Ja
meine Mutter." Durch seine Stimme zitterte eine
tiefe Bewegung. „Sie packte das Leben wie den
Stier bei dm Hörnern: _unteckilgm _M un«, das

Unglück nicht. Damals war ein schwedischer _Nizt
in Dresden mit feiner Heilmethode, die berühmt
geworden. Bei ihm lernte meine Mutter, die sich
schon immer dafür interessiert hatte, da» Massieren.
Und meine Schwester Christine — sie war verlobt
mit einem Offizier, und das Schicksal hatte mit
dem einen Schlag auch ihr Glück zertrümmert —
_gini nach Schweden, um sich für Orthopädie aus-
zubilden. Spater hat sie auch noch ihr Turnlehre
rinnenexamen gemacht. Ja, sie ist eine tapfere
Seele, unsere Christine, mit einer so frischen Selbst-
verständlichkeit ohne allen Heiligenschein, und sie hat
Vonnenaugen wie fast alle meine Geschwister, die
zu tüchtigen Menschen heranwuchsen. Und di«
beiden Frauen schaffen noch immer freudig und
tapfer."

Mit beiden Händen strich Trübe sich über di«
heißen Schläfen und atmete hoch auf. ,Ich möchte
sie wohl kennen lernen. Ob ich auch so tapfer fein
könnte?"

Da flog ein Lächeln durch seine ernsten Nuaen,
„Sind Sie'« nicht schon?"

Sie sprang auf. „Herrgott, da« habe ich ja
ganz vergessen." In Hast und Verwirrung nestelte
sie einen Brief au» der Tasche. „Tante Pasta«
Nasser möchte noch etwa« Stoff haben. Aber, wie
sie schreibt, etwas Solide«, nicht so'n modernes
Zeug, -das wunder wie dick und derb ausschaut und
durch das die Gänse Gras ziehen können. Abu
denk' nicht bei dieser Nachbestellung, daß ich mich
diesmal leichtfertig verrechnet habe mit dem, was
ich brauche. Da ist neulich die Schusters Hulda
mit sechs Würmern per Schub als Ortsarme wieder
ins Dorf gekommen. Denn ihr Mann, der _Eibler
Karl, dem da«Dorf zu eng geworden, ist in Chemnitz,
wo er als Eisendreher gearbeitet, gestorben. Nun
haben wir da«Häuflein Elend bei der alten Lehmann
— du weißt, untm am Bach — einquartiert und
müssen sehen, daß mir die Hulda aus ihrer Ver-
schlumptheit und ihrem Stumpfsinn wieder heraus-
llrbeiten. Das kommt von der unseligen Freizügig-
keit. Ich sage, hier müßte der Staat eingreifen
und durch ein Gesetz die Menschen an die Scholle
binden, daß sie nicht wie Mücken gegen das
blendendeLicht der Großstädte taumeln undelendiglich
leiblich und seelisch zugrunde gehen. Aber mein
Pastor behauptet, da» ist der Zeitgeist, und mir
können uns ihm nicht entgegenstemmen . Na, du
weißt ja, Kleinchen, er ist immer mehr für das
I_«,i8«ei- _faire, !2i8»«r «,11er und sagt, man solle
nicht neuen Wein in alte Schläuche fassen wollen.

(Fortsetzung folgt.)

Mitternacht war nahe. Gustav lag im Bette
mit wachenden Augen. Da setzte sich Heinrich zu
ihm auf den _Bettrand, „Alter, sei mir nicht bös,
ich werbe dir treulos; wir — wir haben uns vei-
lobt."

„Bös? Du Narr, du lieber, du glücklicher."
Gustav richtete sich auf, schlang den Ann um den
Hals des Bruders und küßte ihn mit brennendem
Kuß, wie ein Mann Weibeslippen küßt. — —

Draußen regnete es. In Schnüren. Schmer
klatschten die gelben Blätter auf die nassen Wege.
Die Rasen ließen melancholisch die Köpfe hängen.
Es herbstete.

Da dachte Tiude an Weihnachten. Im Grün-
dorfet P_farrhause hatten sie zeitig angefangen zu
schaffen. Ja, das ganze Jahr übet wurde zusammen-
getragen, was rn den Hüiim an Wünschen und

Fül die 3l«d»ltu>n »erantm«tlich-
3!« H«»»«zel«

««!«. INI. «. «»^,. Ul. _«ft«» «„,,.
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